




öiö0)H"-

Geschichte 
v o n L i v l a n d, 

nach Bossuetischer Art entworfen 

von 

Gustav Bergmann, 
Prediger in Livland. 

L e i p z i g , 
im Schwickertschen Verlage. 

1 7 7 6 . 



Vorrebc. 

Zeichnungen des Herrn Snbreetor 
s ^ ^ . U'.IcXl- .-l l ''.cllnd ist, die 

ndcrqebllebcnen Denkmä.'cr nnserer 

^o:^l)rc: i <̂  icn, nnd von denen ich 

dem Plldli ilwäl s !'^ 

l'm nlich l)ln.>l!!','ct!, eil, Gemälde der Llvlan-

dlsckcn dic-

scr <̂r der ' ist 

vcl^..>cl, ll„d bar n,- crstcn 

Früchte gc;c^ !,-l)mc 

) ( 2 N'.Ntllllg 



Vorrede. 

Wartung wlr mir ihm Valoren haben. Es feh­

ler unö zwar nicht an Mannern, welche seine 

Bemühung fortsetzen könnten, aber die Ge­

gaste des Lebens überbansen sie. ^ann d 

ses kleine Werk wichtig genug scyn, den Bcy-

fall meiner Laudeolenie ;n erdallen; so habe 

ich meinen Zweck völlig erreicht. 

Ans unfern lateinischen und de, 
Chroniken, die zum Tl ^ m 

Theil gedruckt sind, hade ich all,.' ,rae> ,„ 

würdig, was des Anschanens oder derBe,vlin-

dernnq nnd ^achabnillng wertb geschienen, 

ausgezeichnet. I c h ! 

mit einem Blicke meine i,s ^,- alerten 
Veränderungen diescr Pro< i , „ . 

I n der neuern Geschichte baben mir iche 

^lenste geleistet mmluna n 

eines Backmeisters, und die aedrn 

richten des Hrn. Bnrgemei,:er von Wledan. 

Der erne Abschnitt einigt d.e 0>es! ichle 
dcrlenlgen^e.t, da die el>i.,il^ . .., 

diesem lande bekannt wulde. 

volle Iabrbunderle: und e, 

Nl 

Vorrede. 

merkwürdiges unter den Bischösen und Herr-

nieistern znaetraaen.- v^lnaliiliel) dleî n'ge Zeis, 

da die ^inwobner n l̂' ;nr evangelischen Reli­

gion brannten. 

D:r zweite Abschnitt fübrt in die Zeiten 

zurück da Polen Livlaiw m nabln.- fel-

bia^ nicht volle t, . ^ - i, . , knotete, 

und ge;wllnqel, ivard, eo an ^chiveden abzu­

treten. T slUiiq nn: d.r Zerfall der 

i Akademie ist Mit in diesem Ab­

schnitte cnlballen. 

', den: dli' !lte aebe ich eine 

klll^ relbnna von dem > ^rl Xl l . 

und wie Llvland i.em . ter unter 

worsen worden. I n rem vlcllen Abschnitte 

e le!̂  die Tb^ >vai!el^ Pelero des 

i vor, die von seinem (^lliie gezeugct 

und seinen ^anleil vereivlgel baben. 

inne Abschnitt cnlball dl. ichte 

ven ^ivl^nd nnler der glorr^.Ieii Regierung 

der Kaiserin ^'albarlna der l l . 
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Vorn 
Ich hadc mich mcillcn.^i^ft.ll d^.üf. ' 

hen, mc: Vergnügen, 
dern auch c 
wunfthc, d.! 
Gottes, dc: 
sclnc:. ^ zur 
dlcimng dcr ( lagcn : 
Irral'ck, dcl, 17. Illl.illo 

<5 

E r u n q 
Kupfcr und Vignetten. 

M 
Htßochen. mma >c> 

so 
und 

^b«a< Gr«bmal d« 44 I , 

.Im« 
ßchnft d » u»t«»<chter 

! Ms, 

d folgend 

Das 
gen: 

2 ^,n aller i 2. 
oo»Hiza,do ^chlusttl 

»<»«p«- »<«ch<< ei» schWarz HrnUl 

5 D«s Neim« V«pe« b«< tw»cap<«<U l , «i«a, neml.ch 

6. D«HM«»h«<Vch«oGl<V<ba! 
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Erster Abschnitt, 
welcher die Geschichte von Livland bis auf Gott-

hard Kcttler begrcist. 

^ i v l a n d , die schönste und fruchtbarste Provinz von 
^3 Norden, wurde im zwölften Jahrhunderte von heid­

nischen Einwohnern, den iiven und ietten, bewoh­
net. Ec' würde die undankbarste Beschäftigung senn, eine 
zusainmen.hangende Gescbichte von denen Begebenheiten 
auszusuchen, die slch in diesen: iande zugetragen, ehe die 
christliche Religion daselbst bekannt wurde; dasi aber die 
Christen ihre Religion in die Wcvi^ le der iiven 
ulld ictten verpflanzet, dazu tv Veranlassung fol» 
gendc: Einige bremische Kanfieute, die nach W»obn in , , 
(^»lhland segeln wollten, wurden nacb iivland verschlagen. 

.' erste iandung scl)icn ihnen nicht geistig zu semi, 
weil sle von einem Schwärme 5ivcn angegriffen wurden: 
aber, sie suchten ihre Zuflucht in ihren S^I iff.n, ver« 
gli6)en slch nach einigen Angriffen, und handelten mit 
den Einwohnern des iandc5, die in der großen Unwis­
senheit lebten. Es wlN-, wie gesagt, die unwissendste 
Völkerschaft: I n ihrer Sprache ist kein cin'i^l'5 Wort, 
ein höheres Wesen, Tugend, und iaster auszudrücken: 
Sie beteten die Sonne, den Mond, den Donner, den 
Blitz und die Winde an, und ordneten diesen Göttern 
wiederum gewisse Untergottheuen zu, als die Meer- Feld« 

A Wald-



2 Geschichte von l iv lano. 

Wald- Haus-Mutter w.; von Tempeln und Bildern 
wüsten sie nichts: Unter Bäumen, in heiligen Waldern 
und Bergen verrichteten sie ihren ('- ', dcii ?lber-
glaubigc noch in unfern Tagen heimlich fortsetzen. Sie 
bekümmerten sich wenig um den A l-eedan, »lech weniger 
um andere nützliche Künste. : l ' Sie litten keine O'orig« 
tei l , oder, diese waren einiqe wenige landeo !>nd 
ihr Verstand war so eingestreuts, den sie de- neu er« 
banre stcillcrne Haus Uorölll nüt dicken Seilen in die 
Düna ziehen wollten, d) Sic wohl.ten in sclgeä.len > 
ten, oder, unmganglicl>en Wäldern: Sie lcl'len von,^üel'en 
und wilden Thieren: ihre Waaren bestunden aus nnge« 
lautcrtcm Honig, und Thierhauten, welche sie, so wie 
die Wilden in Amerika den Spaniern ihr Gold, ' 
nigkciten zubracbten, und gegen Messer lind and 
durfm>si vertauschten. <e^̂  

Die Mnre des landes machte, das? dieienigen, wel-
cyc M l , der Handlung wegen, auSgeg^ <n, unil 
aus Eroberungen zn denken a, 

cen 

, ) populuz I.,rK,ruz ^r incultn5, lme Oeu. s .ne! .««. 
Üne K<-.̂ . >,ln ' ^ " " » 

. ' ' " , . I>m.l>.»t cum m^.ü« lu_ 
»NIM, ^ l t rum Nl OuNitM l l ^ ! ^ 

»Z 



Elster Abschnitt. 5 

ten Besuche der Bremer, ^irl^hc von 
.'ir, eine B^r^, . 

!.n. ^ndcn 
die 

allen Grnndinal:crn der c:stm gemanevten Festungen 
in il'.'l.'.lid. 

Als die Anzahl der Denlscl> " " "««-
iq: so br.'.chtcn sie cî  'Ncin« 

er» 
l i " 

maä^cn anfieng. ^ ^ ' 
'rwulde und 

vre»' 

waren, als 
>>^ _, . ,s»̂ ., ^^M^^<lWU>Nl er« 

>e er beurlandes, nnc l " ^ 
.̂!!? nach »,9c. 

.n nncer 

dl lN V.".. 

lhume, in d. 

De: 
Er bemnhelc > 
zur^llc» , 

len muc ,.l emer tanze 



4 Eeschichrc von Livlaild. 

Es war ;n Icrnsalein der Orden, de. -ler, 
und Tempelherren, zum Besten der Cdriücn, widĉ  
Türken in Pala'tina i l i l worden 
waltsamc A ne zn bekehren, war 

,20, stl^>„ l,-.nqe in: Pabstchnme ^code qnv itte 
.nd, ?ll'>crr, erricl'tete, 

gell -, 0^t1i>ri?c! 
um - iivldlld 

und hi! 
. land ans 

Erkennclichteit schenkte. 

'ühmlicb.' >'es BischofeS 

i 

und dnrch die llebersalle der inlan. 
all> >en war̂  

saü^menDelttstl̂ enle^ 

-en auch den Bau der 
S ' !̂ ern. 

mals bekam die < selb 
des ewbe 

Palrilnolnal l'^ller, oder ' 
Es brannte zwar der vor-

,̂ ien Kirche a' 
r m^en, und stellece d,e abgel 

derun, her. 

. s«e den 
gnrten, 

zu 
sche» (l). >.llg,on, die die M « , 

,^en. 

Erster ?lbschm'lt. 5 

sckcnliebe qebens, und nns ' unsere Brüder Hn lic. 
- l n d i e . 

.-.dem mil ^ener »md 
ne. sondern 

aeta:. ^ n.emand 
s.^ , ^e'e'> ",̂ cr dau?rle, 
ai5 ind umbrachen. 

A l^cr r sckien »'»berhanpt kein Biscl'os um 
,,'. D^ >!> ^ land dle 

.ni'aen nocl' »ncl̂ l inoal'ck waren: so reine der . 
!,i„d, n̂  ^ - die nacî  !>'a. 

nsogarc' 
>! einen von' 

der von ' 

^ h , , , enen, die an dem 
e vöUiqe 

i der.^iapen 

!, an, n 
, aber, der ' 

wieder. 

Ein andere. d warder u,c 

: macden. 



6 0vschichte von Ll^md. 

^ '"schc Fürst Rokcnhuscn an, und 
entzog ,lch der ^ t r ^ 

^ ! ' " c m 
»die 

den , i - ^ . 
wenn sein Bnndsacno»7e ^.r 

an. 

dll! Ulld 
cr. 

' ^ " 3 " stlsme der 

» 

Erster Abschnitt. 7 

Z ckofscinrühmli.' 
ein 

-c yalte, a>5 ,n w.lc!»'r Zeit cr 
> .'che. 

7l'.mhlen 

,»,d ^ i m c b -er, <^n>en, ancl-, ci>, : in 
nach 

D o 
im' q!», l̂l(l>< Üch 

.nnen de. 
, i'tcrn »dicscS ! . in. 

' nid« 

lmi l mit dclicn von 

werden. 

.' ln der vo>', ilviuclen 

-. beqs.^'sli. ^!.'.'.> , !ter. 
ben n..!'in 1 

> u„d v 

erwarb, w. 'hei. 

ten schenkte. 

A4 2« 



8 (".-schichte von Livland. 

s^n dem V.'N 7, n der Ritterschaft 
<x) Cht-ijil od .̂ >r war, 

Vinno, 
dcr !lt ?irla 

Er ist in dcncn acl't', ,n, in wclcl'cn cr dem 
Ordcnv< len« 
heil, T>, 
dcn vcl,' 
dllrci) dl dc^, N 

nn̂ cn cn 
.n , welci'e l 
'.!, elncni 

den > 

^ n,eS 
-.llecc er , das 

ster t „ l . 

v Wichen 
.:, ergriffen, u„d, 

er verdicnle, 

V c l -

Elsicr Abschnitt. 9 

V o l q u i n , 
der zweytc Ordcnomcistcr in Livland. 

r w<u- in scii.cn Untcrnehmnnqcn ein schr qlncklicbcr 
:-. '?.^ll einen, nn''c!'nll^cn .s)cc:c qii'.q cr um 

lacl'̂ cn ô nc Mccr n^cl' dcr Insel 
^ nnrnl', minder daselbst zn bcfricqm. 

i.i.tt'dc, .lir» 

-?.̂ n dic» 

er c: ucn nnd dlnli^cn 

l'ii: scrncr r, 

^?cln-
l ^ l l c r . ^ i . in ^lvl^nd ei! n waren, hindc 
den ^ 
er clllc n.-.cl' ^ ^^I lcr l l 
emcn d,e 

! ' ,̂ cic 
^ dcr 

, Orden ;n dc»! 
l,'!nll^en,:^. 

Trc»> :icr ll>( 'lc d,e 
und ^ l 'cm 

Tode wurdet, die Schwerdl. Brüder n '1)en 
A 5 

da»l, ex 
«n n 

quZe ßl»Kr» «-

E 

http://scii.cn


l 5 Geschichte von l'wsand. 

Orden fenerlich verciniqct, und diese vereiniqs'en Ritter 
c>!, weine Mängel mir schwarze,, Krelü-e,,, daher» s«e 

s,cl> Kreuh Brüder nenneten, welken ?"!^une„ s,e in der 
F ^ e der Zeit unr dem Namen de ver« 
wechselte,,. Der Hochmeister i n und der P.,b,l« 

.u,dte »tlf>elen ein 
mark lind dem Scl>werdlrag.. 
die Danen Rcval crhlclccn. 

Hcrman Balkc, 
',np. 

, . ^ , / ^ rwar i l , s»l,:e„u ,ll!,a.e„n n qlüts. 
^ . > ^... .'llccr machte ihn schwach, und z,vang , 
abzudanken. 

Hemrick ron Hcilndllrq, 
der l.'r m ^ivl.u^. 

'24: ^ mach« 
^ veqierun^ . ,h. 
reu nieder und gu,g nach Deutichland. 

Erster Abscl'nitt. AA 

Dietrich ron ^ lüninqen, 

/ ^ brachte die ,. .m, und »:4s. 
^ : Er daotce srcrwll. 

>, und ! ,̂ cm Alv, ^n den Rü« 
^cdrau^ , 

f ^ r zn'̂ liq - icr z,ü" 1251. 
> ^ ein i , l , 

'ühum r -mt 
der zweyte, durch 

en, 
!et. T ',klc 

a b , cc. 

Eberhard von d'i ^einc, 
de: nsmeister 1̂  

< 7 > - E r war in einem 
^ Beerachtuna des To« 
dc.> ^.' 11,^:.: nv.i, ..I > , '> ,!̂ ,̂ . ^'. l«-^'^ !ie mc> 
der, Yland. 

ir'ballsen, 

sd dlllll^e ^I^ll« 
l l ' , , uttd wurde. ,l„ drul 

zun: Hochml 

Bur, 

> 



, 2 Geschichte bon l i v l a n d . 
«-<?«,. Burchard von Hornhausen, 

der neunce Ordensmeistcr in Livland. 

/Z^r suchte die Ruhe herzustellen: aber, mitten in dem 
^ siegreichen iaufe seiner Waffen, ward er von den 
L i t a u e r n am Flusse D u r b i n in R u r l a n d übcrman« 

il6;.net und nebst 150. Rittern niedergehauen. 

. " 

Jürgen von Aichsiadt, 
der zehnte Ordensmeister in Livland. 

"64. Ha ide r dieLirrauer war er nicht glücklich: Er demü-
^ ^ thigte aber die aufrührerischen Oeselcr; und, 
nachdem er drey Jahre löblich regieret hatte; so crwah-
lete er die Ruhe. 

Werter 

» ^ » 

Erster Abschnitt. , 3 
Werncr von Breithausen, 

der eilfte Ordensmeistcr in Livland. 

I^nter diesem Meister trat der iittauische König M e n - i ^ . 
^ dau , oderMendow, den, nebst seiner Gemah­
l in, M a r t h a , Andreas von Smcl ' land/ über der 
Mahlzeit, zum christlichen Glauben beredet, dagegen 
sich und dem Orden ein Stück iandes bedungen, jenem 
aber die Belehnung von iirtauen, im Namen desPabsts, 
versprochen, vom chrisilichen Glauben ab, verheerte einen 
Thcil von iivland, und ließ, ohngeachtet des Zuredens 
seiner Gemahlin, die schrecklichsten Spuren seines Chri« 
sienhasses zurück. Der Ordensmeistcr drang dafür in 
Rußland, das die Parthen des M e n d o w hielte, ein, 
und übte große Gewalttätigkeiten aus, um sich beson­
ders an denen zu rächen, welche die Stadt Do rp r abgc» 
brannt hatten. Er folgre auch T r a m a l , dem Fürsten 
der Samcwten und dem Bundesgenossen des Nlendow 
auf dem Fuße nach; vey Dünamüude, welche damals 
noch disseits der Düna lag, erreichte er ihn im Mond­
schein und schlug ihn mit geringem Verlust. Eudlich 
überließ er nach seiner Zurückkunft die Regierung, seiner 
Krankheit wegen, dem Nachfolger. 

Conrad von Meden, 
der zwölfte Ordensmeistcr in Livland. 

Dieser ist der Erbauer von Weißenstein, eines der,27°. 
^ festesten Schlösser livlandes. Er erlitt eine große 

Nieder-
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Niederlage von den Russe»,. Wahrend seiner Regie« 
rnng wurde auch der abtrünnige Nlcndau von seines 
Bruders Sohn ermordet. Conrad wurde ein Privat» 
mann, und begab sich nach Deutschland. 

Otto von Rodenstein, 
der dreyzchnte Ordensmeistcr in Livland.' 

«272, ^ r entkräftete sich in einer, wiewohlglücklichen Schlacht 
^ mit den Russen. Wer sollte aber glauben, daß sich 
damals eil, Bischof gefunden hätte, welcher seinen Muth 
für eine wirkende Kraft der Gottheit gehalten? Alexan­
der, Bischof von D o r p t , kam in diesem Tressen um, 
mit dem Schwerdte in der Hand. Die durch den Tot> 
erledigte Stelle des Erzbischofs Albert I I . wnrde durch 
einen Johann von Lünen beseht. Um die Zeit, da 
der Orden in einem Kriege mit den Russen verwickelt war, 
zogen auch die L i t tauer Vortheile ans dieser Verwir-

, rung. Sie suchten Eroberungen in iivland zu machen. 
Der Ordensmeistcr eilete, dieseUnruhen zu unterdrücken: 
hatte aber das Unglück, in dem Treffen nebst 52.Rittern 
und 6oo. Deutschen Kriegesvölkern erschlagen zu werden. 

Andreas 

Erster Abschnitt. ^5 

Andreas von Westphalen, 
der vierzehnte Ordensmeister in Livland. 

^ r blieb in seinem ersten Feldzuge wider die Li t tauer, 
^ nebst 2o. Ordens-Brüdern. 

Wolther von Nordeck, 
der fünfzehnte Ordensmeistcr in Livland. 

/ A r war eine Ruche der unruhigen SemgaUer; dennl-Ty 
^ er zerstörte einige von ihren Schlössern; er dankte 
inzwischen im dritten Jahre seiner Regierung ab, und 
begab sich nach Preußen. 

E 

Ernst von Ratzeburg, 
der sechszehnte Ordensmeistcr in Livland. 

r crbauete, zu seiner Sicherheit, das Schloß Düna-i»75 
bürg . Als die Licrauer ihn hieran zu hindern 

suchten: so brach er in Li t tauen ein, richtete eine große 
Verheerung an, und kam mit reicher Beute zurück. 
Die Rachsucht wafnete die Geplünderten zur Gegenwehr, 
und der Ordensmeistcr blieb in einer Schlacht vor Asche-«79; 
raden. Unter seiner Regierung ward den ehstnischen 
Bauern auferlegt, ein gewisses Maas Getraide von ihren 
Feldern zu entrichten. 

Conrad 
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Conrad von Feuchtwangcn, 
der siebzehnte Ordcnsmeister in Livland. 

^ > e r Krieg mit de» L icraucrn, Semgallern und 
« ^ ^ aussen dauerte verschiedene Jahre, wurde durch 
viele Stillstände unterbrochen, und eben so oft wieder 
erneuert. Der Ordensmeistcr wurde endlich der Unruhen 

«N.müde, und kchrete zurück nach Deutschland. 

Wilhelm von Schauerburq, 
der achtzehnte Orocnsnlcistcr in Livland. 

/ ^ r wurde, seiner Tapferkeit wegen, erwählt, und war 
^ anfangs ziemlich glücklich: aber, sein günstiges 
Schicksal verließ ihn in der Folge der Zeit. Er wurde 
in einem Treffen von den L i r tanci n umgeben und nie» 
dergehauen. Unter seiner Ncgierung erbauete der Erz­
bischof Johann von Lünen die I o b a l m w Kirche in 
XVendcn, und starb, da s:c eben fertig geworden war. 
Johann von Fechten ward nach ihm Erzbischof. 

AL°5 

Conrad 

Erster Abschnitt. ,7 

Conrad von Herzogenstein, 
der neunzehnte Ordensmeistcr in Livland. 

A?r überwand die unruhigen Lircauer, und zwang sie, »2,7. 
^ um Gnade zu bitten. Er starb, nachdem er zwey 
Jahre mit vielem Ruhme regieret hatte. 

Boltho von Hohenbach, 
der zwanzigste Ordensmeister in Livland. 

ß^s hatten, unter der Regierung des letzten Ordensmei. „ z , . 
^ siers, die auswärtigen Unruhen aufgchöret: jetzt ent. 
spannen sich neue innere Zwistigkciten. Die Herrschsucht 
der Geistlichen erschuf diese Mishelligkeitcn. Mitten in 
diesen Unruhen gieng der Herrmeister mit Tode ab. «9z. 

Heinrich von Dumpeshagen, 
der 2iste Ordcnsmeister in Livland. 

Livland wurde uoch immer durch einheimische Unruhen 
^ zerrüttet. Der Tod unterbrach auf eine kurze Zeit 
diese Streitigkeiten; indem der Ordcnsmeister und der 1294-
Erzbischof kurz nach einander aus der Welt gingen. " " -

Brunau, 
der 2iste Ordensmeister in Livland. 

H^er neue Erzbischof, J o h a n n , Graf von Schwe-,296. 
^ ^ ^ r i n , errichtete ein Bündnisi mit den L i t tauern 
wider den Orden. Die Erzbifchöfe soderten Verbind« 
lichkeiten von den, Orden: Der Orden aber hatte iivland 
mit dem Schwerdt erobert, lind sprach befehlend. Einige 
Rigifche Kaufieute, Unterthanen des Erzbischofs, welche 
den Weg durchs Ordens'Gebieth nahmen, wurden ein. 

H gesper-
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gesperret: Dem Erz. St i f t wurden land und Bauren ab» 
gegränzet: Der Orden verwehret? in seinem Gebiethe, 
Kirchen und Kapellen anzulegen. Beyde Thcile suchten 
Gefangene von einander zu machen, und die Gefangene 
wurden schleckt gehalten. Ein Thcil nahm zuletzt dem 
andern seine Schlosser weg: und dieses war der Grund 
des Bündnisses, den der Erzbischof und auch die Rigi-
schen mit den L.ittauern eingingen. Aber, der Mei­
ster erföchte lauter Siege über den Erzbischof, bis oer 
Meister in dem zehnten Siege ben Treidelt sein Grab 
fand. Hierauf belagerte der Erzbischof Ncucrmühlcn, 
welcher Ort inzwischen, unter der Regierung des neuen 
Ordensmeisters, entsetzt wurde. 

Gottfried von Rogga, 
der 2)ste Ordensmeister in Livland. 

«97.N>ellermül)lcn sah sich äußerst bedrangt, als G o t t -
^ fried v o n R o y g a die Feinde überfiel; sie ergrif­
fen in der größten Verwirrnng die Flucht, viele ertrun« 
ten in de,n uahe vorbcnfiießenden Flusie, und die meisten 
kamen durch das aufgebrachte Echwerdt der Rirrcr um. 
Der Erzbischof, der von dem Orden gefangen worden, 
aber wieder los kam, reißrc nach R o m , über den Or« 
densmeister zu klagen: der Tod aber erlaubte ihm^nicht 

, seine Klage anzubringen. Sein Nachfolger war I j a r « 
NUß, welcher aus Verdruß über die innerlichen Zwlstlg» 

teilen 
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keiten abdankte; bis endlich Fr iedr ich, ein Vömischer 
Freyherr, die Wiederherstellung der innerlichen Ruhe 
bewerkstelligte. Got t f r ied v o n Rogga regirete 
acht Jahr. 

Gerdt von Ioke, 
der 24stc Ordcnslneister in Livland. 

r eroberte p leskow und nöthigte die Russen zum, 307» 
Frieden. Unter seiner Regierung bedrängte eine 

drenjahrige Hungcrsnoth, welche von einer entsetzlichen 
Kalte verursachet wurde, L i v land : Die Menschen grif. 
fen nach Rclcdo Erzählung zu unerhörten Nahrungs« 
Mitteln. Der Ordensmeister starb im ein und zwanzig« 
sten Jahre seiner Regierung. 

Eberhard von Monheim, 
der -sste Ordensmcistcr in Livland. 

in sehr tapferer Herr: Er machte nicht nur Erobe-',»». 
rungcn in Rußland: sondern, er überwand auch 

die iittauer. Wahrend der Zeit, da er wider die iirtauer 
zu Felde lag, wollte die Rigische Bürgerschaft, welche, 
so wie die Erzbischöse, den Orden haßten, Dünamünde 
überrumpeln. Sie verbrannten auch das Hackelwerk'?»»» 
und tödteten viele Menschen: aber der Ordensmeister 
kam zurück, entsetzte nicht nur Dünamünde; sondern 
belagerte auch Riga, wo Uneinigkeit für und wider den«;?». 
Orden herrschte. Diejenigen, die es mit dem Orden 
hielten, nannten sich Jesus - Kinder, und die Parthie 
des Erzbischofs nannte sich Petrus-Kinder. Beyde 
Partheien hosten von'dcm Schicksal der Stadt Beloh­
nungen; aber der Herrmeisicr ließ die reichen und mach« 
eigen tobten, und riß ihr Vermögen an sich; die armen 
aber mußten den sogenannten Sühnebriefvon sich stellen. 

B S Endlich 

C 

E 
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Endlich waren die vornehmsten Bedingungen des Ver­
gleichs, daß der Orden die Oberherrschaft mit der Stadt 
theilen, die Glieder des Raths bestätigen, und einen 
Ritter im Rache haben; Ueberdcm die Stadt verschie­
dene Wohnplähe, Garten, Wiesen und Fisckereyen ihm 
abtrete.-, und ihm verstauen sollte, nach Willkühr ein 
Schloß an der Stadt-Mauer zu erbauen; noch mehr, 
die Smdt m 'sitc in dem sogenannten Nackenden Br iefe 
dem Orden einige Thore einräumen, wofür die Privile. 
gia und Ge^)tsame der Stadt, dle der Stuhl zu Rom 
bishero coniirmiret, voll denl Meister col^firmirct wurden. 
Es ist wahr, daß Pabst Benedictes Xll. den ^xecu-
t ions-Br lc f wider den Orden ergehen lassen, aber Pe­
t rus galt nicht mehr, was er ehemals galt, und der 
Ordensmeister dankte, nach einigen glücklichen Feldzügen 
gegen die Lircauer und Samay rcn , ab, und begab 
sich nach Deutschland. Der Erzbischosstarb zu Av lgnon , 
und ihm folgte iLngelberr von Dahlen. 

Burchard von Dreylebcn, 
der ^6ste Ordensmeister in Livland. 

r erbauete, iin Anfange seiner Regierung, das Schloß 
M a r i e n b u r g , welches die Russen durch einen 

entsetz« 
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entsetzlichen Rauch zu hindern trachteten; inzwischen 
zwang die Tapferkeit des Ordensmeisters sie von ihrem 
Vorhaben abzustehen. Seine Regierung ward durch 
den Aufruhr der Ehsinischen Bauern merkwürdig: Diese'?4?-
Barbaren erwürgten in einer Nacht achtzchnhundert 
Deutsche und Dänen von benden Geschlechtern. Zarte 
Säuglinge wurden Opfer ihrer Grausamkeit, und dieje­
nigen, die diesen Wütrichcn entkomme!, waren, starben 
theils vor Hunger, thcils vor Kälte auf dem Wege nach 
Reval, oder Weißenstein. Ein. Schwärm Oeseler, der 
mehr als zehntausend Köpfe stark war, vereinigte sich 
mit diesen Unmenschen. Diese Verwirrungen erfoderten 
eine schleunige Gegenwart des Ordensmeistcrs. Er ver« 
folgte die Aufrührer, von denen die meisten in Sümpfen 
und Wäldern, in denen sie sich verkrochen hatten, um­
kamen: viele aber durchs Schwcrdt sielen. Dieses 
schreckete indessen die Dörptfchen Bauern von einer ähn­
lichen Empörung nicht ab. Sie suchten die Deutschen 
zu überlisten und der 2 , . December schien ihre Bosheit',45. 
zu begünstigen. Dieser Tag war zum Abtrage des ge­
wöhnlichen Getraides festgesetzt: aber, anstatt ihre Säcke , 
mit Korn zu füllen, steckten sie in jeden Sack einen be-
wafneten Mann. Eine Bäuerinn, deren einziger ^Vohn 
mit zu dieser Verschwörung sollte gebraucht werden, ent­
deckte den Anschlag und bath sich das leben ihres Soh­
nes zur Belohuung aus. So bald die Bauern ben ein­
brechender Dämmerung mit dem vorgegebenen Getraide 
in den Vellinischen Schloßhof gefahren waren; so sper­
r te die Schildwache das Thor, und es erfolgte ein tra« 
gischer Aufzug, der den Namen einer VeUiniscKen 
Vesper verdienet. Die Soldaten durchstachen in Wuth 
die Säcke, und nur derjenige, der die Ursache der Ent­
deckung gewesen war, erhielt durch die Fürsorge seiner 
Mutter, welche den Sack bezeichnet hatte, das ieben. 
Die übrigen Mörder wurden durch die grausamste Mar­
ter bestraft und hingerichtet. 

B 3 Nicht 
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Nicht lange hierauf überschwemmeten die iittauer 
iivland mit einem ungeheuer» Haufen, richteten eine 
große Verheerung an, und kehretcn mit einer reichen 
Beute zurück. Nach dem Absterben des OrdensmeistcrS 

' " 6 . ^lgte Goßwc in von Herikc. 

Goßwein von Herite, 
der 27ste Ordensmeister in Livland. 

in tapferer und versuchter Herr. Er bekriegte die 
Russen und Samogiten mit vielem Glücke. Es 

hatte w o l d e m a r der H l . , König der Dänen, aus 
einem abergläubischen Unsinne, um nach Palästina auf 
Abentheuer ausgehen zu können, Esthland an den Hoch­
meister in Preußen verkauft. Gosiwein brachte durch 
seine gute Oekonomie Ehstland wider an den Orden. 
Engelbert dankte ab, und ihm folgte Fromdold von 

' ' lö.Fünfhallscn. Dieser erhielt vom Kayser R a r l dem 
vierten ein Patent, vermöge dessen die Herrschaft über 
die Stadt Riga dem Erzbischose wieder zufiel, welche sich 
der Orden eine Zeitlang angemaßet hatte. Es ging aber 
mit Vollziehung dieses Urrhcils langsamer, als die Geist« 

»35« lichkcit wünschte. Riga erfuhr eine so große Ueber-
schwemmung, daß daä Wasser zu den Thoren herein« 
drang und einen unsäglichen Schaden verursachte. Zwey 
Jahre darauf legte der Ordcnsmeister seine Würde 
nieder. 

Arnold 

E 
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Arnold von Mctinghof, 
der 28sie Ordensmcister in Livland. 

^ r eroberte im Sturme das Schloß Rauen ") in t i t - ^ » . 
^ tauen, bekam viele Gefangene, und lieft mehr als 
2 ovo. Menschen, die er in den Waffen fand, umbrmgen. 
Er genoß aber die Freude seines Sieges nicht lange, son­
dern wurde bald darauf erschlagen. " " ) 

Wilhelm von Freymersen, 
der !<)ste Ordensmeister in Livland.' 

/ F r brachte die aufrührerischen iittauer zum Gehorsam. 
^ Der Rigischc Erzbischof war in Rom gestorben, seine 
Stelle wurde durch S ig f r i ed von Blolnbevg beseht. 
M i t dem Antritte seines Amts hatten auch die mnerll« 
cb«'>, Spaltungen wiederum ihren Anfang genommen. 
S i g f r i c d überlebte seine Wahl nur ein Jahr. Johann 
von S ln ren kam an seine Stat t , und der Ordensmel-
ster starb mitten in diesen Widerwärtigkeiten. 1374. 

Robin von Elzen, 
der zoste Ordensmcister in LivlanK 

pivland war ein schrecklicher Schauplatz alles Elendes, , H 
^ das nur innerlicbe Unrllhell nnd bürgerliche Kriege ^, 
anrichten können. Der nene Ordensmeister setzte den dem 
Bischof in D o r p r ab, und einen andern em, welcher 
de,l unruhigen Geist seiner Vorgänger geerbt hatte; und 
R o b i n von «lLlzcn fand die erwartete Vorthelle nicht. 
Unter ihm brachte der Rath zu Riga die sogenannte Bur« 

B 4 gerspra-

" ) Iürqcn H.lm sagt von ihm in seiner Chronlk, er have 
12. Jahre strenge regieret, und sey in Marienburg gestorben. 
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yersprache, zun. Besten der Stadt, zu Stande. Diese 
Gesetze bestehen aus etwa hundert Artikeln, welche jähr« 
lich durch eine Gerichtsperson von dem Rathhause abge­
lesen werden. Der Ordensmeister verwechselte den Na« 
men der Kreuß-Brüder mit dem Namen der Krcuß-
Herren. Der Pabst Bomfac ius IX. half den innerli« 
chen Zerrüttungen durch die Oberherrschast des Ordens 
über den Erzbischof ab. 

Wennemar von Brüggeney, 
der ziste Ordensmcister in Livland. 

33' ^ r ließ die Bischöfe in iivland seine Macht empfinden. 
^ Dem Bischose von D ä r p t legte er eine Schätzung 
auf, welcher dadurch bewogen wurde, die iittauer zu 
Hülfe zu rufen. Aber der Ordensmeister schlug die 
Feinde aus dem Felde, und rachcte sich durch einen Ein­
fall in littauen. Johann von S inccn , der beym 
Pabste Schlitz suchte, wurde nach Anciochien berufen, 
und Johann von N?üUcnrod ward zum Erzbischose 
bestellet. Der Tod ließ den Ordcnsmeister stine weitere 

'339- Absichten nicht ausführen. Er starb zu N)enden, wo 
er auch begraben worden. ^ 

Conrad von Vietinghof, 
der z2ste Ordensmcister in Livland. 

^ e r Eintritt seiner Reqicrnnq wurde durch den Einfall 
" ^ d^'riittauer und Russen be,llnll!l>;.l: Ucber bcyde 
^ationm aber trug er einen vorteilhaften Sieg davon. 
Er überlebte seine Siege nicht lange. 

Die-
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Dietrich Turck, 
der zzste Ordensmeister in Livland. 

1 tnter seiner Regierung hatte sich iivland einer vollkom-'4'l. 
^ menen Rl,hc zu erfreuen. Der Erzbischof'Johann 
w a l l c n r o d half Johann Huß auf der Kirchenver. 
sammlung zu Kostnitz zum Feuer verdammen; weiter 
zu heftig wider die Unordnungen der Klerisey geeifert 
hatte. Der Ordensmcister starb nach einer knrzen, aber 
sehr rühmlichen Regierung, von seinen Freunden bedauert 
und voll seinen Feinden bewundert. 

Sigfr id Lander von Spanheim, 
der Z4stc Ordensmeister in Livland. 

r besaß keine voll den Tugenden seiner Vorfahren, ,4,6. 
und war nicht im Stande, wider die. überwiegende 

Macht der iittauer etwas auszurichten. Sein Fehler 
war eine ausschweifende Neigung zur Wollnst. Eine, 
obgleich nicht genug beglaubigte Geschichte, beschuldiget 
ihn einer Grausamkeit gegen einen jungen Menschen, wel« 
cher sich weigerte, eine Persoll zu heirathen, mit welcher 
der Ordensmeister einen strafbaren Umgang unterhalten 
hatte. Der Erzbischos erhielt das Bisthum iüttich und 
ihm folgte Johann Habundi, der »licht lange seine Wahl 
überlebete, und Henning von Scharfenberg zum 
Nachfolger bekam. Spanheim starb unvermißr. >4'< 

B 5 Eyst 

E 
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Cyse von Rutenberg, 
der ^5ste Ordensmeister in Livland. 

6 ^ i e Russen brache»: unter seiner Regierung ins Bis< 
^ ' ^ thum Dörpt ein: Er kam aber dem bedrängten 
B schofe nicht zu Hülfe. Dieser Geistliche schickte eine 
Gesandtschaft nach Rom, sein Mißvergnügen über den 
Orden auszuschütten, und der Ordensmeister ließ die Ab­
geordneten gefangen nehmen, sie ihrer Briefe und Gelder 
berauben, nnd sie unter das Eis werfen. Eine solche 
Ungerechtigkeit wurde der Zeit ohn Ahndung von ihm 
verübet. Noch unternahm er einen Feldzug nach iit» 
tauen: aber eine Krankheit, die unter femen Kriegsvöl-

«434 kern einriß, rieb ihn und den größten Thcil seiner Ar« 
mcc auf. 

Franke von Kersdorf, 
der z6ste Ordensmeister in Livland. 

^ wnrde von dem .Hochmeister in Preußen zum Or-
^ densmeister in iivland, wider Willen des Ordens, 
bestätiget. Er leerere auch die iivlandische Schatzkam« 
mer aus, und bereicherte den Deutschen Orden in Preußen. 
Hn einem unglücklichen Feldzuge wider die iittauer ver­
lor er über zwanzigtausend Mann, und empfing eine 
Wlmde, an der er starb. 

Hein-
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Heinrick von Buckenvorde, 
der ^ste Ordensmeister in Livland. 

^ ^ i e Gebictiger, Comthurc, Vögte und die iivlandi-i4?5. 
' ^ ' ^ sche Ritterschaft wollten sich keinen Ordensmeister 
vom Hochmeister in Preußen aufdringen lassen, und er­
wählten daher ihren iandmarschall zum Ordensmeister: 
entschuldigten sich aber bcy dem teutschcn Orden damit, 
daß sie mit der Wahl eines neuen Oberhaupts eilen müs« 
scn; weil sie im Krieg mit den iittauern verwickelt waren, 
iivland fing an, unter ihm die Ruhe wieder zu genießen, 
die eine Zeitlang aus demselben verbannt gewesen war. 
Er starb nach einer drittchalbjahrigen sehr rühmlichen 
Regierung. 

Heinrich Vinke von Oberbergcn, 
der )8ste Ordensmeister in Livland. 

^ r unternahm zween Feldzüge nacb Rußland und hatte'44^. 
^ ansehnliche Vortheile. Der Erzbischof Scharfen- «447-
berg starb wahrend seiner Regierung, nnd Sylvester 
Srobwasscr folgte demselben. Dieser Meister hat 
Bauske oder Bauskcnburg erbauet, und starb nach »45^ 
einer 14jährigen Regierung. 

Johann Osthof von Mengden, 
der zpste Ordensmeister in Livland. 

^ r zwang den Erzbischof in Wolmar, ihm die halbe 
^ Gerichtsbarkeit von R i g a abzutreten, und verlangte 
die Abhängigkeit desselben vom Orden. Nach vielen 
Streitigkeiten kam es zu denjenigen Vergleiche, welcher, 
von seinem Stiftungs Orte, der Ri rchholmscheBund 
genennet ward, und den man nur Recht zu denen Tracta« 
ten zählen kann, die livland den letzten Stoß gegeben 

haben. 
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haben; weil er nicht nur Ruhe und Eintracht gehindert, 
sondern auch einen immerwahrenden Krieg zwischen dem 
Orden und der Geistlichkeit vcrcmlasiet hat. Der Erz« 

,45« bischof und derOrdenomcister verglichen sich endlich feycr» 
lich, die Herrschaft der Sradt Riga unter sich zu thcilen. 
Der ganze Vergleich ist in des seel.Conreccor A rnd t s 
inländischen Chronick im zweyten Theile eingerücket, 
wohin ich meine ieser verweise. Der Erzbischof gab sich 
alle Mühe, die Ritterschaft des Erzstiftcs Riga sich ver­
bindlich zu machen, und schenkte ihr das ncuekl iui!t^iu?r» 

'<57 oder leuäum ssl-at!»e, vermöge dessen, sowohl mannliche 
als weibliche Descendenten, bis ins fünfte Glied beweg» 
liche Güter erben können: aber, der Ordensmeistcr ward 
nur mehr dadurch erbittert: er belagerte den Erzbischof 
in seiner Residenz Kokenhusen, er verbrämte das Schloß, 
nahm den Erzbischof gefangen und führte iyn nach Riga, 
wo er nach einer siebenjährigen Gefangenschaft elendiglich 
umkam. Die Wissenschaften haben an diesem Meister 
keinen Beschützer gehabt: denn er ist derjenige gewesen, 
der die ErzbischöfiicheHüchersammluug und das Archiv 
auf Kokenhusen verbrennen lassen. Das heilsamste fürs 
tand war also, daß er starb. 

Mi 
Johann Wolthus von Fersen, 

der 4vste Ordensmeistcr in Livland. 

/ A r stand dem Orden nur achtzehn Monate vor, bauet« 
^ T o l s b u r y , und war ein Herr von friedliebenden 
Gesinnungen und von einem sehr edlen Character. Aus 
einem ungegründeten Verdachte, daß er ein Verständniß 

mit 

Erster Abschnitt. 29 

mit den Rußen unterhielte, wurde er auf Helmede wider 
alle Billigkeit gefangen, und nach Wenden gebracht, wo 
er in einem Gefangnisse sein ieben beschloß. Sein Grab­
mal soll in Wenden zu sehen gewesen seyn: man findet 
aber jetzt keine Spu rMv i 

Bernhard von der B o r g , 
der 4> sie Ordensmeistcr in Livland. 

H tnter seiller Regierung starb Sylvester aus Gram, ,47t. 
" und der Pabst gab diese Würde S tephan von 
Gruben. Die innerliche» Verwirrungen erfülleten iiv-
land mit Verwüstung und Elend, und der Czaar von 
Rußland, I w a n wasi l jewi rz , suchte davon zu ge­
winnen. Wegen der einheimischen Unruhen des Ordens 
mit der Klerisey konnte man keine nachdrückliche Macht 
dem Feinde entgegen setzen. J a , der Ordensmeister 
plündene selbst die Stiftifchen Güter und belagerte Riga, 
mußte aber unverrichterer Sache abziehen, und wurde 
darüber voll dem Pabste in den Bann gethan. Die Bür­
gerschaft in Riga, aus Rache wider den Orden, schleifte 
das Rigische und das Dünamündische Schloß. Bald 

'darauf confirlmrte wiederum der Meister der Stadt 
Riga ihre Privilegia, und vernichtete den Rirchholm« 
schell V c r r r a n : Er vergab der Stadt alle dem Orden 
angethanen Beleidigungen, und die Rigischen huldigten 
ihm. Kanser Friederich l l l . billigte dieses: Er ver­
lieh dem Orden im Jahr 1481. die reßaliaTcclellas 
Kizenl^ und nahm die Stadt als ein leuäum Imkern 

auf 



59 Geschichte von Livland. 

auf ewige Zeiten in Schutz. Pabst S i x t u s IV. aber 
nahm es sehr übel auf, und befahl im Jahr 148 2. in einer 
Bulle, den Herrmeister, als einen, der in den Bann ge-
than wäre, zu verfolgen: ja er ermahnte den Kayscr in 
einem apostolischen Briefe, die dem Meister gegebene 
Begnadigung aufzuheben. Nun verlor der Meister den 
Muth, und machte Stillstand auf zwecne Jahre. Nach 
dem zwey'ährigen Stillstande erneuerte der Ordensmei» 
sier widec den Befehl des Pabsts seine alten Feindselig» 
keiten, nahm den Erzbischof gefangen, ließ, nach der 
gemeinen Sage, die aber Herman Helcwcg, ein Ri -
gischer Rathsherr, der das ieben dieses Erzbischofs weit» 
läuftig beschrieben, stillschweigend übergangen, ihn rück'« 
wärts auf ein Pferd setzen, und zur Stadt hinausführen. 
Der Erzbischof gerieth nunmchro in eine Schwermuth, 
welche seinen Tod beschleunigte: und NAchacl -Hilde» 

'4«4» brandr bekam die erledigte Stelle. Der Ordensmeister 
wurde endlich in w e n d e n seiner Würde öffentlich ent­
setzt und begab sich nach Marienburg in livlalch» 

Iohcilm 
Anmerkung, Die älteste in Livland iko bekannte Herrmei. 

sierliche Münze ist von dem Herrmeistcr von der Borg 
und außerordentlich selten, nachdem das wohl versehene 
hlodtsche Cabinet, welches Arndt seiner Beschreibung 
der Livländischen Ordensmünzen zum Grunde gelegt hat, 
vor nicht langer Zeit in einem unglücklichen Brande ver« 
loren gegangen. I n unfern Tagen ist die ansehnliche 

Samm« 

c ^ I ! 
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Johann FrelMg von Loringhof, 
der 42steOrdensmcister in Livland. 

/ j ^ r versöhnete sich gleich anfangs mit der Kierisey, aber'486. 
^ ^ auch die Versöhlnmg war von keiner langen Dauer. 
Es kam bcy Treiden zu einem Handgemenge, und die 
Ritter mit denen verbundenen Rigischcn behielten das Feld. 
Er belagerte Riga vergebens, hemmb? inzwischen doch 
die Handlung und eroberte eine Schanze. Die Soldaten 
auf derselben erhielten einen freien Abzug, aber die 
Bauern, die müßige Zuschauer abgegeben hatten, wur­
den ersauft. Nach einer unglücklichen Schlacht bey 
Neuermühlen balh der überwundene Erzbischof um Frie­
de, trat dem Orden Dünamünde ab, und bewilligte die 
Wl'ederaufbauung des zerstörten Ordens-Schlosses in 
Riga. Zur Zeit dieses Ordensmeistcrs bauete Czaar 
I w a n wasi l jcwi lz das feste Schloß I r v a n g o r o d 
bey lTlarwa. Die Schweden eroberten es im Jahr 
149). und boten es dem Meister an; weil es ihnen ent­
legen war: aber, er hielt den mit Rußland geschlossenen 
Stillstand unverbrüchlich, und die Russen nahmen es 
wieder ein und befestigten es noch mehr. Lo r ingho f 
starb im Jahr 1495., wie Jürgen Helm aus einer 
alten verlornen Chronick anführt. I n der Johannis-
^irche in N^cnden liegt sein ieichcnstein, auf welchem, 
er in einer Mönchskutte ausgehauen ist. 

Woltber 
Sammlung desHerrnRatbsberrn von Vegelack in Niqa 
merkwürdig: Es gicbt noch mehrere kleine Prinat^Samm-
lungcn, unter dcncn dicscuige mcmes Bruders, dcsOlcr-
Fiscal Bergmann in Riga, der Ordnung wegen, genannt 
zn werden verdient. 
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Wolther von Plettenberg, 
der 4)ste Ordcnsmcister in Livland. 

' " - p l e t t e n b e r g , der von allen Schriftstellern den rühm» 
^ vollen Namen des Großen erhalt, besaß auch einen 

Geist, der zu den kühnsten Unternehmungen fähig war, 
ein edles Herz, eine Unerschrockener, die vor keiner Ge­
fahr zitterte. Er lebte in einer Zeit, da die Gottseligkeit 
noch nicht unter die Schwachheiten eines Fürsten gerech, 
net wurde. Das iicht des Evangclii fing an, unter sei« 
ncr glücklichen Regierung in iivland, sich aus der Fin« 
sierniß heraus zu arbeiten. Er suchte, bey dem Antritte 
seiner Regierung, die innerliche Eintracht herzustellen; 
und, was er suchte, das erfolgte. Der Stadt Riga schrieb 
er harce Bedingungen vor, das Schloß wieder zu crbanen, 
und die S t . Iohanms-Kirche aufzusehen: Er ließ eS 
sich angelegen seyn, iivland von seinen auswärtigen Fein­
den , den Russen, zu befreyen: Er wurde auf seinem 
Feldzuge wider dieselben von seinen Buudsgeuossen, den 
iittauern, verlassen: aber, er verlor seine Herzhastigkeit 

'5vl. nicht. Den siebenden September des Morgens um 9. Uhr 
griff er mit 4000. Mann Cavallcrie und einigen Fuß­
völkern die Rußische Armee an, die auf 40000. Mann 
geschähet wurde. Das heftige Kanonen. Feller brachte 
ein Schrecken unter die Rußische Reuterey: Plettenberg 
bediente sich dieser Verwirrung, nöthigte den Feind zu 
fliehen, verfolgte die Flüchtigen, drang in Rußland ein, 
legte eine Menge Schlösser in die Äsche, und »nachte 
alles nieder, was sich ihm widersetzte. Eine Krankheit, 
die unter seinen Völkern einriß, hielt ihn von seinen fcr« 
neren Eroberungen ab, und er kam, selbst krank, nach 
w e n d e n zurück. Diesen Zufall »nachten sich die Feinde 
zu Nutze u»w brachen von neuen iniivland ein, und ließen 
neue schreckliche Spuren ihrer Grausamkeit und Raub« 
begierde zurücke. Sobald Plettenberg seine Gesundheit 
erlangt hatte, zog er seine Truppen zusammen, und 

führte 

^ ' 
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führte sein Heer, das 9000. Mann stark war, wider die 
Russen an. Er wurde von einer Armee, die 92000. Mann 
stark war, umringet: doch er erzitterte vor der Menge 
nicht: er schlug sich drenmal durch den Feind, und zwang 
ihn, nach einem ansehnlichen Verluste da5 Schlachtfeld 
zu verlassen. pletrenber^s Heer war zu abgemattet, 
um den Russe»» nacheilen zu können. Indessen verschaffte 
dieser Sieg iivland eine 50jährige Ruhe. 

Plettenberg hatte sich als Sieger und Ueberwin-
der gezeiget: jetzt sah man ihn als einen Vater, seinen 
Nnterlhanen dienliche Verordmmgen, zum Besten der 
Handlung, und der zeicher verabsunneten Gerechtigkeit 
geben. Eins machte ihn unruhig: er sah mit Mißver« 
gnügen, daß die Ruhe die er Bioland gegeben, den krie« 
gerischen Geist seiner Ordens-Brnder erst,.?te, und daß 
numnchro alle Vcrtheidigungs-Anstalten fast ganzlich 
vcrnachlaßiget wurden. 

Der Erzbischof, Stephan von Grnbcn, starb, und sei' 1509. 
ne Würde wurde durch Caspar Linde wiederum besetzt. 

Der Ordensmeister erkaufte vom Hochmeister des l«,a. 
Deutsches, Ordens in Prenßen dle höchste Gerichtsbarkeit 
in Bioland, und wurde daher, nebst allen iivlandischen 
Standen, von dem Eide, womit er dem Hochmeister ver­
bunden war, losgebrochen, und vom Kayser R a r l V. 
unter die Reichsfürstcn aufgenommen. 

I n Deutschland war die glückliche Epoche angegan'ls«. 
gen, daß man selbst zu denken ansmg, und die Fesseln 
abwarf, welche die Macht der Barbarei) und das Vor« 
urtheil des väterlichen Allsehens, dem menschlichen Vcr» 
stände angelet hatte. Das iicbt der qö'lllchen Wahr­
heiten, das durch ̂ Nar t i n Lml>er in Deutschland war 
angezündet worden, fand den o<n iivla'ndern einen leich» 

C lern 



34 Geschichte von Livland. 

tern Eingang: weil sie die Herrschaft dcrPabste haßten, 
und die Freiheit liebten. 

A n d r e a « R n o p k e n , ein ?lnhanger der Evange­
lischen iehre, und vertriebner Schulkollege dcr Pommer-
schen Schule in Treptov, war dcr M a n n , den die göttli» 
che Vorsehung zu dcr Verbesserung der livlandischen 
Kirche erweckt hatte. E r wurde von den Einwohnern 
dcr S t a d t Riga mit Frcndcn aufgenommen, und zum 
Archidiakonus an dcr Pelers-Kirche ernennet, in wel-
cher er eine Disputation vercheidigte, und die spihfündi« 
gen Fragen der Mönche auftösece und beantwortete. 

E s trat in Riga noch ein Verrheidiger der iutheri-
schen ^ehrsähc auf , S y l v e s t e r T c g e r n l e y c r , dcr eine 
Predigerstcile in Rostock bekleidet hatte. E r bestraste 
allmfreymüthia auf dcr Kan^. l den B i l de r -D iens t , und 
beschrieb den Monarchen in N^m als ein Ungcheue.-, llnd 
diese Predigt machte einen heftigen Eindruck bey den, un­
sinnigen Pobel; er zerbrach mit unerhörter W n t h die iei 
chensteine und alles, was Achnlichrcic von Bilder»! hatte, 
und stiftctc ein großes Acrgernisi bci' den Eatholisi! 
sinneten. Diese Handluugcn, die sich allerdings nicht 
rechtfertigen lasten, erbitterten den Erzbischof: er schien 
taub zu seyn, bey dem mannigfaltigen Gesuche dcr 
S t a d t , die auf eine Kirchenverbcsfernng drang; doch 
mitten in diesen geistlichen Vedrangunqcn starb der Erz­
bischof, der, wie seil, Vorwcser, mit den, Ordensiueister 
friedlich lebte, siin Erzstift im guten S taude , seine 
Schlösser an?gebanct, die Cassa mit Geld und die M a ­
gazine mir G . 'Mch und Kr iege 'Ammlmi t ion angefüllt 

,5-4.zurück ließ. I ! ) :n folgte J o h a n n B lankon fe ld» , dcr 
aber von der S l a d t verwerfen wurde, a l^ welche sich 
dem Schuhe des Ordcnsmcister' unterwarf, ihrc Depu-

z ^ . t i l t e nach Wenden sandte, und dem Meister Trel.e und 
Unterwürfigkeit zusagte; jedoch unter der Bedingung, 

da»? 

^ ' < ic?/<7»l 5r-7b^/^^//^/ / lc/m/^b7na 
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daß er den Kirchholmschen Bund zernichtete, welches er 
auch gethan. Um diese Zeit schickte der Schloß-Haupt« 
mann in Riga, Hcrrmann^,oyre, ein Feind derMön« 
che, eine Peitsche ^) auf das Halts der Schwarzen-Haup« 
ter, die unruhigen Pfaffen und Mönche aus der Stadt 
zu peitschen. 

Der verworfene Erzbischof suchte bey R a r l dein 
Fünften in Spanien Schuh j er starb aber umcrwegens, 
und sein Nachfolger war Thomas S c h ä m n g , einRi.l5»7» 
gischer. Dieser genoß nun auch kein anderes Glück in 
Riga, als angefeindet und gehasset zu werden. Er ver« 
langte den Marggraf N>llhelin von Brandenburg zu 
seinem Coadjuror, und bewirkte bey dem Kammer-Ge» 
richte in Speyer eitle», vorteilhaften )lussprl,ch. Der 
Herrmeister nlllßte ihm die halbe Oberherrschaft der 
Stadt Riga übergeben, und die Stadt in die Zurückgabe 
der dem Erzbischose abgenommenen Ctifls-Güter willi« 
gel»: aber den Eid der Treue wollte sie ihm nicht schwö» 
ren, weil er ihr die freye Religionoübung versagte. Der 
EoadMor langte in iivlcmd an, und nahm das Schloß 
N'.mneburg in Besitz. Als die Nigischen merkten, daß 
der Erzbischof den verhaßten Kirchholmschen Bund fest« 
zusehen trachtete, so bemächtigten sie sich der Stifts'Gü« 
ter in dem Gebielhe der Stadt, imd weil der neue Coad« 
jlltor her Catholischen Religion eifrig zllgethan zu seyn 
schien, so »vurde er gar von ihnen verworfen. Er fing 
schon an, die Hosnung zllr Erzbischossstelle allfzl.geben, 
bis er sich zu den versammletcn Standen in N)c>lmar 

C 2 wen» 

*) Diese Peitsche ist noch auf diesem Hause vorhanden; 
unter andern Merkwürdigkeiten sieht man im Hofe an der 
Mauer aufgehenft die Rlbde cin«s vor meyr als vierdun« 
dcrtIahreu zu Usedom gefangenen Walisisches. D a r a u s 
q.holt der Gesellschaft der schwarzen Häupter, welche m >!,« 
reul Wapen eine»» MohrcN'Kopfführet: z»un Andenken, daß 
ihre Vorfahren sind. 
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wendete, und die iutherische Religion zu schuhen, ver­
sprach; da er sodauu von deu sunmclichen Standen als 
Coadjutor des Erzstiftcs Riga erkauur wurde. 

p lcrrc^bcry ermahnete die Bischöfe, ihren Un­
terricht ans der heiligen Schrift zu nehmen, sich des uu-
an^andiget, Schilnpfens zu cuchalten, uud sich in keine 
. weltlichen Handel zu mischen. Er starb, der gros^ ^eld-
herr, von killen Nnterthancn beweint. Sein ^>rad)tein 
ist in der Ioyannio-Kirche in s e n d e n . 

Hermann von Brüggeney, 
genannt Hascnkampf. 

dl»r 44ste Ordenolncistcr in Lwland. 

^achdem der Ordensmeistcr in iivland die Huldigung 
^ angenommen, und, die Evangelische Religion zu 

schuhen, versprocheil harte; so ging er das folgende ^ h r 
nach Reval, sich die Tren^ schwören zu lasse". Es waren 
die Ritterlicheu Spiele in iivlaud und in dem angranzen« 
den Ehstlande gewöhnlich geworden: Jedoch, sie dienten 
nicht zum Beweise des Adels, weil die Bürger und der 
Adel aus diesen Tnrniren erschienen. Es geschah auf 
einem dieser Spiele, daß ein Edelmann von einem.'(ans. 
manne gestochen wurde. Dieses erneuerte den allen Haß 
de? Adels wider die Stadt, welche vor einen! Jahre dein 
Johann UeMll vonRlescnderg den Kops abschlagen 

lassen: 

, 

^ t u i ^ t^I>5 ^ < -̂u<ic/cn c/^<^ vr cicl ua/tcn. cio 
^w^lic ^oc/l /<^»< /,«. /unlc / u ^ l ^ o l ^ von n/cueni>url, 

^ F l V i ^ H , ' < ^ ^ 

l7 

O U ^ O « 



Erster Abschnitt. 37 

lassen; weil er, aus einem ungestümen Zorn, seinen Ball-
reu gesodtet hatte. Es kam von den Wollen zu den 
Schlagen; schon hatten einige todtliche Wunden bekom­
men, als der Ordensmeister sichs eifrig angelegen sei)N ließ, 
der Wllth Einhalt ẑ l thun. Er warf in scincln Eiser 
den Huth und was er ergreifen tonnte zum Fenster 
Heralls unter die Anfrührer. Dein Burqe,neister 
Thomas Fegesack gelung es endlich, diesen Anfstand 
zu uiueldrücken, und diejenigen vcn Adel, die ihre Un­
zufriedenheit über die Partheylicbkeit des Ordensmei-
sters öffentlich bezeigten, wurden mit dem Gefän­
gnisse bestraft. 

Als die Stadt Riga befürchtete, in ihrer freyen 
Religionsübung gekrankt zu werden; so begab sie sich 
mit dem Adel des Erzstifts, mit demComthnr ;n L i n ­
dau , mit der Oefelschen Ritterschaft und dem Herzog 
Albrechc in Prellsien in ein Bündnisi, und dieses Büud-
nisi verursachte den Tod des Erzbischoses, welcher aus 
Gram starb. Die Riqischen versagten dein neuen Erz- ,5;?. 
bischof ^ A l h e i m die Huldialltlg, und die Wiedererstat­
tung der Domgüler, bis ihnen hinlängliche Sicherheit 
wegen der Religion ausgestellt würde; ja die Stadt 
trat 1541. dem Smalkaldischen Bunde bcy, und erhielt 
eine schriftliche Bestätigung hierüber. Die Wankelmü-
thigkeu des Erzbischofs machte dasDomcapitul fürchten; 
da aber auf dem Reichstage zu Regensspurg alle Furcht 
gehoben wurde, so erkannte es diesen Wilhelm, Marg­
gras voll Brandenburg, in der Erzbischöftichen Würde, 
für sein Oberhaupt. 

Der Ordensmeisier stellete die verlorne Eintracht, 
zwischen den Bürger», und Edelleuten wieder her: Er 
machte einige Verordnungen zum Besten der Handel« 
schuft; er befahl das Thor, aus welchem der unglück­
liche Johann Ucxkul auf den Rabenstein war geführet 

C ^ wor-

^ 
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worden, zu vermauern, und nahm der Bürgerschaft die 
Herrichast über den Adel. l^"s^.e 

Seit dem das land den Etherischen ichrsahcn bey. 
Kreton war, ,o wurde z ^ r das Christenthum, nachher 
Vorlchrnt .'er Offenbarung, gelehret: aber das ieben 
der meisten Christen stimmete nicht hiermit überein. 
Dle ^orglos.a/elt der damaligen Bekenner des Glaubens 
war an diesen Unordnungen Schuld. Der sorgfältigste 
Gat ter ver.nag nlcht die Menge de? Unkrauts aus sei-
nem Garten zu verbannen! und auf dem Acker des 
^ ' ? / ^ <v7".^ ' ^ " lo wohl Unkraut als Weihen! 
Wollust Verschwendung, Vollere.), Verfolgung, Her-
tr.ebene Pracht, und noch viele andere Ausschweifungen 
waren nach der Aussage der damaligen G A i c h K " 
ber, d.e gewöhnlichsten lasier der Christen. Die Eifer, 
sucht lm Anzüge herrschte unter dem andern Gesteckte 
b.s zur Ausschweifung. Bürgerinnen, die sich im P.ß 
hervorthaten, wurden auf der Gaste ihres Schmucke« be 
raubt: - Die iandes-Stande versammlesen sich in 
w o l m a r und verordneten, daß ein jeder in Krieges«,', 
ten, zu Vertheldigung seines Vaterlandes, verpflichtet 
seyn sollte. Aller überfiüstige Auswand bey Hoheiten 
und Bwiketen sollte abqestellet werden. Denen vom nie" 
deren Adel, wurde die Schamhaftigkcit bey adlichen 
^uugsrauen anempfohlen. ") ""ucl)en 

Riga 

?"'t wildert uns Russow 
.i.r ^ uedersachsischen Sprache mit beissender La m7 
h.er sind e.n Paar Stellen aus seiner Livländischen ^ h r o ^ 

H e n 6 a ^ nicnr v o l l e n , unc^e le mec 

c u c l , e 2 n c ^ ^ I , ^^ ' ^""s«hrenheit, unäe leä-
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Riga hatte das traurige Schicksal, dasi durchweine 

entsiandelic Feucrsbrunst der Thurm von der Domskirche 
C 4 herab» 

„meinen dupenin erer vois»mmelir,?en, van deinen 
„^raviietilchen uncie ^ichri^en 8al<en un6e lienclelen, 
,,helc>Nl,lein van vciel halen, l'cl.'l'5en, liunclen unci >vin-
„tien, uliäo van :»n^ein nnnülten c^'n^cn, ^eho.lei 
„hellr. uncie eier etli^e.in lo volen l^uiicl^n uncie v in -
„a'en iick ^ ^ l ^ i e t !>el,hen, llutli le vor cle sül^i^en, 
„tu.sz ocler lcoven I.:ilteXorn5 iaili^ei» I^chhen mulien „ 
d. i. 

Obwohl der allmachtiqe Gott die '̂ivUnder in keinem 
Stucke vergessen, und sie um <,elstl!chm und leiblichen Ga« 
bcn gczicrct hat: so haben doch die meisten solche Gaben 
der Fc,t, durch übcriuäsiigcö Saufen, Unwissenheit und 
Müßiggang übel ar..vc!V.udet. Der größte Haufen unter« 
hielt sich in Gesellschaften mit keinen ernsthaften und wich« 
tia.cn Gegenständen und Sachen, sondern that groß mit 
Hasen, Füchsen, Jagdhunden und Windspielen .'c. zu deren 
Unterhaltung sie jährlich 6. bis 7. Last Korns nothlg hatten. 

„ S . ?). 1)ex lieolien oc!< etlilce licli apenllicl, do?ien 
^l^^en, <i« voläen nem.^iiclt; incie», ĉ r̂ he s^ne 3<rn5 
,^.2n^e in I^vtlmicl h^ lic!< hehnläl?ü scl,oI6e, 6enn le 
„tlio nusz lnclns lereclen, uncle wenn iie ^eliclc 
,,>v.-u lereäen, so ^eie cloch ein l^us^erH^enXin6t, 2I8 
„ein Kin^r vnäe uneilulen, wenn he noch lo KlocK. 
„ v^ le . , , d. i. 

Es haben sich auch einige öffentlich verlauten lassen, sie 
wollten niemanden rächen, seine Söhne lanae in Bioland 
bey sich zu behalten, weil sie zu Hause nichts lerneten: 
und wenn ja einer oder der andere etwas lcrnetc, so wäre 
doch ein hinter dem Ofen erzogenes Kind wie em Rmd, 
wenn es auch noch so klug wäre. 

. ,S . 42. t reten, 5upen unäe 3chwelzen <3acn un6e 
„nacht, tho cleme ock lwuwen, ttecken, un6e lialß^n, 
„V5 tdo Welenhei^e cle erwtelte elire unäe rolim pe-
„>vefsn, unäe cle einen 3chr»m np 6er Lacken naclclo, 
.,l!e nralecle 6»lniit «lse ln^nnicher mit einer ßül.!<'n 
„Keclen, un6e tlesülvil;e moclne mir »Ilen enren 
„Wesenber^e clen vorclunt?. allexveze fahren, clenn ' 
„einen. 3cln»m up äer l>2cl<eN) lielcleu le vor eio te^ > 

http://tia.cn
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herabstürzte; und was noch schrecklicher, daß das ganze 
iand v!)n einer fünfjährigen Pesi verwüstet wurde. Zur 
Zeit di?si's Ordenslneisters machten sich die iivläuder den 
Czaar ^ jwan N^a i l jewil) ohne Ursach zuin Feinde. 
Dieser Herr, wenn er einen le Fort gehabt, so wäre er 
auch ein Pcrcr geworden: Bey Carl V. erlangte er 
durch seinen Gesandten, Haus Schlitten, die Couceßion, 
„Doctores und Magistros in allerlei' freien Künsten, 
«Glockengießer, Berguerstandige, Goldsil)nuede, Zim» 
«merleute und Steinmetzen, sonderlich die zierliche Kir» 
«chen bauen köüticn, Bwnnenmeister, Pappiermaä'er, 
«Aerzte und deraleictieil Kuustersahrne zu suchen, aufzu-
«bringen, und zu bestellen :c. , Die inländischen Stande 
glaubten einen staatl?klugen Streiel'zu spielen, wenn sie 
die gute Absicht dieses wehlmenncnden Fürsten hinderten: 
und würkten auch einen Befehl von Carl V. an dcu Herr­
meister aus, darinllcu der Kanftr schreibt ,, — Dem-» 
«nach befehlen wir Deiner Andacht hicmit ernstlichen, 

»daß 

„6er Froren ^ lanl ie i t un6e 8t2ncl!i.-,t7ticlil<eir, c?er!<2lven 
„ i n clem ^ l i n / e n I^.incle ein 8nricKv^lilcil c^nulli ^«vor» 
„6en vz , l̂ ar men einen 8c!nan, ^eiin.met lielr e ins 
„>Ve^n l ,e l l ; i l ^ l ' e K ra l l . Dlicle clc, »nen einen Zelelien 
„l iel l ' r , clio einen 8c!ir:lrn nn ^ler l'llcix^n l i^6 l le, Kell. 
,,»nei, lllle^voze ßospil>I<en: cle rn.icli r lw ^V'esenuersse 
„mer .illen einen ^ o ! vorclunr/en.., d. i. 

Fressen uud Saufen: Schlemmen bey Tage und Nacht: 
Hauen, Stechen und Balgen ist in Weinberg die größte 
Enre und der r̂osite Ruhm gewesen: Und, so jemand eine 
Narbe im Gesichte hatte, der pralcte mit derselben als mit 
einer goldenen Hal^ette, und der tonnte in allen Ehren in 
Wcsenberg den Ball eres'ien: Oenn, ein solches Ehrenzel. 
che« hielt man für ein Kennzeichen einer ansierordentlichen 
Tapferkeit und lmerschroekenheu: Daher ist das Sprich, 
wort im ganzen ^,n5e aewöhnlich ge.vorden. dasi ,nan 
eine Narbe ene Wesmber̂ scde 2xrallc genennet h<tt: und 
so bald man ei,cn sollen gezeichneten Menschen mh, so 
rief man aus: der mag m allen Ehren in Wesenberg 
vertanzen. 

j2»3 ^ i ! 
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«daß D u vnangesehn berürter vnser Paßbort jemand 
«aus dem henlligen Reiche in die Muscow oder andere 
„lande oder Narion zu ziehen nicht gestattest — „ 
Auf solche Art nemlich hinderten sie nicht nur die Verbes. 
serungen des Rußischen Reichs, die einem großen f)eter 
aufschoben blieben, sondern sie brachten auch einen Feind 
gegen sich in Harnisch, der ihnen in der Folge der Zcit 
großen Schaden tha. An der oben gedachten Pest 
starb der Ordensmcister nach einer Regierung von 154,. 
14. Jahren. 

Johann von der Recke, 
der 45ste Drdensmeister in ^ivland. 

M^ahrcnd seiner Regierung kaufte die Stadt R i g a 
" ^ ^ dem Erzbischofc die Thum-Kirche ab. Er starb 
nach einer kurzen aber ruhigen Regierung zu Ve l l i l l . ,551. 

Heinrich von Galen, 
dcr 46ste ^rdcnsmeistcr in Livland. 

H V r Erzbischof IV i lhe l in bestimmte, seines Alters 
< " ^ wegen, den Herzog Christoph von Mecklen­
bu rg zu seinem Coadjutor. Dieses erbitterte den Or» 
denomeister l«nd die iivländischen Stande dermaßen, daß 

C 5 sie 
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sie bey dem Kayser R a r l V. Hülfe suchten: Aber ihre 
Gesandtschaft lief fruchtlos ab, indem der Kanscr mit 
den Türken in einem Kriege verwickelt war, und gegen 
eine Provinz, die ihm nichts einbrachte, gleichgültig 
seyn konnte. Der 50jährige Friede mit den Rußen war 
bis auf zwey Jahre verstrichen, die Stande vcrnachlaßig« 
ten noch immer ihre Vertheidigungs-Anstalten, und 
schickten unterdessen eine Gesandschaft nach Moskau, den 
Fl icden zu verlängern: weil man aber den Gesandten 
keine Vollmacht über den verlangten 3mo des recdcen 
Glaubens mitgegeben hatte, so kamen sie uuverricwe-
ter Sache zurück. Nun sandte man zum zweitenmale 
Botschafter nach Rußland, und alles^ was man erhalten 
konnte, war ein Stillstand auf fünfzehn ^ahre, wofür 
die iivlander versprechen mußten, sich keineswegcs mit 
Pohlen wider Rußland zu vereinigen, den Zins mit 
allen rückständigen Schulden abzutragen, für jede», Men­
schen eine Deutsche Marck zu erlegen, und die, zu Au» 
sauge der Kirchenverbesserung, geplünderten Griechischen 
Kirchen wieder herzustellen. 

Kurz vorher, ehe die iivländer diesen Frieden er­
langten, hatten sie mit den Schweden ein Bündniß wider 
die Russen geschlossen. Jetzt begehrten die Schweden 
ihre Hülfe: allein der Ordc:wmeistcr entschuldigte sich, 
er könnte ihnen nicht helfen, weil er mit den Russen einen 
höchst beschwerlichen Frieden eingehen müssen, «in der 
Tbat aber sann er auf Rache wider den Erzbischof. 
Sein H.ch wider denselben wurde desto größer, als ein 
Or^ens-Sekretaire einen mit Ziffern und Karacteren ge­
schriebenen Brief an den Herzog Albrecht von Preußen 
aufsing, der vom Erzbischofe zu Hülfe gerufen wurde. 
Der Ordensmeistcr erklärte den Erzbischof sür einen Feind 
d s Vaterlandes, und nahm den Comthur von Vellin, 
Wi lh lm von Fürstenberq, zum Coadjutor an, der zwar 
genug Kühnheit, aber desto weniger Ueberlegung besaß. 

Um 
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Um alle Welt zum Kriege wider den Erzbischof zu er« 
muntern, streuete er ein Gerüchte aus, daß der Herzog 
von Preußen mit 10000. Mann an den iiefiandischen 
Küsten landen würde, seinem Bruder dem Erzbischofe 
beyzustehe». Diesen Krieg beschreibet Russov auf eine 
lustige Art : »Es entstand im ganzen iande ein graulicher 
«iärm, als ob ein Haufen Schiffe mit Reutern und Fuß« 
„Volk aus Preußen im Anzüge wäre; hierauf giengen 
„Tag und Nacht Briefe an die iandsassen, sich, bey 
„erster Erblickung derselben, nach der Anzahl ihrer Gü« 
„ter zu rüsten, sich an das Ufer des Meeres zu begeben, 
„und den Feinden die jandunq zn verwehren. Es war 
„aber weder Knecht noch Rüstuug da: darum mußten 
„die lettischen Stalljungen und die alten SechsferdingS-
»Knechte in der Ei l herhalten, die sich schon halb zu 
„Tode gesoffen, s:ch verhcurathet, und ihr iebenlang 
„kaum eine Fliute loßgeschossen hatten. Als sie den alten 
„verrosteten Harnisch angeleget hatten und fortziehen soll« 
«ten, nahmen sie noch einen lguten Rausch zu sich, Und 
«schwuren bei, einander zu leben nnd zu sterben. Etliche 
«setzten sich halbtodt zu Pferde und rücketen ins Feld, da 
«inzwischen die Frauen, Jungsein, Mägde und Kinder 
«wehklagten und weincten, als ob sie diese Kriegesman-
«ncr uimmer wiedersehen würden. Da sie am Strande 
«anlangete», so war weder Schiff noch Mensch zu sehen: 
«und, nachdem sie einige Wochen daselbst stille gelegen, 
«die Proviantwagen und Bier. Tonnen ausgeleeret hat« 
«ten, so längeren sie mit großem Ruhme zu Hause wie-
»verum an. Als man in der E i l , fähret Russov fort, 
«Soldaten werben mußte, so war, nach langem Suchen, 
«kaum eins Trommelschlager zu finden: und wenn des 
«Abends die Wache aufzog; so lief jedermann vom 
»Tische und hörte das seltsame Spielwerk an: viele lie» 
«fen aus der Predigt, um einmal eine Trommel zu hören... 
Das ansehnlichste und brauchbarste bey dieser Armee wa­
ren die sechs Kanonen, die die Stadt Riga mit gestellet 
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hatte. Dies"? Kriegesheer rückte endlich vorKofenhnsen: 
ehe aber der Ort übergieng, fiel ein Gesandter des Köni­
ges von Pohlen an den Erzbischof, der sich heimlich 
durchschleichen wollte, den Feinden i» die Hände: Er 
wurde gefährlich verwundet, und sein Gefolge geplündert. 
Diese Beleidigung enipfand der K^nig von Pohlen hö-
her, als die Handel wider den Erzbischof, zumal, da er 
die Nachricht von dem Absterben seines Gesandten erhielt. 
Bald darauf wurde Kokenhusen erobert, und der Erchi-
schof mit seinen, Coadjutor, Herzog Christoph von Meck­
lenburg, qefa igen nach Schmitten gebracht. Der Krieg 
mir denPo)le»<, welche, iivland zu überziehen, drohe« 
ten, verursachte, daß der Herzog seine Freiheit wieder 
bekam, aber der Erzbischof mußte im Gefängnisse blci-
ben. Galen dankte ab, und starb zu Carwast. I h m 

»l57- folgte sein Coadjutor. 

Wi lhe lm von Fürstcnberg, 
der 4?stc Ordcnsmcistcr in ii^l.md. 

'5l7 < ^ i e Natur hatte ihm keine von 'denenjcnigcn Eigen« 
" ^ ^ schastcn gegeben, die einen Helden bilden. Er em­
pfing die Huldigung in Nenermühlen, und versprach der 
Stadt Riga, fie bey ihrer Religion nnd ben i!)> el, Privi­
legien zu schützen. Auf nachdrückliches Anhal^n des 
.Königes von Pohlen sähe fich Fürjlenberq aenöthiget, 
dem gefangenen Erzbischose die Frenheit und sein voriges 
Amt wieder zu geben, und 20200. Thaler Subsldien 
dem Könige zu bezahlen. Er mußte geloben, innerhalb 

zwölf 
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zwölf Zehren keinen Benstand von Pohlen zu verlangen, 
und, naü) Verlauf derselben, ohne Königliche Einwilli­
gung, keinen Frieden mit Rußland einzugehen. Dieses 
Bündniß wird in der iiestandischcn Geschichte der p a s -
rvalische V e r t r a g gencnnet. 

Als der Erzbischof nach Riga gekommen war, so 
bath ihn der Rath, nach einer tiefen Verbeugung, in 
der Dom-Kirche um Vergebllllg und um Vergessenheit 
des geschehenen. Eine gleiche Abbitte thatcn die Aclter« 
Männer und Aeltcstcn der beyden Gülden. Nach gesche« 
hencn Ceremonicn stand der Erzbischof auf, both allen 
die Hand und versehe: „iieben Getreuen, wir nehmen 
„eure Entschuldigung in Gnaden an; wir kennen auch 
«die doppelten Herzeil wohl, es sollen sich aber demun-
„geachcet alle zu uns, nichts als Güte, zu versehen haben.i, 

Es waren die Jahre, in welchen der Zins sollte ent­
richtet werden, abermal verstoßen: man schifte eine neue 

ndschaft nach Rußland: aber der Czaar Johann 
Bastlowilz II. blieb unbeweglich, und brach, da der 
Tribut ausblieb, in iivland ein, Eroberungen bey der 
Schwache des iandes zu machen: Er warnete die iiv-
lander ».och eiiunal, dnrcl) die Erlegung des Zinses das 
Blutvergießen zu verhmen. Man schrieb einen iandtag 
nach Wenden aus, wo man zuerst, wegen Abstellung 
einiger Knchengebrauche, sich zankte, und endlich zu 
einer Gesandschast nach Moskau ricth. Die Anfrage, 
wie vlcl Soldaten angeworben werden sollten, den: Ezaa» 
ren zu widerstehen, im Fall der Friede lücl>t erfolgen soll­
te, blieb unentschieden. Die Geß.ndscba»r erkaufte den 
Frieden um 60000. Thaler: aber, der E'Mr, den man 
schon oft hintergingen, verlangte sogleich Geld. Die Ab-
geschictren hatten einige Rußische ^aufieute zu,n Vor­
schlisse bewogen, welchen es aber der Ezaar verboch. 
Man fertigte einen Courier nach iivland ab, der d»e 

Erkau« 
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Erkaufung hinterbringen sollte: die Stande versammle-
ten sich in Wolmar, aber niemand wollte die bewilligte 
Summe heraeben: selbst der Herrmeister konnte sich 
nicht entschließen, den Schatz anzugreifen. Diese Ver­
zögerung machte, daß die Russen Narwa belagerten, 
welcher Or t , durch die gegenüber angelegte Rußische 
Festung, Iwanvgrod, dem feindlichen Feuer mehr aus» 
gesetzt war. Die Stadt erhielt zwar vom Czaar einen 
fünfmonatlichen Stillstand; aber, dieser Stillstand wurde 
durch den Vorwitz eines Constablers, der eine Kanone 
auf den in Iwanogrcd zusammengelaufenen Pöbel ab« 
brannte, zernichtet: Die Russen sehten die Belagerung 
fort, und ein Feuer, welches in der Stadt auskam, er» 
leichterte ihnen die Unterwerfung. Die Einwohner erhiel­
ten einen freyen Abzug, und die Erlaubniß ihre Guter 
mitzunehmen: sie kamen in Kettlers iager an, dren Mei­
len von Narwa, der die Belagerung mit angesehen, aber 
sich gefürchtet hatte, den Belagertet, zu Hülfe zu kommen. 

Nunmehro bothen die Stande dem Czaaren die be« 
willigte Summe an: aber, er schlug sie aus. Die iiv« 
ländische Kriegesmacht zog sich hieraus be» Knrrenpa zu­
sammen: Der Bischofvon Dörpt war der erste, welker 
mit 270. Reutern ins jager rückte: ihm folgte der Or-
densmeistcr mit 200.Reutern undeben soviel Fußvölkern. 
Aus Kurland kamen 8^. Renter und 1500. Mann ;n 
Fuße.' Der Erzbischof von Rlga schicke eine leere Ent« 
schuldigung, und stillem Beispiel folgte, die Bischöfe 
von Reval und Oesel. Dieses machte den O^dcnsmcister 
so bestürzt, daß er den Russen etliche Festungen überge» 
ben wollte. Er entzwente sich deswegen mit dem Bischöfe 
von Dörpt, daß sich die Soldaten voll bendcn Parthenen 
im i:ger herumschlugen. Der Bnchof eilte nach seiner 
Residenz zurück, und der Ordensmeister fand nicht für 
gut, im iager zn bleiben. Als er die Nachricht erfuhr, 
daß die Russen Ncuhausen, den Schlüssel v-m Dörpt, 

erobert 
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erobert hatten; so steckte er das Schloß Kyrrenpa in. 
Brand, in welchem ein Herrmeisterliches Magazin war, 
und fioh nach Walck, mußte aber unterwegens ein bluti­
ges Scharmützel mit den Russen ausstehen. DieBauern 
löschten das Feuer in erwehntem Schlosse, erbrachen 
Stuben und Keller, und übergaben taumelnd den Russen 
das gerettete Schloß. 

Die Stande in iivland sahen zu spat ein, wie thü» 
richt sie gehandelt, daß sie Fürstenberg zu ihrem Ordens­
meister erwählet hatten: sie nöthigten ihn, Gocchard 
Kettler zu seinem Coadjutor anzunehmen. 

Der Czaar hatte Befehl gegeben, mit der Belage« 
rung der Stadt Dörpt den Anfang zu «lachen. Die 
Rüssel, hatten ein furchtbares Geschütz über dem Peipus« 
See aus Rußland kommen lassen. Sie waren in ihren 
Verschanzuugen, ohne entdeckt zu werden, bis vor die 
Stadtmauer gekommen, indem ein dicker Nebel ihnen 
günstig gewesen war. Die Stadt erhielt vom Ordens­
meister keine Hülse als den traurigen Trost, daß er für 
sie beten wollte. Der Muth hatte die Belagerten ganz« 
lich verlassen. Sie ergaben sich den Russen, die ihnen 
einen frenen Abzug bewilligten. Der Feldherr Zuski war 
so edelmüthig, daß er, um der schüchternen Weiber und 
Kinder willen, siiue Soldaten nicht einmal in die Stadt 
ließ, sondern Schildw^che ins Tl^r stcllete, damit die 
betrübten Einwohnei-, ben ihrem Einpacken, durch nie« 
manden beunruhiget würden. Nur der Bischof Herr» 
mann von Dörpt wurde, auf Befehl des Czaarcn, nach 
Moskau gebracht; weil dieser dadurch den Frieden zu 
beschleunigen glaubte. 

Ben diesen glücklichen Umstanden ließ der Czaar 
die Stadt Reval zur Ucbcrgabe auffordern: aber, sie 
fand in ihren Mauern einen unüberwindlichen Schutz, 

und 
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und die Belagerung lief für die Russen fruchtlos ab. Die 
Stadt Reval ließ einige Kaper in See siechen, die Rnsii« 
schen Sckiffe zn plündern; sie vergriffen sich aber an 
Schwedische Schiffe, und verursachten, daß der König 
von Schweden nachmals auf die Genugthuung seiner ge» 
plünderten Unterthanen drang. 

Kcttler, der in der ^-ir ein glückliches Tressen mit 
den Russen beo dein Schlosse Ringen gehalten hatte * ) , 
suchte, bald auf dem Reichstage, bê  den vcrsammleten 
Reichs-Fürsten, bald in Scbweden Hülfe; aber sti'-. (")c. 
suche liefen ohne Nußen ab: bis Sigismnnd August, 
König von Polen, ihnen endlich Hülfe versprach. Für» 
stenberq war, wegen des schwachen Znstandcs seiner Ge­
sundheit, nicht fähig, langer der Regierung vorzustehen, 
er überließ sie also seinem Coadjutor. 

Gotthard Kettlcr, 
der 48ste Orocnömcistcr in Livland. 

'559-ßivland hatte, seit fast drei hundert Jahren, die Ordens-
^ meister zu feinen Oberherren gehabt. I n dieser Zeit 
hatte eine Sceue des Unglücks nach der andern in dem» 

selben 

*) Ein vornehmer Nüsse, der in diesem Tressen todtlich 
verwundet worden war, ball, den Ordenomeisicr auf Vatci. 
Nljch: I>0!I» 1)omi!i:>l!l>i!t,ii lu :nn, Vt linerceclur PIN me 
»pucl dom inum s»l,m, n ^ n u n i l.iuoniue >1.i^iltl l,.!i>, vt 

letliilliter sum vuln^ialuz. Er vcrschlcd aber unter scincn 
Händen. 
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selben abgewechselt. Nur unter und nach Plettenberg 
hatte es eine fünfzigjährige Ruhe genossen. Die siegrei­
chen Waffen des Czaars von Rußland, und die verspro» 
chene, aber «mangelhafte Hülfe von Polen entkräfteten 
den Ordensmcister so sehr, daß er sein Ansehen nicht mehr 
in iivland behaupten konnte. Kettler, welcher seinen Pr i -
vamutzcn der Wohlfarth der Republick vorzog, verkalsste 
iivland, welcl)e Provinz seinen Vorfahren so viel B lu t 
gekostet hatte, an Polen. 

Der König von Dannemark, Christian H l . hatte 
für seinen zweiten Prinzen, Herzog Magnus von Hol­
stein, die Insel Oesel von dem dastqen Bischöfe gekauft. 
Die Stade Narva, das St i f t Dörpt, Allemaken, ein 
Theil von Wirland und Ierwen, und die an der .Rußi­
schen Granze gelegenen Schlösser hatten den Czaar I w a n 
zu ihreln Beherrscher. Er hatte dazumal sein iager vor 
Vellin ausgeschlagen, welchen Ort Fürstenberq erwählet 
hatte, um sein Alter daselbst in Ruhe zu beschließen. 
Die Stadt wurde sür unüberwindlich gehalten, weil sie 
wohl befestiget, und mit allen Kriegsbedürfnissen Verse« 
her, war: aber, die treulose Besatzung wurde unwillig, 
foderte ihren rückstandigen So ld , und verlangte die 
Uebergabe, ehe noch der Feind einen Angriff auf das 
Schloß gethan hatte. Sie drohete, den alten Fürsten« 
berg umzubringen, wofern er nicht ohne Verzug in ihr 
Begehren willigen würde. Der Ordensmeister both sei­
nen ungetreuen Soldaten sein goldenes und silbernes Ta« 
fel. Geschirr an: aber, dem ungeachtet fand er überall 
Widerspruch. Sie brachen Schranke und Kisten auf, 
und bemächtigten sich alles Gold- und Silber-Gerathes, 
welches der iand-Aoel dahin in Sicherheit gebracht hatte. 
Umsonst ermahnet? Fürstenberg seine rebellische M a n n ­
schaft, i hm gerreu zu bleiben: sie accordirten mit 
dem Feinde und übergaben die Stadt. Die Russen, wel­
che die Treulosigkeit dieser Bösewichter verabscheuet«», 

D nahmen 
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nahmen ihnen das geraubte Gut ab, und ließen sie leer' 
nach Riga gehen, wo Kcltler die Verralhcr, die er in 
seine Gewalt bekam, aufhenkcu liest. Fürjienoerg wu:de 
gesangen nach R.lsiland gesührt, von da er niemals zu­
rück kam. Di? Entmischen Baurcn waren in ihren Ver­
heerungen arger, als die Feinde; sie lebten vom Raube 
und Blutvergießen; und, ohngoachret eine Vlenge der« 
selben am ieben gestraft wurde; so entgingen doch die 
meisten den weltlichen Richtern. , 

'56l. I „ ,̂'ei'en Bedranqnngcn schwuren die Einwohner 
des balben Wirlalldes den- von ^ 
lLr lc l) XlV. eilsertig den Eld der Treue. 

iivland siih sich ben dicscn vc i Ninstanden 
genothigct, von seinem Herrmcistcr s«ch losiu»rcl!,en, nnd 

u» einer >>, wenden, die ganz andere Ti l len, 
eine andere Sprache, nnd was nocl> mchr n 
andere Religion heilte, sol l te es gei'e!' 
mulite es slch an Sigismund August, e îonig n' 
z»nn Eigentlunne ergeben, n n iande die. 
Privilegien und d»e ne!-^ Rcllgi,. 

>'ollmachligtcn, : " l k ^ l a l i l ' ?xad;wl l , ^ , lnid 
156,.verbln,<->, !nn. ^ l l n a war der Ort, wo man r 

heil des O'^ens m C^abo trug, und nnl die I 
sung von ilvland bandelte. 
lcc^llllil ^!^>'M^n(U .Xu^ulti s >̂:l «c-vf.-l s,(ilt ŝ  
8t. (':ltll.,,! ' : welchl die nnge« 
krankte nnd 
der iandes'Prlvllegien, Denlsche Rechte und eine Deut» 
sche Oorig! lind llneingesihrankle 
tion allV, > 'ei-, u. s. w. benmhalle.,. D> 
führten Punote winden vom ' nalis 
die neue Provinz ilvland d^ 

^>!!'. dn> . lnuge Sl<idlR'^'.n >re< 
fast ganzer zwanzig Jahre, dem Könige ^u huldigen. 

S . ' 
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So lange Plettenberq regierte, schien livland sicher, 
Machnig und !'n. Es schien, ungeachtet sei» 
ner beimlldigen Verwirrung, seiner Empörungen, und 

r verderbten Sit ten, noch zu beste mm wa« 
^ " ;c>. Jahre Verstössen, so gerieth iivland in ein iaby« 
rinth, aus dem es sich nicht herauszuhelfen wußte. RigH 
alieln blieb ben all'n dielen Unruhen, wie gesagt, immer 

^lig, und silbu die Bedrückuilg der Herrmeister rich« 
tele sie i 'runde. Sie wurde, nach Monheim5 

olNilüig und PlettenbcrgS Siege wieder groß, 
en ,n de>, ersten Zeiten bemühten sich die Fürsten, 

ihr dnrci' nei'e >)and! ^ in ihren Staa­
ten > Eln? l l l ' ' m Sachsen,'^jo-

^ ^ l ' . ' l n , ^'nas von Holstein, 
N^l,i<>?n^ Xo!!g i , el!Nlcl> auf 
Oesel, I v ^ i ü l i V ' , ^>l.7 v. t , >'llderi.ll-. ', 
Blschos zu Dorpar, . N . : ^ i l : ^en, 
^ l i ^nnemark, ^V>lc;la,v ^n»'Rügen, 

^ inolelwko gaben un - .ülo der 
<̂ga die .»>andlnngs .̂  ! l , i^rcn inlideru, 

e>ile» 
^cadl m>, . S i e stallt) 

zwcw nnler d. !, der E l > ^ aber sie war 
keine Unler thanin, solldern ein S t a n d des E 

. ! Allstes ^ S l a , ^ . , der 
llcho Ade! und die S l a d l . „nt 

ertrage. Selbst 
dle^erri lilrerlha« 
nin lU,: a>ohl E>̂  > und Unruhen: 

ben dcm allen siichlen sie dieSca^l immer n,ehc- zu 
ih r " " l z»l einer, 

Ul«d, dies« 
!le ,ic!> ,^-l llnem Monarchm unterwerfen, den 

s'l' ^ ,fm,g sür >! !<>!, >?e>.n erlennen sollte? 
wegen 

sie sich 20. Jahre, und g"b einen Beweis, daß eS 

D ; 
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Riga an patriotisch gesinnten Vutern nicht geman-
gelt habe. 

'^6,. Kettler begab sich öffentlich seines Herrmeister Amts, 
nahm Kurland und Semgallen von der Krone Polen zu 
iehn, und ließ sich zu der Würde eines Herzoges von 
Kurland, eines gcfürsieten Grasen von Scmgallen, und 
Scadlhalters von Riga erheben. 

Zweyter Abschnitt, 
welcher die Geschichte von Livlcmd bis aus Gustav 

Adolph begreift. 

Abö len hatte iivland in Besitz genommen, l»nd wollte 
^ EMcmd sich unterwerfen; seine Anschlage aber 
' al,f dasselbe nusilungen ihm. Indessen, so veran-

lassete dieses einen Krieg zwischen Polen und Schweden. 
Der Herzog Magluis von Holstein machte Ansprüche aus 
Reval; weil aber die Einwohner daselbst dem Herzoge 
eben so sehr abgeneigt waren, als dem Konige von Po> 
len, so wurden auch die Danen in den Krieg gezogen. 
Die Schweden trieben die Polen aus dem Besitze der 
Stadt Pernau, und belagerten Wcisienstein: benm ersten 
Angris eroberten sie einen Thurm, welcher aber, zu ihrem 
großen Verluste, von den Belagerten gesprenqet wurde. 
Endlich ergab sich der Ort, als er sich, aus Manqel der 

iebcns« 
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Lebensmittel, nicht mehr halten konnte. Die Polen über, 
redeten den Herzog Johann von Finnland zu einem Vor­
schüsse einer beträchtlichen Summe Geldes, gegen Ver. 
Pfändung der Schlösser, Helmet, Erms, Trikaten, 
Ruien, Burtneck u. a. über welche Oerrer der Herzog 
einen Grasen von Artz, einen erfahrnen Krieqsmann, 
zum Slacthalter machte, welcher aber nachmals in Ver­
dacht fiel, diese Pfand-Schlöffer an die Russen auslie­
fern zu wollen. Er wurde in Ketten geschlossen nach 
Riga gebracht: ohne daß man ihn seines Verbrechens 
hatte überführen können, wurde er daselbst mit glücndcn 
Zangen gerissen, gevicrtheilct und aufs Rad gelegt. 

Nach dein Absterben des letzten Et-zbisckofes von»5<l. 
tivland, wurde dieses iand ein unglücklicher Zankapfel, 
um welchen sich Rußland, Schweden und Polen über 
die hundert Jahre mit vielem Blutvergießen herumge-
schlagen haben. 

Die Schweden hatten kaum einiqe Jahre Pernau »565. 
im Besitz gehabt, als ihnen dasselbe entrissen wurde. 
Eiuige in ihren Diensten stehende Ordensritter hielten 
um ihre Erlassung an, welche sie auch erhielten. Auf ih. 
rem Absch,ed5schmause luden sie unter andern Vornch» 
men der Stadr, den Ratsherrn Claus von 3inren, 
der die Thorschlüffel in Verwahrung halte; dieser, nach, 
dein er vom Welnc taumelte, wurde von ihnen zu Hause 
begleitet, und der Thorschlüffel i lM abgenommen: Die 
bestellte Reurercn des Hernes von Kurland brach in die 
S ladt und ermordete die Schweden im Schlafe. Als die 
Besatzung den Tumult höretc, so rettete sie sich auf das 
Schloß, vertheidiqte sich eine Weile, aber, aus Mangel 
der Kriegs-Bedürfnisse, unterwarf sie sich den Polen: 
Die Schweden suchten sich in der Folge der Zeit, durch 
die Verwüstung der Sladt iemsal, zu rächen, wurden 
aber ber, ihrer Verheerung ertappt und niedergehauen, 

D z auch 
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auch sielen die Polen in Ehsiland ein, und' plünderten 
einen Theil des schwedischen Gebiethes. 

Der Konig, Erich von Schweden, war, seiner 
Ausschweifungen wegen, bey seinen Unterthanen durch­
gängig verhaßt worden. Er konnte sein Königreich nicht 
länger behaupten, und der Herzog Johann von Finn­

land erhielt den Thron: während seiner Regierung wurde 
iivland und Ehsiland noch immer, mit Blut und Ver« 
Wüstung erfüllet. 

'' Ein schwedischer Oberster in Reval, Namens 
Rurse l , bemeisterte sich d ^ Rcvalschen Schlosses, un­
ter dem Verwände, daß ihm der Sold entzogen worden 
wäre. Der Gouverneur versprach ihn: mit dein ehesten 
den rückstandigen Sold auszuzahlen: aber, der Oberste 
blieb in dem Schlosse so lange, bis man einen von 
seinen Soldaten willig gemacht hatte, eine Strick-iciter 
in der Nacht aus einem Aborte herauszuhängen, 
zoo. Schweden kletterten auf derselben in der Grün-
Donnerstags Nacht in das Schloß, hieben die Besahung 
nieder, und bekamen den Obersten gefangen, der hernach 
auf den Richtplatz geführct wurde. 

Der Konig, Johann von Schweden, welcher mit 
dem größten Eifer die catholische Religion in Schweden 
auszubreiten suchte, vergaß, daß iivland seiner Hülfe 
bedurfte, und machte keinen Ernst, dem Blutvergießen 
der Russen zu wehren: Die Polen, die sich nach dem 
Absterben ihres Königes, Sigismund August, in ihrem 
iande herumschlugen, bekümmerten sich wenig um iiv-
land: Dem Czaaren von Nußland, Johann dem I I . , 
schien ein bequemer Zeitpunkt erschienen zu seyn, seine 
Ansprüche auf iiv- und Ehsiland auszuführen. Er er-
nennete den Herzog Magnus von Holstein," der sich mit 
einer Rußischcu Prinzeßin vermählet hatte, zu einem 

Koni« 
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Könige von iivland, und nahm selbst den Titel < ines Be­
schützers an. TX'r Herzog ließ die Gesinnungen des 
Ezaar's der Stadt Reval vortragen; dieses geschähe 
durch ^ l c r d Rrause uud Johann Taube, zweeucn 
treulosen Bürgern, die sich eidlich verbunden hatten, dem 
Czaaren Ehsiland zu verschassen, welche aber nachmals 
zu den Polen übertraten und von ihnen zu Freiherren ge­
macht wurden; Jedoch ihre Gesuche bey der Stat" lie­
fen fruchtlos ab, uud der Herzog belagerte hierauf Re­
val , mußte aber nach einem halben Jahre scyunpfiicher 
Weise abziehen. 

Die hausigen Plagen, die iivland crfülleten, ver-,57;. 
mehrte eine ungewöhnliche Kalte. Man konnte um 
Psingsicn von Reval nach Finnland auf dem Eise reisen. 

Johann Basilowitz brach in Ehsiland ein, ging 
vor Wclßenstein, lind eroberte den Platz. Er ließ die 
Bcsahuug sinnlich niederhauen: Den EhsinischenBauern, 
die sich iu den Gesangnissen versteckt hatten, und sich für 
Uüterthanen des Herzoges Magnus von Holstein ausga­
ben, schenkte er da5 ieben. Er überrumpelte auch Nettcn-
hof, Rark l l s uud andere Ocrter. Er eroberte pernau , 
worauf ihu endlich der Schwedische General Ackcson mit 
1600. Mann Schweden bey Lodc angrif, 7000.Ruf« 
scn niederhieb und ihre ganze Artillerie eroberte. Nach 
einen: Jahre kamen die Russen wieder, und eroberten 
nicht nur l^odc, soudern viele andere Platze, worin« 
ihnen nicht wenig die Uutrcue der sogenannten Hofteute, 
oder abgedankten Ritter behülstich war. 

Ehe E l c r d Rrause und Johann Taube zu 
den Polen überginge,,, so suchten sie den Russen die 
Stadt D ö r p r zu entreißen. 

Sie hatten einen Rittmeister, Rcinhold von Ro­
sen, auf ihre Seite gebracht, welcher an einem Sonn-

D 4 tage 
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tage mit seiner Mannschaft in die Stadt fiel, die Schild« 
wache erschießen ließ und die Rußische Besahung angriff: 
er wurde aber mit seinen ieuten von derselben überman­
net, dal; nur wenige von den seinigen mit der Flucht ent­
kamen; und, obgleich die Bürgerschaft sich beym An­
fang des Tumults in ihren Häusern eingeschlossen hatte, 
auch ohne Waffen war, so glaubte man doch Rußischer 
Sc i ts , daß die Bürger mit in dem C^mplot verwickelt 
gewesen, und Jung und Alt wllrden drey Tage nach 
einander niedergemacht. 

Der König von Schweden hatte 5000. Schotten 
nachEhstland geschickt, um sie mit mehrerem Nachdrucke 
wider die Russen zu gebrauchen: weil sie aber sehr schlecht 
besoldet wurden, so machten sie sich mit der Ausplünde-
rung seiner Provinzen bezahlt. Sie belagerten, unter 
Anführung der Schweden, die Russen in Wesenberg; 
hoben aber, nach einigen vergeblichen Stürmen, die Be­
lagerung auf. Bey To lsb l i r y entstand eine so große 
Bewegung zwischen den Schotten, und den Hofieuten, 
daß in wenig Augenblicken ,8c>a. Schotten niederge­
hauen wurden. 

>574- Die Rigischen Schisse überwunden den berühmten 
Seeräuber Mnnkenbeck, den sie aus seinem Schisse 
ins Meer warfen. 

«576. Johann B ü r i n g , ein Polnischer Secretair, hatte 
sich einen Anhang gemacht von verwegenen iemen: mit 
welchen er viele feste Plätze den Russen abnahm. Er 
hatte gehöret, daß die Russen im Schlosse kre iden 
einen großen Holzmangel halten: dieses bewog ihn, sie 
auf folgende Art zu übelsten. Er schicke Wagen mit 
Holz vor das Thor, welches die Ho'zsührer den Russen 
zu kauscn anbothen. Diese öfneten begierig das Thor, 
wußten aler von dem Hinterhalte nichts, und dieser 
drang mic herein und wurde Meister von dem Platze. 

Die 
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Die Russen überschwemmeten Ehstland mit einem '577-
großen Heere, belagerten Reval drey Monate, mußten 
aber mit Verlust abziehen. Die Sckweden verwüsteten 
die Ehstnischen Besitzungen desCzaars, während der Zeit, 
da er in iivland aus Eroberungen ausgegangen war. 
Unter den Schlössern, die Johann Basilowitz ohne W i ­
derstand einnahm, gehören Nitau, Iürgensburg und Ar-
rasch. Endlich kam er vo^ Wenden an, wohin sich der 
Herzog Magnus und viele von Adel in Sicherheit bege­
ben hatten. Gleich bey seiner Ankunft drohcte er die 
Stadt zu stürmen: Der Herzog ging dem Czaaren mit 
einem ansehnlichen Gefolge von Edellentcn entgegen, für 
diesen Platz zu bitten. Als der Herzog vor ihm auf den 
Knieen lag, geschah ein Schuß aus der Stadt, der den 
Großfürsten zwar verfehlete, aber ihm sehr nahe vorbey 
fuhr. Dieses erbitterte den Czaaren dergestalt, daß er die 
Edelleure, die dem Herzoge gefolget waren, sogleich hin­
richten ließ, den Herzog aber in einem Zelte zu bewachen 
befahl, und mit seinen Truppen in die Stadt drang. 
Viele von den erschrockenen Einwohnern stohen auf das 
Schloß, nnd sahen von den Thürmcn die Grausamkeit, 
die der Feind an Personen von jeglichem Stande, von 
jeglichem Geschlechts und von jeglichem Alter ausüben 
ließ, und erwarteten ängstiglich, was die Vorsehung über 
sie beschlossen hätte. Nachdem dcrCzaar fünfTage lang, 
von vier Seiten, das Schloß beschießen lassen, so stürzte 
eine Mauer ein, und den Belagerten entfiel zugleich aller 
Muth. Das unbeschreibliche Elend, welches sie vor kur­
zem an vielen andern gesehen hatten, brachte sie zu dem 
verzweifelten Entschluß, sich in die iuft zu sprengen. 
Die lutherischen Prediger, die auf dem Schlosse waren, 
widerriethen dieses Verfahren nicht, und entschlossen sich 
vorhcro cüimmhig, an dem Gedächmißmahle der Erlö­
sung Thcil zu nehmen. Zu ihrem ieidwesen erfuhren 
sie, daß kein Wein vorhanden wäre. Hiedurch wur­
den viele untröstbar: Die Catholischen Geistlichen, die 

D 5 zugo-
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zugehen waren, riechen, man sollte das Abendmahl lieber 
unler einerlei) Gestalt genießen, als, ohne dieses Gedächr-
nißmahl des Todes Jesu Christi bleiben, dawider aber 
die Evangelischen Prediger heftig stritten. Endlich ent­
deckte des Herzog Magnus Kammerdiener, zu nicht gcrin» 
ger Freude, einen jaget mit Rheinwein. Ueber dreihun­
dert Personen wurden dazumal, durch den Genuß des qe« 
segneten Brodtes und Wen .> gesiärket, und, als der 
Feind zu stürmen herbeikam, cilete der größte Haufe in 
die Kapelle, schrie zu Gott und empfahl sich der qöttli. 
chen Barmherzigkeit, andere versteckten sich in tiefe Kel» 
ler: einer, Namens Vincenz S m b b , ließ sich vou sei. 
„cm Bedienten erschießen, bis endlich Heinrich Boiß-
m a n n , ein Rittmeister des Herzogs M a g n u s , — 
„das Pulver anzündete, welches in der Kirche verwahret 
„lag, daß die ganze Kirche, mit Frauen nnd Jungfrauen, 
„Männern und Weibern, Kindern uud Säuglingen, zer­
schmettert in die iuft geworfen wurde ., wie es perrc-
jus in seiner Moskowitischen Chronick erzählet.'") Von 
denen die dem Tode voller Verzweiflung entgegen gegan» 
gen waren, blieb niemand als Heinrich Boißmann. 
Er wurde mit denen, die stch in den Kcllem versteckt hat­
ten, gespießet und zu Tode gemartert. Der Ezaar, von 
dessen Zorn.lVcndcn so viel leiden müssen, verließ die 
Stadt , und nahm auf seinem Rückwege die Schlösser 
Segewold, Cremen, Wollmar, Trikatcn, Erla, Bur t ' 
neck und andere weg. Nach seinem Abzüge nel Johann 
B ü r i n H in wenden ein, und opferte die RußischeBe» 
satzung seiner Wuth auf. Der Czaar belagerte das Jahr 
darauf abermal diese Stadt, mußte aber unverrichtetcr 
Sache abziehen. 

Indessen 

*) Rclck) schreibet, es wäre ein Nemack, neben dem qro» 
sicn Herrmeisier, Saale, mit Pulver unterlegt worden — 
Ncustädt sagt dieses von einem Thnrme — -Hiärnc meldet, 

es tvä» 
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Indessen wurde zwischen Polen und Rußland ein ^z», 
zehnjähriger Stillstand geschlossen, in welchem der Czaar 
iivland und Dörpt an Polen abtrat: iivland aber genoß 
zu Polnischer Regierung die vorzügliche Religion? Frey« 
heir nicht, welche ihm von den Schweden, und nachmals 
von denRnsseu '̂gestanden wurde. Der König hatte die 
Freiheiten der Stadt Riga bestätiget; er durfte sie zwar 
nicht öffentlich franken, aber er that es insgeheim. Er 
suchte die Catholischc Religion, die au? iivland war ver« 
trieben worden, wiederum einzuführen: Ihre Anhänger 
hatten bereit? in Dörpt und Wenden Kirchen bekom« 
men; weil kein Bochum mehr im iande war, so wurde 
eins in Wenden errichrer, woselbst unterdessen nur z.Bi< 
schöfe einander gefolget, Alexander, welcher nie in iiv« 
land gewesen, Patricius, der seit ,58?. Bischof war, 
und Otto Schcucking. Sigismundus Auqustus bemühcre 
sich null auch die Dom Kircne in Riga seinen Glaubens-» 
verwandten zu ge'.'en. Diese Kirche hatte der Rath dem 
Erzbischofe Wilhelm abgekallft, und der Kaufbrief wurde 
im Rigifchen Stadtarcl)ive aufbehalten. Aber, die Pol« 
niscbe Frengebigkeit gewalln dell Snndicum ^üast, daß 
er diesen Contractsbrief heimlich entwandte. Der Ver . 
lust kränkle die Stadt nicht wenig, Wiche nun, die Dom« 
Kirche zu erhalten, sich genöthiget sah, den Catholikcn 
die I'acobeKirche abzutreten. Sogleich befahl derKö« 
mg, daß die Carholische Religion mit der Evangelischen 
gleiche Freiheit in iivland genießen sollte. Er wollte 
auch der Stlaverey der leibeigenen ictten eine ganz an» 
dcre Gestalt geben, und das Geißeln in Gefängnis? und 
Geldstrafe verwandeln. Aber, diese Nation schim ihrer 
Knechtschaft «licht überdrüßig zu senn, und verachtete die 
Freiheit, welche dem Menschen ein so schätzbares Gut ist. 

Sie 

es waren unter ein (Gemach vier Tonnen Pulver qcleqt wor. 
den, welche Heinrich Boißmann kniend, mit einer Menden 
Kohle, angezündet hätte. 
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Sie bathen dm König, sie in ihrer Niedrigkeit ungestört 
zu lasten, weil sie aus der Erfahrung lerneten, daß jede 
Veränderung ihnen Schaden gebracht hatte. Der Konig 
lachte über diese Einfalt, und sagte zu seinen Hofieuten aus 
dem Cicero: ?nr)^<?3 plaz^ nori l'olsnt. m e l i u s . ) 

iivland war mit einer Menge kleiner Schlösser an« 
gefüllt, welche dem iande mchr Schaden als Nutzen 
brachtell. Die Feinde, die sich in einem solchen Schlöffe 
festsetzten, waren mit Mühe herauszuschlagen. Der Kö­
nig verlangte, daß man sie schleifen, und in Edclhöfe ver« 
wandeln sollte. Aber, er fand bei, dem Adel einen hart« 
nackigen Widerstand. Dieser sah es für die größte Be« 
schimpfung an, weil die Großen in Deutschland, der?« 
Schlösser Freystätte öffentlicher Ränlxr waren, aus 
denen s«e ausstelen, ungeahndet Mord und Straßenraub 
zu begehen, selbige ehemals schleifen muffen. Der Ver­
lust ihres iebens würde sie weniger geschmerzt haben, als 
der Verlust ihres Stolzes. 

Der König ertheilete den Jesuiten in iivland außer­
ordentliche Freyheilen; viele von dein unwissenden Bauer« 
Volke traten zu ihrer.iehre über. Der Bischof zu Wen« 
den, Johann pa r r i cms , welcher damals lebte, war 
eil» Feind der Protestanten. Er ließ auf dem wiederher­
gestellten Wendenschen Schlosse sein Wapen ausrichten, 
mit der Überschrift: 

I-laerel̂ F et Xtaictu riolt^uam 
äsuiA» patelraz 

Liuoniäum 5>rimu5, kliltor Ouile rego. 

Es 

*) Cicero Nr,t. pr. ?l,c. 27. Herr Iustitz. Bürgermeister 
Gadeduscl) in Dorpe ziehet diese Anecdote »n Zweifel, aber 
der Gcschichtschreibcr läßt es demjenigen zu glauben über, 
der die Lettische Nation studieret. 

nq 6c» . 
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Es hatte ein Prediger in Riga, Johann von Dah. 
len, zu heftig ans die Jesuiten geschmalet: diese bewogen 
den Cardinal Radziv i l in Riga, um seine Auslieferung 
anzuhalten. Aber, die Bürgerschaft widersetzte sich ihm, 
und gab folgende sehr harte Drohworte zur Antwort: 
»Es wäre wohl ehemals zu Riga geschehen, daß ein Erz« 
«bischof rücklings zu Pferde gesetzt, und zur Stadt hinaus 
«gebracht worden wäre: der Eardinal möchte sich hüten, 
«daß er nicht auf gleiche Weise herausgeführet würde: 
«nnd, wenn denen Jessen ihre weisse Kirche nicht an-
«stünde, so wollten sie kommen, und sie blutroth anstreichen.,» 
Diese ernsthafte Rede erschreckte den Cardinal dergestalt, 
daß er seinen Gesuch ausgab. 

Polen erbte nach dem Absterben des Herzog Magnus 
die iander, die dieser Fürst besessen hatte. Nach ihm 
starb der Czaar Johann I ! . , dessen vornehmste Absicht ,584. 
zwar sein Reich in Aufnahme zu bringen gewesen, der 
aber nicht allezeit die besten Mittel dazu gewählet. 
Sein Sohn Fedor folgte ihm in der Regierung. 

I n Riga entstand nun des Greyonanschcn Ra.l5l5-
lendcrs wegen, welchen der König einführen wollte, ein 
allgemeiner Aufstand. Man hielt die Beibehaltung des 
I u l i an i f t hen für einen Religion? Punct. Dieses ver­
ursachte eine große Gahrung be» der Bürgerschaft, wel­
che der Rektor, Heinr ich v o l l e r , vermehret?, indem 
er in der Schnle nacb dem alten Sty l predigte. Er zog 
sich hiedurch das Gefangniß zu, und ihm wäre der Kopf 
abgeschlagen worden, wenn nicht sein College, der Eon« 
rektor K4. Rafc ius , die Schüler der ersten Ordnung 
ermuntert hatte, die Bürgerschaft aufzuwiegeln, welche 
das Rathhaus stürmte und den gefangenen Rektor aus 
seinem Gesangnisse befrenete. Hierauf stürzten auch die 
erhihten Bürger in das Haus des Burggrasen, beraub« 
tcn ihn seiner besten Habseligkeiten, sie drungen in die 

Häuser 
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Häuser des Obcr-Pasioris und der Rachsherren, die^s ulia« 
Nlscl) gesinnet wareu, plünderten und raubten wie Böse« 
Wickler. I h r Anführer Giese, ein geschickter, unter« 
nehmender Mann, brachte einen Hausen bewafneter 
Bürger, Handwerksbursche, iehrjungen und Knechte 
auf den Markt zusammen, besetzte die Thore, ließ den 
versammleten Rath fragen, ob er in die Aufnahme der 
Jesuiten und des neuen Kalenders gewilliget hätte? Der 
bestürzte Rath gab zur Antwort, daß nur einige auS 
ihren Mitgliedern darein gewittiget hatten. 

5t«6- Diesen Streit endlich beyzulegen, wurde der Bür­
germeister Frany Neustadt, derDoctorwell ing und 
D a v i d ^>ilcl)en auf den Reichstag nach Grodno ge« 
schicket. Die Rädelsführer dieseo Streits, als Hans 
zum Vr inkc und Mar t i nG iesc , wurden vorgeladen, 
und, als s«e zu gesetzter Frist nicht erschienen, wurden sie 
zum Tode verurtheilet. Giese erregte einen neuen Auf­
ruhr, welcher dem ^ekretair Tast lus, und dem Syn« 
dicus Doctor D e l l i n g das leben kostete. Ersterer 
wollte verkleidet nach Polen entftiehen, wurde aber von 
den Bürgern ergrissen, auf die Folter gebracht, und auf 
den Ricktplah gesühret. Ncustädr thac alles, diese 
Männer zu besreyeu, wie er aber nichts ausrichten konn« 
te, so verliest er die Stadt und zog aufs land. lNa rc i n 
Giese und Hans zum ^»rincr'en wurden vom König 
in die Acht erklärt lind ein Blockyaus an der D u na er« 
richtet. Der Herzog von Kurland Rerclcr traf zwar 
einen Vergleich zwischen dem Rath und der Bürgerschaft, 
daß die K.vul^ restiluiret werden, und 40000. Gulden 
Schadloshaltung erhalten sollten; aber, der König mis« 
billigte dieses, und'hierüber ging der Herzog aus der 
Welt und hatte seinen Sohl, zum Nachfolger: Es würde 
noch zu großen Weitlänftigkeitcn gekommen senn, indem 
tNarc in Giese, in eumcr Person, in Schweden Hülse 
suchte, wenn nicht der König von Polen gestorben wäre. 

Sein 
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Sein Thronfolger S i g i s m u n d beschick die Rigischen 
Bürger auf den Reichstag, und gab ihnen die Resolu­
tion, daß er eine Commißion senden wolle, welche diesen ,583. 
Handeln ein Ende machen sollte. Dieses Gericht verur-
theilete die Anführer, N la rc in Giese, Hans zmn 
Brincken und Hans Scnycisen zum Schwerdte. Es,5,9. 
wurde die öffentliche Ruhe in der Stadt durch einen Vcr« 
gleich zwischen dem Rathe und der Bürgerschaft berge« 
stellet, und dieser Vergleich hieß, dem ältesten Commis« 
sario, Scvc r i no , zu Ehren der Severinischc Con­
t i acc, welcher alle Jahr , als am Tage Sever inus 
den iten Augl., da Giese und Brincke geköpft worden, 
fenerlich begangen worden. N06) widersetzten sich die 
Stadt und der Rath der Aufnahme der Jesuiten: bis lttk-
endlich der König dab Urthcil dahin sällete, daß die 
Stadc die Jacobs- und Maricn-Maydalenen-Kir« 
che nicht wieder zu bekommen hoffen dürft, übrigens 
aber von den Privileges des Königs Srcphani allen 
Gebrauch machen könne: aber im folgenden Jahre ka­
men die Jesuiten wieder. 

Der Czaar Fcdor brach in iivland ein, und be» 
mächtigte sich der Stadt Narva. Ehstland stand aber« 
mal in Gesahr von den Russen überschwemmet zn wer» 
den, als Schweden eilien neuen Vergleich nnr den Rus­
sen zu Narva schloß. Nach dem Tode Fedoro nahm 
B o r i s Gndcnow ') den Thron eil,. 

Die 

*) Die Geschichte diese? Herrn ist bekannt: Cr ließ 1597. 
Dcmemunl, den rcchtmäsiî cn Erben, meuchclmörderisckcr 
Wc«se umbrinqcn, und nahm das Reich in Besitz. Ein 
Möncl) ciancte sich nachhcro den Namen Dcmctrius zu, 
gab sich für diesen Fürsten aus, welcher den Mördern cnt« 
ganqcn :värc, und verjagte durch den Bestand der Polen 
und cincr arosicu P.irll^n?iustm, die sich m ihm qcschla« 
gen den llnnchtmästî cn Besitzer, ja er bemächtigte sich 
selbst unrcchtmäßlger Weift der Krone. Man sah den Be« 

trug, 
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<6oo. Die Schweden weigerten sich, Sigismund, welcher 
die pabstliche Religion auch in Schweden auszubreiten ge« 
sucht hatte, langer für ihren König zu erkennen, und be­
stimmten Car l lX. Herzog von Südermannland, zu ih« 
rem rechtmäßigen Beherrscher. Dieses trennete die Ei« 
nigkeic zwischen Schweden und Polen, und iioland wurde 
zum Tummelplatze erwählet. 

Die Pohlen verübten in iivland ungestraft die ab» 
scheulichsten iaster und alle nur ersinnliche Frevelthaten. 
Dieses zog den Verlust des dritten Thcils des iandeS 
nach sich, welcher den Schweden zufiel. Nur Riga blieb 
immer seinein Konige, ungeachtet der erlittenen Bedran« 

l5a,.gnngen, getreu. Sigismund belagerte Kokcnhusen, und, 
als dic Schweden zum Entsatz herbeveilete-; so ka:n eS 
zil eineln blutigen Gefechte, welches zwölf Stünden w ih« 
rcte, a.,s dem abc- der Köllig weiter keinen Vortheil zog, 
als daß er das Schlachtfeld behielt. Die Belagerten 

dachen 

trug, so bald er zur Regicrnnq kam, und man fina an 
über i ln m ,l ;n werden: Er wurde umgebracht. 
Dren falsche Oemetrii ent»ianden noch nach einander. 
Die Pole«/ welche die Vcrandernnaen, durch die Bestäti. 
stung des falschen Den:etrius, anaesauqcn hatten, waren 
im Bearisse über Rußland zu herrschen: Die Schweden 
theiltcn ihren Raub in Finnland, und wollten aielchfallS 
den Thron behaupten. Mitten in diesen Widerwartiakeucn 
erwählten die vornehmsten Bcjarcn i6 i ^ . zu ihrem Ober. 
Haupte, einen junqen Herrn von ,5. Iadrcn, MichaelRo. 
manow, den Großvater P«er des Großen und dieser regie­
ret« ŝehr ruhig: nach seinem Tode wurde sein Sohn Aleviua 
erwählet, welcher wider die Schweden unqlückllch war und 
1677. starb; aber, drey Sohne und eben so viele Nach« 
solgcr hinterließ, Fcdor, Iwan nnd pcecr I. Der erste 
starb ohne Erben: der zwcyte blieb nicht Czaar, hinterließ 
aber zwo Töchter, Catbarma nach Mecklenburg, und Anna 
nach Kurland vermählt: Iwan und Peter regierten an» 
fangs zusammen: jedoch selt ,688. regierte Peter allein, 
und sein Bruder Iwan erwählte dle Ruhe, und starb 1696. 
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bathen hierauf um Friede, und Sigismund versprach ih« 
neu einen frei en Abzug. Aber die hereindringenden Po­
len , kehreten sogleich das grobe Geschütz wider die Be« 
satzung: der größte Hanfe wurde erschossen, und ein noch 
größerer ersauft. Car l belagerte Riga, Vn er aber die 
Ankunft der Polen hörete, so ging er mit seinen Krieges« 
Völkern zu Schiffe nach Schweden. Von eben diesem 
Jahre hat man noch einen Fehdebrief, den Johann 
3ainoisky, der Polnische Feldherr, ans dem iager vor 
R^kcnhuscn an den Herzog Carl zu Südermannland 
geschrieben, und ihn auffordert .. — so furdern lind ge« 
«ruffen wir euch, mit uns öffentlich zu schlagen, und ietzo 
«eure Waffen hervor, und stellet euch an den Ort der 
„Schlacht, gedenket nnr zu treffen, und nicht zur Flucht — 
«versucht mit dem Schwerdt euer Heil, da werdet ihr 
»erfahren, ob Gott der Gerechtigkeit auf euer, oder auf 
«der Kölliql. Ma j . und Krön Polen auch Großfürsten» 
„thnms iitthauen Kriegsheer Seite stvn wird — » 
Die Polen fuhren unterdessen in ihren kriegerischen Un« 
ternehmungen in iivland fort, die so viele unglückliche 
Menschen machten; sie bemächtigten sich Ronncburg, 
Wolmar und Wenden. Sie brenneten, sie crwürgeten, 
sie plünderten, und die Aecker blieben ungebauet und 
wüste liegen. Dieses verursachte eine solche Theurung, 
daß ein Scheffel Roggen sieben Thaler Alberts galt, und 
in Moskau war der Preist auf neunzehn Thaler gestiegen. 
Solches riß unzahlbare Menschen hin, und veranlaßt« 
die abscheulichsten Verbrechen. Vellin mußte in diesen 
Zeiten nenn Bestürmungen anshalten, und bey der zehn« 
ten sprengte eine Pulvermine die Besatzung in die iuft. 

iivland wurde viele Jahre nach einander, bald von,604. 
den Schweden, bald von bell Polen verheeret. DerHan> 
del der Stadt Riga litte darunter außerordentlich; denn, 
Herzog Carl nabm die von Riga absegelnden Kauffarthey» 
Schiffe weg. Diß bewog endlich die Schiffer, sich mit 

E Geschütz 
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Geschütz zu versehen, und in Menge anzufahren, nach­
dem sie vorher ein Admiral-Schiff nnter sich erwählet 
hatten; demohngeachtet wurden viele derselben von drin 
Feinde weggenommen. Kurz vor der Kirchholmschen 
Schlacht schickte der Graf von Mannsfeld, der mit 
Schwedischen Schiffen bey Dünamünde angekomn»cn 
war, einen Trompeter an die Stadt mit ). Bliesen, da­
von einer an den Rath, einer an die Aelterlente nnd Ael-
tesien, uud der dritte an die gemeine Bürgerschaft gerich­
tet war, worinncn er (wie Herzog Carl schon oft gcchan) 
die Stadt, sich zu ihm zu schlaget», ermahnete, und im 
Gegencheil drohete, daß sie es in wenig Tagen bereuen 
sollte. Die Stadt aber bewiest auch dißmahl ihre ge­
wöhnliche Treue, und gab zur Antwort, daß man Acpsel 
und Birnen, aber nicht eine Stadt ohne Noth weggäbe. 
Sogleich brannte der aufgebrachte Graf alles um die 
Stadt weg, und wollte selbige die solgende Nacht über-
rnmpeln, wnrde aber zun. Glück bemerk nnd abgetrieben. 
Es ist billig, die Treue und Herz>)aftigkeit der Stadt 
für die Nachkommenschaft zu erhallen! Ein Mauuscript 
liefert uns folgende Schilderung: 

»Ein ehrbarer Rath und Bürger der Sradr, anch 
«die Kausgescllen vertraten ihre O.uamcre, und stclleten 
«sich zum Anlauf; die Stadcsoldaten thaten auch das 
«ihre; die Unteutschen vertheilten sich hin und her auf 
«Brand und Heuer; die Handwerkergeselleu, Bürger« 
«knechte und starke Inngen waren zu allen Sachen ge« 
«richt; die Schiffer und Bootsleute wollten auch mit 
«Ruhm das ihre lhun, legte» ihre Schiffe auf bell 
«Strom; die Büchsenmeister hielten sich fertig; T:om« 
«mich-cr ließen sich auf de» Wallen hören; znm Stür-
»men warel» bereit Pechkranze, Balken, Strebende, Fnß-
«angeln, Stürmenhasen, Stern, Kettcnsturm, Spreng» 
„kugeln — in Ueberfluß — ., Indessen hatte Car l 
vernommen, daß Chodkiewitz mit zoyo. Polen sich 
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bey Kirchholm gelagert hatte. Er wollte also diese kleine 
Mannschaft, die er nur ein Frühstück nannte, erst auf« 
heben, um Riga dann recht ruhig belagern zu können. 
Er marschirte mit seinem murrenden Heer die Nacht 
durch nach Kischholm: hier mußten »eine ermüdeten icute 
sogleich wider Willen fechten. Der Baron L indcr fon, 
und der Herzog von iüneburg, die unter ihm dienten, 
thaten deswegen geziemende Vorstellung: allein, er be« 
fahl ilinen trotzig ihre Schuldigkeit zu thnn; die dcnt-
schcn Truppe»» mußten den Anfall thnn, und sollten von 
den Schweden untersiül.'t werden: diese aber weigerten 
sich und ließen die Deutschen im Stich. Ans diese Art 1605 
verlor Konig Carl dnrch sein Versehen die Schlacht mit 
einein Verlust von mehr als 8000. Mann, er mußte die 
Flucht ergreifen, und wäre beynahe in die Hände der 
Feinde gcrathen, wenn nicht Heinrich 1V>rede, ein 
iivlandcr, (welcher dadurch sein ieben verlor) dem Kö« 
nige sein Pferd gegeben hätte, und auch die flüchtigen 
Schweden erreichten mit Mühe ihre Schlffe. Car l er« 
zeigte sich großmüthig gegen die Familie des).Vrcde; 
die Polen zogen den andern Tag im Triumpf in die 
Stadt , und ließen die 11. eroberten schwedischen Kano­
nen von den Gefangenen ziehen. Car l ließ sich dnrch 
diese nnglückliche Schlacht nicht abschrecken, noch einmal 
nach iivland zu kommen. Er wurde mittlerweile König 
in Schweden, unter dem Namen Car l IX : aber er 
rnhte noch nicht, sondern nahm Dünamünde ein, sahl6c>« 
sich aber genöthiget, diesen Plah nach einem Jahr wie« 
derum abzutreten. ' 

Gustav Adolph hatte mehr Glück, als seil, Vor­
gänger. Dieser große Eroberer eroberte iivland, Ver« 
den, Pommern nnd viele andere tandcr. Er erschütterte 
den Thron Ferdinand des I I . , beschützte die iuthcrancr in 
Deutschland, seine Siege demüthigttn das Haus Oesler« 
reich. Er »rar im Begriffe den Kapser abzusetzen, als 
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er im sieben und drensiigslen Jahre seines Alters in der 
Schlackt vor iüßen in Meißen getödtet wurde, die er 
wider Nalstem gewann. 

Adolph kam mit einer ansehnlichen Flotte vor 
Riga, und belagerte diese Stadt, welche sich rühmlich 
verteidigte. Nachdem das Iaeobs-Roudcel durchs hef­
tige Schießen zernichtet worden, ließ der König eine 
Sturmbrücke auf Radern über den Wassergraben an« 
rücken. Ader die Brücke brach mitten in der Action 
und verursachte den Schweden einen entschlichen Vcrlnst: 
Sie erneuerten den Sturm und erstiegen den Wall beyin 

chor, wurden aber zurückgetrieben: indessen, so 
säumten sie nicht, sich in die Erde einzngraben und das 
Rondeel zu nnterminircn. Als Adolph sähe, daß es ihm 
gelingen müßte, so ließ er den Belageren m,tragen, ob 
sie sich ergeben, oder, ob sie ihre Stadt wollten schleifen 
lassen? Sie sahen, daß für sie keine Rettung war, sie 
erkannten also den König sür ihren Oberherren, und, 
nachdem er der Stadt alle Privilegien bestätigt, so hielt 
er einen prachtige» Einzug, und nahm von einer mit 
rothem Tuche behanqeneu Tribnne auf dem alten Markte 
die Huldigung an. Nach Austreibung der Jesuiten be­
mächtigte er sich der Städte und Schlösser im iande: Er 
ließ überall Zeichen seiner Kroßmuch und Hnlde zurück. 
Durch ihn wnrdcn die Polen so qezüchtiget, das? sie lange 
Zeit nichts wider Schweden unrernehmen konnten, aber 
iivland sah sich noch nicht ganz von seinen Feinden be. 
freuet; die Pest und Th^irnng drückten und verwüsteten 
es mehr als alle Feinde. 

Nichts verdienet mehr an Adolph von der Nach» 
welt bewundert zu werden, als seine iiebe gegen die Re« 
ligion und alle Wissenschaften und „schlichen .Künste. 
Die Wissnschaften hatten in iivland noch nicht blühen 
können, weil seine Einwohner, durch die fortdanrenden 
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Kriege, genötbiget waren, ans die Erhaltung ihres 
iebens und die Beschüßnnq ihrer Güter bedacht zu senn. 
Adolph machte dieser Barbaren ein Ende, er übertrug 
Kl. Herrmann Samson mir der ^upenmendur m iw-
lcmd, die Sorge sür die Ausbreitung der Religion. Cr 
stiftete ein t i v m n ^ m n ilk'ttre in Dörpt, und legte eme.6,«,. 
Schule in Riga an, welche er mit großen Vonhellen be- '^ ' -
gnadigte: Und dannt es an tüchtigen Predigern, ScbM-
mannern, Aerzten nnd Richtern im iande nicht fehlen 
mochte, so verwandelte er das «vmn.l.um zu Dorpt m'6;-. 
eine Akademie, welche unter dem Namen ( ' u l t ^ n a 
berühmt winde. 

Die iehrer dieser Akademie waren: 

c^irginius, ^ <. .. ^ -.. 
Göltschcnius, ^ Doctores der Hell. Schrift. 
Mmizc l , '̂ 
LudclNils, ? Professorcs Iu r i s . 
Flügel , 5 
BeKUl, ? irhver der Arznenkimsi. 

I z ^ d o e i r t e die griechische und die morgenlän. 
dischcn Sprachen. 

Menius, Professor der Alterthumer und Ge. 
schichte. 

Oldenburg iehrer der Poesie und Redekunst, 
(srell Professor der Historie uno Politik. 
Er ic iSM'gn 'nf ts , iehrer der Mathematik u.a. 

I n der lebten Erobernng von iivland ist diese Aka. 
de.nie z rstöret worden, nachdem sie 24. I a h « M u h l 
hatte. Die ausführliche Beschreibung von ̂ r ehema» 
^en Universität DorPt hat iws d " H" r ^ a c k H 
^nspeewr des (^vmn.l i der Kay,erl. Akademie der W ŝ  
ftn chaften in Sc . percroblng, «nd Muglied v e r s ^ 
dener gelehrten Gesellschaften, im 9ten Bande der Samm« 
lung Rußischer Geschichte gcg^en. ^ ^ 
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Wie mancher Sohn hat nach dem Untergänge der 
Akademie zu Dörpt auf einer auswärtigen Akademie 
die Einkünfte seines Vaters erschöpft, und ist doch auf 
der r Wissenschaften nicht weiter fortgerückt, als 
er üe aus der Schule erlernet. Wie viel Geld ziehen 
nickt die auswärtigen Akademien jahrlich aus iivland? 
Eine hohe Scbule in unserm Vatcrlcmde würde uns jähr« 
lich eine halbe Million ersparen: aber, die Wüt lüchkeit 
derselben stehet nur in den Händen unserer weisen Cacha-
r i n a , und dann zwinge man den Jüngling, unter dem 
Vorsitz geschickter Manner, hauptsächlich sein Vaterland 
auf einer einheimischen Akademie zu studiren, man er« 
laude ihm aber auch nachhero, um fremde lcmder kennen 
zu lernen, auf Reisen 

Dritter Abschnitt, 
welcher die Geschichte von Livland bis auf 

Carl x n . begreift.) 

L i v l a n d sähe sich, unter der Königin» Christum, 
^ einer Tochter Gustav Adolphs. Sie besaß ein 

seltnes Genie, und liebte die Gesellschaft der M u ­
sen mehr, als das Geräusch der Waffen. Sanftmuth 
und Güte waren ihre großen Vorzüge. Sie war eine 
Wohlthaterin der Kirchen „nd der armen Bauern in iiv-
land und Ehstland: Sie hals der Unwissenheit durch 
gute Schulen ab; und ihre Sorge für diese blinde Na­
tion ging so weit, daß sie einem berühmten und verdienst­

vollen 
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vollen Theologen, einem iNanzcl, auftrug, ihr Bücher 
in ihrer Sprache in die Hände zu geben. Ich weiß nickt, 
aus welcher Quelle Vo l ta i re geschöpft hat, wenn er in 
dem leben Car l Xll. behauptet, daß in il'vland ein Ge­
setz wäre, das den Namen führe, d^nsrloe 6c>5 clercz, 
welches verordne, die Banren vom icsen und Schreiben 
abzuhalten. Dieses ist eine Fabel. Sckon zu Gustav 
Adolphs Zeiten waren auch die Binder der iiv- und 
Ehstlandischen Bauern vom Studiren nicht ausgeschlos. 
scn. lciz^. ging der sechsjährige Stillstand mit Polen,6;;-
zu Ende, und, ehe man sichs versähe, war Christoph 
)xadziroil mit 6000. Polen und 1000. Deutschen jen. 
seit der Oger in iivland, und verheerte die Sunzelscben 
Gegenden: aber ein fahr iger Friede zwischen Polen 
und Schweden stelletc die vorige Ruhe wieder her. 

Es wurden auch die iivlander von einem Einfalle,6,9 
von den Römisch Kayserl. Truppen bedrohet, die sich 
durch Preußen und .Kurland unbemertr nach iivland be« 
gaben, und den Groß Inngfernhc's y. Meilen von Riga 
verschanzten. Die bestürzten Einwohner flohen nach 
Riga, um vor den Feinden und Vanern sicher zu seyn, 
welche letztere, bcy entstandenem Gerüchte von Annähe­
rung des Feindes, ihre voris? Freyhcit suchten, und sich 
wider ihre Erbherren auftehncten, und viele Edelhöfe 
ausplünderte!, und abbrannten, so wie ( im Jahr l 77 l.) 
bey einem entstandenen falschen Gen / e , daß die Eon« 
söderirtcn in iivland eingefallen waren, die lettischen 
Bauern das Guch Fianden verhccreten, einen Rußischen 
Soldaten erschossen, einen andern verwundeten, und die 
ganze Gegend in Schrecken sehten, bis diese Empörer 
mit der Scharfe znm Gehorsam gebracht wurden. Bcy 
dem Einfall der Kanserlichen zeigte sich Riga wiederum 
patriotisch. Die schwedische Besatzung war nicht berit­
ten; die Bürger aber, die Pferde hatten, gaben diesel­
ben her, und von den Bürgern, die keine hatten, kanften 
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zwen zusammen Pferd undSattel, und machten 6c»c?.Mann 
beritten. Der schwedische Gouverneur Orenstiern be­
gegnete mit dieser Mannschaft denen Kayscrlichen so 
schlimm, daß sie etlig ̂  iivland verließen. I n Kurland 

,«4-.starb der Herzog Friedrich uud ihm folgte seil» Neffe 
Jacob . 

Die Königin Christina vernachlaßigte bey der 
Hebe zu den Musen das Wohl ihrer iandcr nickt. Sie 
consirmirte der Stadt ihre Privilegien; um die Stadt 
Riga fester zu machen, ließ ste/Schloß und Stadt mit 
einander verbinden, und die Festungswerke verbessern, 
schenkte der Stadt Kupfer zu Gießung der Kanonen, und 
schon fertige Kanonen. 

»654- Endlich begab sich die Königin Christma frel'wil, 
lig des Reichs, und ging nach Rom, wo sie ihre iebens» 
zeit in den Wissenschaften zubrachte. Ehe sie den Thron 
verließ, bewog sie die Stande Car l Gustav zum Re­
genten anzunehmen. Dieser erweiterte Adolphe ange­
fangene Eroberungcll, und brachte seine Waffen nach Po« 
len, wo er die merkwürdige Schlacht bey »Warschau qe« 
wann, welche drcy Tage wahrcte. Er kriegte lange Zeit 
glücklich wider die Danen; nachdem er aber in der Folge 
der Zeit dieWankelmmh des Glücks erfahren hatte, fing 
er an, seinen Unterthanen mit einer ungewöhnlichen 
Strenge zu begegnen. Er starb in seinem 37. Jahre 
und sein Nachfolger brachte die Strenge seines, Vorgan» 
gers auf den höchsten Gipfel. 

,«56. Der Czaar, Alexins M i chae low i y , beschloß 
einen Zug nach iivland. Er eroberte einige ScKöffer, 
kam hierauf vor Riga und belagerte die Stadt sechs gan­
zer Wochen, ohne einige Vorcheile zu erhalten. Er zog 
eilig ab, als er hörte, daß der König von Schweden den 
Belagerlen zu. Hülfe kam. Auf seinem Rückzuge wurde 
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die Stadt Dörpt von ihm eingenommen und die dasige 
Professores und Studenten vertrieben. Die Russen ka­
men das Jahr darauf abermal nach iivland; sie wurden 
aber ben Walk geschlagen, und sahen sich genöthiget 
einen Stillstand einzugehen. Die Pest fing wiederum in 
iivland zu wüten, uno die Polen wiederum zu plündern 
und Riga zu belagern an. Die Schweden nahmen ihnen,657. 
die eroberten Plätze ab, und führten die polnische Besatzung 
in Wcimar gl sangen nach Riga. 

Der schwedische General Duy lao mußte den Her-^5,. 
zog von Kurland, welcher die Polen aufgewiegelt hatte, 
auf Befehl des Königes von Schweden, in Vcrhaft 
nehmen und ihn seiner Erblander berauben; aber, die 
Schweden blieben nicht lange in dem Besitz derselben: 
sondern sie wurden ihnen von den Polen bald wiederum 
abgenommen. 

R a r l XI. ließ sich nach dem Tode seines Vaters'66.. 
die Krol,e aufsetzen. Er war ein Held, wie seine Vor­
fahren , aber er übertraf sie alle an Strenge. Er legte 
den Krieg mit Polen bey und im Kloster Oliva, eine 
Meile von Danzicr, wurde der Friede geschloffen. Polenden?, 
trat iivland an Schweden ab, und der DünaFluß blielMaii. 
die Gränze zwischen dem schwedischen.und polnischen Ge-
biethe, nur bekam Schweden einige Stücke über der Düna, 
die noch jetzt zu iivland gehören. Diß sind die im Olivi-
schcn Frieden sogenannten partes eis vunanae; man 
kann sie auf keiner Charte besser und richtiger sehen, als 
auf der Hupclschen. R a r l X l . nahm den Titel eines 
Herzoges von iivland und Ehstland an, und gab dem ge. 
fangcncn Herzoge von Kurland seine vorige Frcyheit und 
seine iander wieder. Er erklärte die Stadt Riga für die 
Hauptstadt des iandes, gab ihr den nächsten Vorzug 
nach Stockholm, ertheilte den sämtlichen Gl iedern 
des Raches und ihren Nachfolgern die adeliche 
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W ü r d e , und belohnte die Trene der Stadt, indem er 
ihr Wapen mit zwoen Kronen vermehrte; wie er denn 
überhaupt der Stadt Riga viel Gnade erzeigte. Er 
sckenkte ihr Kanonen, erweiterte das lu<; clecim^näi, 
sehte die Direktion des Stadt'Kastens fest, qab der 
Stadt eine Wettordnnng, die Stades Güter erklarte er 
von der Reduction srey, schenkte der Stadt Kupfer zu 
Deckung des Perr i-Thurms, aber nichts schafte dem 
iande lnehr Vorthcil als der Kardifche Friede, den er 

566l.mit Rußland schloß. 

Riga erfuhr, wie schnell die Gerichte Gottes herein» 
brechen können. Durch einen drentagigm Brand ver­
lor fle den dritten Theil ihrer Häuser, und so viele Reich-
thümer, die Arbeiten so vieler Jahre, die nicht mehr zu 
retten waren. Selbst die pcrers- und Johannis-
Kirche wurden von der Wuth der Flamme verzehret. 
Gabr ie l Franck ein Student und Peter Anderson 
waren die Unglückliche!,, die sich zu dieser unerhörten 
That verschworen hatten: sie wurden ergrissen, und em­
pfingen eine der gransamsten Todesstrafe,!. Zu einem un-
vergeßlichen Andenken ist auf dem Richlplal.-e eine stei­
nerne Säule aus Werkstücken mit einer deutschen I n ­
schrift aufgesührct worden. 

R a r l 
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R a r l XI . gab einen Beweis sseiner Strenge durch isz». 
die Einziehung der iehngütcr in iivland nnd Ehstland, 
wodurch unzähliche Familien in die äußerste Armuch ge­
seht wurden. Er that den Ausspruch nach den schwc. i-
schen Gesehen, und erwog nicht, daß diese Provin­
zen sich frcnwillig an seine Vorgänger ergeben, und die 
Bcybehaltung ihrer Privilegien sich ausbedungcn hatten. 
R a r l handelte hier als Monarch, aber nicht als ein 
Vater seiner Untcrthanen. 

I n Kurland erfolgte eine Veränderung durch das >«»». 
Absterben des Herzog Jacobs / und Riga hatte zum 
zwcytcnmale das Unglück, in einem plötzlichen Brande 
80. ihrer besten Häuser zu verlieren. 

Der Konig machte in iivland viele Verordnungen, ,6,3. 
die allfeine bessere Verwaltung der Bauer-Schulen ab-
zielcte. Er erwarb sich vielen Rnhm dadurch, daß er 
die heil. Schrift, dem gemeinen Volke zum Besten, in 
die iettische und Ehstnische Sprache übersehen ließ. 
Welche Vortheile hat der iivlandifche Bauer nicht durch 
die uncrmüdete Sorgfalt des Gcncralsuperintcndenten, 
J o h a n n Fischer, erhalten, welcher das alte 'und das 
neue Testament zu Riga in die iettische Sprache über­
setzen, und in ^narto drucken ließ? I n den neuem Zet­
tel, hat man anch eine Ausgabe in Octav bekommen, 
und der Gebrauch davon ist ebenfalls allgemein geworden. 
Scirdcm nun der iette dieses unentbehrliche Buch besitzt, 
seitdem hat sich auch seine mangelhafteKenntniß sehr ver­
loren. Es giebt zwar verschiedene, welche diese Nation 
diesem Buches unwcrth halten; weil, nach ihrem Urtheile, 
dasselbe sie nur verwirrter machte. Allein ein fieißiger 
ieser wird llvch und nach viele Stellen verstehen lernen, 
die ihm im.Anfange unverständlich und dunkel geschienen 
haben. Die heilige Schrift kann mit einem Freunde 
verglichen werden, schreibt der Herr Doctor Cra-

mcr, 
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mer, ") der mit dem Gelehrten sowohl als mit dem Un» 
wissenden ohne Kunst nnd Sch>ni,ike die Sprache der 
Vertraulichkeit redet. Ein Zuhörer, der sich auf den 
blossen Vortrag seines iehrers verlaßt, ist nicht so viel 
wetth, als derjenige, der das Gehörte nach dem Worce 
Gottes prüft. 

,6yc. A a r ! X l . erwarb sich noch ein ander Verdienst da-
/n. durch, daß er die Akademie Dörpt, die, während den 

Augl-Krieges'Unruhen, in Versall gerathen war, wieder er» 
ncuerte. Sie bekam ganz neue Constitutionen und den 
Namen (,ult»l..iana Carolina. Neun Jahre nachher 
wurde sie nach Pernau verlegt, wo sie einging, und wo 
ihre Gebäude jetzt zu einem Magazine gebraucht werden. 

Kurze Lebensbeschreibung 
K a r l d e s Z w ö l f t e n . 

ar l der Zwölfte und per r r der (iirosic sind zwo 
sehr merkwürdige Personen: ihre Thaten haben 

einen so großen Einfluß in die Geschichte von iivland, 
daß ich meinen iesern feinen geringen Dienst m erweisen 
glaube, wenn ich mich bcy ihnen ctwas verweile. I ch 
werde mich aber nur auf ihre größten und merkwürdig» 
sien Handlungen einlaßen. 

R a r l XII. war ein großer König: Er war von 
einer ansehnlichen, obgleich nicht außerordentlichen großen 
iänge: er hatte muntere blaue Augen, eine gut gebildete 
Nase und fast gar keinen Bart. Er würde ein sehr guter 

König 

*) Cramers Geschichte der christlichen Religion zterTheil. 
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König gewesen senn, wenn er nicht so kühn in seinen Un. 
tcrnebmungen gewesen wäre, und wenn er die Gabe ge­
habt hätte, sich in seinem Zorne wider seine Beleidiger zu 
mäßigen. Er sprach sehr wenig und antwortete öfters 
nur mit einem gezwungenen iächeln. Die heftigen iei-
besübungen, an die er sich gewöhnet hatte, verschaftcn 
ihm einen dauerhaften Körper, und die Aufmerksamkeit, 
mit welcher er die Heldenthaten des Alexanders und 
Cäsars laß, verricch, was aus ihm werden würde. 

Er war fünfzehn Jahre alt, da er, nach dem Ab-,697-
sterben seines Vaters Carl X I . , den Thron bestieg. 
I n seinem achtzehnten Jahre führte er den Kneg wlder 
die Danen mit einer erstaunenden Geschwindigkeit und 
einem ausnehmenden Glücke. Während der Zeit, da,705 
er die Dänen bekriegte, belagerte Auyt tst , König von 
Polen, Riga, welche Stadt der alte tapfere Graf D a l -
bcrg verteidigte. Der General - Major Patkul und 
der tz)raf Flemming beschleunigten die Belagerung unter 
den Auge,, des .Komaes August. Aber, obgleich die 
Belagerer viele Vorcheile erhalten und schon die Kober-
Schanze erobert hatten, so machte doch die Erfahrung 
des alten Grafen Dalbergs ihre Bemühungen fruchtlos, 
und der König gab die.dosnung auf, die Stadt zu erobern. 
Riga baue einen ansehnlichen Vorrath Holländischer Km,f-
mannogüter, und die Vorstellung des Holländischen Ge­
sandten, welcher sich der in der Stadt wohî enden Kans-
lentc siiner Nation, gegen eine ansehnliche Summe, an-
nabm, bewogen den .tt önig, die Belagerung anfzuheben: 
aber, sie wurde nicht eher als im folgenden Jahre von 
ihren Feinden befreiet. Die Polnisch sächsischen Trup. 
pcn hauen Dünamünde erobert und ihr den Namen 
A l lqnsnwbum gegeben. Als die Sachsen ben Jung» 
fcrnhof über die'Düna gingen, so warfen sie ihre Kano­
nen ins Wasser. Sie vereinigten sich alsobald mit den 
iittaucrn, warfen eine Batterie auf, aus welcher sie aus 
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die Schweden über den Fluß feuerten. Indessen beglei­
tete der Sieg den jungen Konig R a r l nach Ehstland 
wider die Russen, welche, unter Anführuuq ihres Czaa« 
res Actcro, Narva belagerten, bcy welcher Belagerung 
der Czaar alles dasjenige beobachtete, was er auf seinen 
Reisen gelcrnet hatte. Er stach selb'? das iager ab, ließ 
es überall befestigcu, warf Schanzen auf und erösnete selbst 
die iaufgradcn. Seine Armee wurde über ZOQno.Köpfe 
geschähet, von denen crwa 6200. regelmäßige Soldaten 
waren. Er ließ eine Verstärkung von 5020. Mann kom­
men. Er selbst reisete nach Noivo^orod» ab, um dcll 
Anzug der übrigen Regimenter nach lTlarva zu bescbleu« 
nigen, vorneinlich aber, um mit dein Könige von Polen, 
der sich von Riga zurückgezogen halte, persönlich zu ver« 
abreden, und überließ das Commando über die Armee 
dem Herzog von Croy , und dem General-Conmn^nre 
Fürsten I a k o w D o l g o r u k i , die zwar bende kriegerische 
Eigenlasten besaßen; aber von der Eifersucht beherrscht 
wurden. Einer wollte befehlen, und der andere wollte 
nicht gehorchen. I.« I)uc 60 O o / vaulut donner äez 
vr6ll?5, öc le kr i l ice Oal^nraul« no vnulut ^»<; It?« 

»Tvo.recsvoir. ^) Mitten in diesen Zwisiigkeitell griff sie 
Noo. R a r l mit 4200. Mann Eavallerie lind eben so vielen 

Fußvolkern an, uud jagte ihre starke Vorposten ins ia-
ger: Diese verbreiteten Ausruhr, Verwirrung lind 
Schrecken über das ganze Rusiischc Heer. Einige stürz, 
ten sich in den Narva-Fluß, andere warfen sich zn den 
Füßen des Ueberwindcrö niedcr. So sah sich R a r l in 
wenigStundcn Herr vomSchlachtfelde uud iQQOQ.Mann 
überwunden zu seinen Füßen, welche die Waffen wegge« 
worfen hatten, und mit entblößten Hauplerl, vor ihin 
stunden. Er schenkte den Gefangenen die Freiheit, und 
ließ den einen Theil unbewafnet über den Fluß zurück 

gehen, 

*) V. l'ttittuiie de l'^mpue ä̂e liuMo lc»u« lierrs 1^ 
z«nä ^»r Voltaire. 
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gehen, den andern gab er die.Erlaubniß, die Waffen 
niit zu nehmen. ") 

Der König brachte den Winter in Narva zu, und 
kam das folgende Jahr nach iivland, und zwar vor Riga, 
welche Stadl August vergeblich belagert hatte. Die 
sächsischen Kriegesvölker, welche Dünainünde noch inne 
hatten, hatten sich langst der Düna fesigcsetzet; Ih re 
Anführer waren der Herzog Ferdinand von Kurland und 
der General Patkul, welcher mit sechs Deputirten (1692) 
nach Stockholm gekommen war, die Rechte seilies Vater« 
laudes zu vercheidigen, aber das Gcsängniß zur Autwort 
erhalten hatte. Er war dein Gefängnisse entflohen und 
nach Dresden gegangen, um August die ieichtigkeit der 
Eroberuug von iivland vorzustellen, uud sich an seinem 
Könige zu rächen. 

R a r l X l l . ließ eine Schifbrücke bauen, seiueTrup« 
Pen nach der Spilwe überzusehen: aber diese brach. 
Er scheilkle sie hieraus der Sradt, die sie an Pfahle be« 
festigte und zu ihren Vortheil anwendete. Vor der Zeit. 
hatte mail nie daran gedacht, bendc User mit einer Brücke 
zu verbinden. Der König hatte auch Fahrzeuge nach 
einer nenen Erfindung banen lasten, daran man den Um­
lauf, der weit höher als gewöhnlich war, wie Fugbrücken 
ausziehen und niederlassen konnte. Wurden sie aufgezo« 
gen, so deckten sie die im Fahrzeuge befindliche Mann­
schaft; wurden sie niedergelassen, so dienten sie statt einer 
Brücke zur iaudung. Weil er bemerkt hatte, daß der 
Wind aus Norden, wo er war, nach Süden, wo der 
Feind stand, wehete, so lleß er nasses Stroh anzünden; 
der Ranch davon brcüele sich über den Fluß aus und hin» 
derte die Sachsen, still Vorhabell zu sehen. Dieser An« 
schlag gcluug.ihm so wohl, daß ihn die Sachsen nicht 

eher 

*) Oäente« violiui vetuir. 
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eher sahen, als bis er mit seinen Krie^csvölkern ans iand 
gestiegen war. Er wurde zwar von den Feinden zurück 
ins Wasser getrieben: aber, er versammlete ohue Mühe 
seine ( f loaten, schlug die Sächsin in die Flucht und 
nahm ihnen lhre Bagage ab. Solchergestalt wurde Riga 
von seiner Belagerung befreyet, Kokenhausen und Düna« 
münde wieder erobert. 

Nach diesem Siege gieng er nach Kurland, und 
alle Städte dieses Herzogthums ergaben sich ihm. Das 
Jahr daraus ging er nach Warschau , den König von 
Polen abzusetzen, und, bcy der ersten Aufforderung der 
Stadt, wurden ihm die Thore ge^net. Er empfing Au» 
Hust bcy Crakau mit unerschrockenem Gemüthe, schlug 

,704 seine Armee, und ries Srams laus ^.cscinski auf 
den Thron. 

Unterdessen hatte percr I. die Krieqcszucht bey sei« 
nen Völkern eingeführt: er hatte gute Ofsiciere, eine mit 
allem versehene Artillerie, und eine furchtbare Flotte. 
Wahrend der Zeit, da R a r l X l l . in Polen Könige ab­
sehte, nahm pcrcr l. 5ie Stadt N a r v a nach einer 
regelmäßigen Belagerung ein, nachdem er verhindert 
hatte, daß man ihr, weder zn Wasser noch zu iande, zu 
Hülse kommen konnte. Er versprach dem Churfürsten 
von Sachsen mit ^oono. Mann zu Hülfe zu kommen; 

,706.welches A a r ! X l l . sehr- erbitterte. Als er die Russen 
bcy Fraustadr überwunden hatte, so ließ er zwen bis 
drey Mann übereinander legen, und selbige mir Spiesien 
und Bajonetten unbarmherziger Weise durchstechen. 
Hierauf rückte er mit seiner sehr schlecht equipirten Armee 
in Sachsen ein, und schlug sein Hauptquartier bey Al r -
ranstadl, unweit Lürzeu, (zwo Meilen von Leipzig,) 
ans, welches Städtchen durch den Tod Gustav Adolphs 
merkwürdig geworden ist. Er erpreßte große Gcldsum» 
mm aus Sachsen, und zwang Augu l t zum Frieden, 

den 
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den er seines Königreichs und Churfürstcnthums berau« 
bet hatte. Nach diesem Vergleiche mußte August der 
polnischen Krone und allen Verbindungen mit Rußland 
entsagen, und Patkul den Schweden ausliefern. 

park l l lo Auslieferung war für August eine sehr 
schwere Überwindung. Einmal foderte ihn der Czaar 
als seinen Minister öffentlich zurück - dann, hielt der Kö­
nig von Schweden mit Drohungen um seine Ausliefe« 
rung an. Patkul war dazumal aus dem Schlosse König« 
stein in Sachsen: Auyllst glaubte, R a r l X l l . und seiner 
Ehre qenug zu thun. "Er schickte Wache aus, die diesen 
Unglückseligen an die Schwedeu überliefern sollten: vor« 
hero aber gab er dem Commendanlen heimlich Ordre, 
ihn entwischen zu lassen. Patkuls widriges Glück siegte 
über die Sorgfalt, die man für seine Rettung anwendete, 
der Commendant wußte, daß Packul reich war, dcswe« 
gen wollte er, daß dieser ihm die Freyl^Mablaufen sollte. 
Weil aber Patklll auf das Völkerrecht banel^, und die 
Gesinnungen des Churfürsten von Sachsen wußte; so 
weigerte er sich, dasjenige zu bezahlen, was er umsonst 
zu erhalten glaubte. Mitlerweile langte die ausgeschickte 
Mannschaft an, ihn abzuholen: sie übergab ihn an vier 
schwedische Ossiciere, die ihn in das Hauptquartier nach 
Altranstadt brachten, wo er drey Monate an einem Klotze, 
mit einer großen eisernen Kette geschlossen war: von da 
wurde er nach Kasimir geführt; R a r l XII. vergaß, daß 
Patkul Abgesaudter deo.Rnßischen Czaars war, und erin« 
nerte sich nur, daß er sein gebohrner Unterthan war, da« 
her gab er dem Kriegesrathe Befehl, ihn nach der äußer« 
sien Strenge zu richten. Man verurtheilte ihn lebendig 
gerädert und gcviertheilet zu werden. 

Der Fcldprediger, Xt. iorenz Hagen, wurde zu,707. 
ihm geschickt, ihm den Tod anznkündigen. Er fand ihn U , 
«uf dem Betts liegend. Als er hereintrat, fragte Pat- ckae> 

3 ku l»^ 
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kul erschrocken: was er ihm aufzmraaen hatte? Die 
traurige Bothfchaft, antwortete der Gen'rlichc: Beschicke 
dein Haus, denn du mufft sterben. Patkul, der dem 
Tode in so vielen Schlachten Hohn gci'prochen hatte, 
wurde mit Angst und Schrecket» erfüllt, als ihm sein 
Tod angeründiget wurde. Und, indem die Thräncn auf 
seine W^'.^.n herabfiosicn, fragte er den Geistlicl'en, die 
Art des Todes, durch die er sterben sollte. Der Predi­
ger erwicdcrte: das; ste ihm unbekannt wäre: Achl 
sagte Patl'nl, ich habe hier und da Freunde, die meinen 
<.. ? beweinen werden! Was wird die alle Ehursnrstin 
sagen, und das Fräulein iöwenwolde, die bey ihr ist - » 
Er war mit einer sächsischen Hofdame, der Frau von 
Einsiedet, verlobet, welche ein Frauenzimmer von Stande, 

Verdiensten und von Schönheit war, und welche er 
geglaubt hatte, fast um eben die Zeit zu hcnrathcn, als 
man ihn zum Richtplatz, führete. Er dach den Feld " l c-
diqer, sie zu besMcn, sie zu trösten, und sie zu vcrsichcr», 
daß er voll Zärtlichkeit für sie sterben würde. 

Er empfing den folgenden Morgen, früh um 6. Uhr, 
aus den Händen des Predigers das Abendmahl, und 
wurde hinausgeführt. Als er die Rader und alisgerich­
tete Pfähle sah, sank er vor Schrecken in Ohnmacdt. 
Sobald er zu sich selbst gekommen war; sagte er zum 
Prediger: Ach! mein lieberFrennd! bitten Sie Gott, daß 
ich nicht in Versuchuug falle. HicransverlaßdcrEapitain 
vom Regiment ein Papier, woraus die Worte stunden: 

«Kund und zu wi,scn sey jedermann der ausdrückliche 
„Befehl S r . Majestät, unsere allergnädigsten Herren: 
«Diejer Mensch, der ein Verrather des Vaterlandes 
„ i n , soll zur Strafe seiner Mijsethat, andern zum 
«Bespiel, gerädert uud qevicrtheilt werden. Ein jeder 
«hüte sich vor Verralhl'M) und diene seinem Köuige 
„getreu! „ 

Ben 
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Ben denWorten aUrrHnädigsterHcrr, sagtePalkul: 
welche Gnade! und den denen Verrarhcr des V a ­
terlandes sprach er, ich habe redlich gcdicncc. 

Er legte sich auf die Erde nieder, und sagte zum 
Feldprediger: Bitten Sie Gott, daß ich nicht lange gequa« 
Kc werde. Er bekam vierzehn bis fünfzehn der grausam« 
sten Stoße und schrie entsetzlich. Zuletzt kroch er zmn 
Block hin, und rief mit gebrochenen Worten: Kopf ab, 
welchen endlich der unerfahrnc Scharfrichter anf dcu vier« 
tcn Streich abschlng. So st.nb der unglückliche Io-» 
hann Rcinhold p a r l i u l , Abgesandter und General 
des RnßischenKaysers, von seinen iandesleuteu bedauert, 
nur dein Ruhme, die Rechte seines Vaterlandes verthei» 
diget zu haben. Dcr Ossicier, der bcy der Exccution 
zngegen gewesen war, und erlaubet hatte, ihm den Kopf 
abzuhauen, che er sich zu Tode gemartert hätte, wurde 
vom Regimemc abgeladen. Als Aun,mc »71). wieder 
ans denThron gerusen ward; so ließ er seine Glieder vom 
35ade l.chinen, und sie zur Erdm bestätigen. Traurige 
und vergebliche Schadloßhaltung nach einem so vielfalti­
gen Elende lmd kläglichem Ende! 

Nach dem Frieden von Altranstadt ging der König 
von Schweden aus Sachsen, mit einer Armee die über 
40000. Mann geschähet wurde, uud mir einerreichen 
Beute. Als er in Polen ankam; so sticsi zu seiuem Heer 
ein anderes von loono. Mann; und 3xarl Xl l . zwei­
felte nicht, mit dieser ansehnlichcn Kriegcsmacht den 
Ezaar von Rußland abzusehen. Er schien in seinen Un« 
ternehmnngen anfänglich wider die Russen glücklich zu 
seyn: aber er vertiefte sich zu sehr in diese verlohrnen ian« 
der, ohne iebensmittcl, des Weges ungewiß, indem er 
sich auf nichts, als auf seine Herzhaftsten und auf den 
Kosaken Hermann N7a;cppa verließ, der unabhängig 
zu werden trachtete, und die Donischmund 3apo» 

3 ; roghi« 
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r öm ischen Kosaken aufgewiegelt hatte. E r lieferte ein 
Treffen nach dem andern, welche jedennoch nichts ent» 
schieden, und nur eine Menge Menschen aufrieben. 

1709. E s war der achte J u l i u s , als die entscheidende 
Schlacht den p m ' r a w a , zwischen zween der graten 
Potentaten, die dazumal auf dem Erdboden waren, vorfiel. 
A a r ! X I I . , berühmt dura) neunjährige Siege; pcccr , 
groß durcd neunjährige Arbeit, die er uuternommen hatte, 
um seine K^iegesvölker den schwedischen gleich zu machen: 
Dieser merkwürdig, seine iander gesitteter gemacht; 
jener, iander verschenkt zu haben: 2xa r l liebte die Ge­
fahr, und stritte aus Ehre; p e r c r fiohe vor der Gefahr, 
und führte Kriege zum Besten seiner Unterthanen. 
Jener hatte den Namen des u n ü b e r w i n d l i c h e n , den 
ihm ein Augenblick rauben; Dieser hatte den Namen 
des ( ö r o ß e n , welchen ihn keine Niederlage nehmen 
konnte, weil er sich denselben durch keinen S leg, sondern 
durch seine Verdienste erworben hatte. 

Bey anbrechendem Tage fiel der Konig mit 
16000. M a n n die Russen an. E r selbst führte sein 
Heer a n , indem er sich auf ciucm Tragsessel umhersuh» 
ren lief;; weil ihm zween Tage vorher von einer Parthey 
Kosacken eine gefahrliche Wunde am Fuße war beige­
bracht worden. Der Angriff geschah mit so posier Hef« 
tigkeit, daN die Russen getrennet und in Unordnung ge« 
bracht wurden. j?ecer l . versammlete sie eilends, stel­
let? sie wied/r in Schlachtordnung, nnd besaht, ans die 
weichenden Heuer zu geben. Um desto gewisser zu seinem 
Zwecke zu gelangen, hatte R^ . r l X l l . einen Hinterhalt 
bestellet, der den Feinden in den Rücken fallen sollte: 
aber, seine Absicht schlug i!,:n fthl, nvi l der Hinterhalt 
sich vcrirrete und zu spat anlangete. Der Sessel, auf wcl« 
chem der König getragen ward, wurde durch eiue Kano­
nenkugel'über den Haussen geschossen, und er fah sich 

gcnö» 
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geno^higet, der Heftigsien Schmerzen ungeachtet, zu Pferde 
zu steigen. Die schwedische Armee wurde von den Russen 
mit grosier Tapferkeit überwunden, gefangen gcnommen 
und verfolgt; und ihr König mußte in einer elenden R.'i-
sekntsche entfiiehen, und seine iieblinge, den Graf Piper 
und Feldmarschall Rönschild, den Russen znrüct lassen. 
Er ließ sich mit seiner Armee in Böten über den Dniepcr, 
unrer Alisührllug des ^ a z e p p a , setzell, welcher sich in 
Bendern init Gift vergab, als pcrer I. um siine Aus» 
lieferung anhielt. Diejenigen Schweden, die den Fluß 
noch nicht pasiiret waren, sielen den Russen mit der gan­
zen Artillerie und Kriegcskasse in die Hände. 

Die schwedische Armee, die sieghaft, mit allem ver­
sehen , aus Sachsen gezogen war, und ganz Europa in 
Schrecken gesetzt hatte, war nicht mehr. Theil5 war sie 
Vor Hunger umgekommen; theils war sie dem Rußischen 
Monarchen in die Hände gefallen. R a r ! X l l . hatte an 
einem Tage die Fruchte seiner nennjahrigcn Siege verlo« 
ren: Er selbst stohc in ciucm elenden Wagen, und der 
Ueberrest seiner Armee folgte ihm theils zu Fuße, lHeils 
zu Pferde, und theils in Karren, durch eine Wüste, wo 
sie weder Hütten, Zelte, Mcnfchcn, Thiere, noch Wege 
sahen. Alles fchlete ihnen, ja sogar das Wasser. I n 
diesem Zustande kamen sie auf der Türkischen Granze an. 
Der König wurde von den: Seraskier mit allen Ehren« 
bczeugungcn nach Bendern gcführet, wo sie ihn mit 
I8c?o. Mann, (denn dieses war seine ganze Armee,) 
ans Kosten des Sultans ernährten und beherbergten. 
Er unternahm alles, die Pforte zum Kriege wider seine 
Feinde zu reizen, und hoste den Czaar von Rußland 
ganz zu unterdrücken. 

Nachdem er von seiner Wunde genesen war; so schlug 
er seine Wohnung und scin iager außer der Sraoc auf, und 
unterwarf sich seinen gewöhnlichen Strapahen. 

F z Unter-
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Unterdessen stieg August wiederum auf den Thron, 
l?cy. und pccer l. belagerte Riga. Das Bombardement ge-
^-" scbah von der andern Seite der Düna. Bey den, Ein-

Oc-,' tritte des folgenden Jahres ward die Hungersnot!) so 
^"- groß, daß ein Scheffel Roggen vier Thmler galt. Der 

Hunger zwang die Armen zu ungewöhnlichen Speisen zu 
greifen, und eine schreckliche Pest entvölkerte Städte und 
iand. Nach einer so überhäuften Noch, und da die mei­
sten Hauser rauchende Aschenhamen geworden waren, ent' 
schloß sich die Stadt, sich an den unüberwindlichen pccer zu 
ergeben. ") Beym Einzüge des Rußischen Feldmarschall 
Schcrcmcrcw überreichte ihm der Rigische Magistrat, 
in der Karls Pforte, mit einer ehrerbietigen Anrede zwcen 
goldene Schlüssel auf einem sammctenen Küssen. Der 
Feldmarschall wurde aufs RathhauZ geführt, wo er auf 
einem prächtigen Thronstnbl die Huldigung annahm. 
S o wurde^ lv land de,n7xl,si:stl)cnScepr.r uncer-
tvorfen, nacddcm es neun/und achtzig " jähr zz,,, 
ter schwedischerVothuläßict.kel'r tt,c)laildcu darre. 
Es blieb bey seineu Privilegien ungekränkc, well sie vom 
E;a.u-en selbst unterschrieben lind bestätiget wurden: Er 
schenkte seinen neuen Unterthancn diejenige Freyheit wie« 
der, die ihnen von R a r l Xl. genommen wer, und um 
welcher Pcrtheidigung willen parr 'u l war verdammet 
worden. Pccer l. bemächtigte sich Dünamünde und der 
Znsul Oesel: Pernau ergab sich ihm nach einer kurzen 

">o.Belagerung: nnd Reval unterwarf sich, als es sah, daß 
, " ' keine Rettulig übrig wäre. 

Octo-

^" ' Das Mißvergnügen des Königs von Schweden in 
Bender» war unaussprechlich, als er erfuhr, daß der 
Vizir, ohne ihn, mit dem Czaaren Friede geschlossen hatte. 
E r hielt nach langem hin und her wanken um eiu zahl« 

reiches 
*) Die ausführliche Nachricht der Bclaqcrunq von Riga 

finden w,r m dem Tagcbuche Pctcr des Großen. 
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reiche^Kriegesbeer be:> den Sultan an, welches ihn in 
sein.Königreich bereiten sollte. Und als er dasjenige 
nicht erhielt, wa. er si-ckte; so änderte er seinen Ent-
schlusi, Bender., zu verlassu. Die Türken, d.e ,emer 
Be s n überdrnlng geworden waren, liefen un,, mo.. ,ei. 
„er Mannschaft, die cnva aus ^..Mann^c'^weden be­
stand, ohne iebensmitcel, und rüsteten sich, ihn anzugreifen. 

Der König, den seine Herzhafciqkeit noch nicht vcr-
lasten batte, befestigte sich in seinem ^au«e, und verrani- ^ 
nn'ltc nebst seinen Osfnieren Fenster und Thuren. ^err 
Faorice, ei.i ii.bl.ng des Kruges, beschwor ,hn, je.n 
ieben nicht beo einer so uunöthigen Gelegenheit zu wagen 
Allein der Ko.ng blieb unbeweglich, und zeigte lhm statt 
der ?lncwort stme Verschanzuugen. Seine Oftzc.ere ba. 
tben ihn, kein Tresieu wider diese überwiegende Macht 
zn ballen, dessen Auogan.̂  nicht andc. als traurig für 
sie scyn kö.mtc. Der.K.,.'.-.. gab ihnen zlirAntwort: ihr 
habt allezeit eure Psilcht get.an, beobachtet sie noch heute 
aus iiebe für mich. Als man ihn: die ^n^Mt der 5.nr. 
fen verkündigte; so sprach er: icb werde mich vertheldl-
gcn. Er stellete jeden auf feinen Posten, und schmeichelte 
sich n.gehci.n mit dein Vergnügen und mit der ^'hre, 
vermittelst zoo. Schweden, der Macht einer ganzen Ar. 
mee widerstanden zu haben. Er versprach einem ledcn 
Belohniingen, schufO'nciere, und versicherte, den niedrig, 
sicn Bedienten zllr Würde eines Kapital»? zu erheben, 
wenn er mit Muth jirciten würde. 

Der Baron von Grothhusen vermittelte zwischen 
den ̂ anitscharen und de,n Könige einen dreytagigen ^ t . l l -
stand, indem er ihnen die Gutthateu vorhielt, nut denen 
s.e der König, wabrend seine.n Ansenthaltc'" Bendern, 
überschüttet hatte. Allein, da er naa) drenen Tagen sich 
ihnen nicht unterwarf; so sielen sie ins iager em, und .nach­
ten in einem Augenblicke alle Schweden zu Gefangenen. 
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Der König, welcher zugesehen hatte, daß sich alle seine 
Soldaten in seiner Gegenwart in VerHaft nehmen lassen, 
sagte lächelnd zu seinen drenen Generalen, die de.' ihm 
waren, zu H o r d , Da rho f und S p a r r e : Konnnet, 
laßer uns das Haus verteidigen! Es waren über hnn« 
dert Türken zu den Fenstern hineingestiegen, und hatten 
sich aller Zimmer bemächtiget, bis aus den großen Saal, 
in welchem sich die Bedienten des Königes verschlossen 
hatten. Die Ianitscharen fielen indessen den König von 
allen Seiten an, und waren bemüht, ihm den Eingang 
zum Hanse zu verwehren. Er verwundete und todtete 
alle diejenigen, die slch ihm näherten, so lange bis die 
Thür ausgemacht und er mit seinem kleinen Gefolge ein» 
gelassen wurde. Man vermachte die Thür so gut als 
man konnte, vertrieb die Türken ans dem Hanse, und 
feuerte auf sie zum Fenster heraus: Es geschah säst kein 
Schuß vergeblich; dahingegen die feindlichen Kanonen» 
knebln wenig Schaden thaten. Endlich ließen die 'Tür« 
scn Pfeile mit brennenden iunten ans das Dach regnen, 
und steckten das Hans in einem Augenblick in Brand. 
Der König wollte in die Kanzelenstube fliehen, welche 
ein steinernes Dach hatte, verwicrelle sich aber beinn Ans« 
gehen aus derThür in seinen Sporn und stel auf die Erde. 
Als er sich nicht mehr wehren konnte, so warf er seinen 
Degen in die iusi, nm nicht das Mißvergnügen zn ha« 
ben, sich ihm solchen nehmen zn lasten. Man brachte 
ihn mit Gewalt in das Zelt des Pascha, und machte seine 
Osjwierc zu Gefangenen. 

Unweit Adrianopel, in dem Stadtchen Demotika, 
bekam er seine Freiheit wieder, wo er ben einem mäßigen 
Thaim, eilf Monate in der Untharigkeit nnd in der Ver­
gessenheit begraben, zubrachte. Hier erfuhr er die Vcr< 
wüu'nng aller seiner Provinzen. Zulegt wnrde er seines 
langen Gefängnisses n'. rdrüßig, nnd willigte in seine 
Abreise: Die Pforte machte sich anheischig, ihm dasje-

nige 
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«ige darzureichen, was er zn seiner Reise bedürfte. Er 
trat sie den ersten October an, und kam als Curier am 1714. 
2 l ten November nodcr Nacht in Stralsund an. Hier 
legte er sich einige Stunden schlafen, mnsierte seine Col« 
daten, und besah-die Festungswerke. Er hoffte, seine 
Feinde mit aller Macht zu unterdrücken, doch seine Hof-
nung schlug ihm fehl! 

Stralsund hatte dazumal eine Besahung von 
9000. Mann, und der König von Danncmark und von 
Preusscn unternahmen die Belagerung mit einem Krie-17,5, 
gesheer von z 0000. Mann, die aus Preussen, Danen 
und Sachsen bestund. R a r l XI I . hielt diesen Platz für 
unüberwindlich. Die Abcndseite desselben schien mit 
einen: unbranchbaren Meere nmgcbcn zu seyn; aber der 
Feind hatte erfahren, daß dieses vermeinte tiefe Meer 
bey anhaltenden! Westwinde nicht, über dreyFuß tiefwar. 
Die Prenssen und Dänen machten aus der ändert» Seite 
einen falschen iarm, und der General Koppen durchwa­
tete mit 1800. Sachsen das Wasser, und eroberte nach 
einem hartnackigen Widerstände die Schanze am Meer. 
Er fand in dieser Verschcmznng Ho. Kanonen, die er wi­
der die Stadt gebrauchen ließ. Indessen hatten die Be­
lagerten noch Zeit gehabt, die Zugbrücke aufzuziehen und 
für diesesmal die Stadt zu retten. 

Stralsund gegen über, im Baltischen Meere, liegt 
die Insul Rügen, welche diesem Platze zum Walle dient, 
und wo die Besahung und die Bürgerschaft sich hatte 
hinbegeben können, wenn sie Transportschiffe gehabt hätten. 
Der König sähe wohl, daß, wenn die Feinde diesen Ort ein-
bekamen, er zn Wasser und zu iande würde belagert wer« 
den: Die Besahung daselbst bestund ans ohngefehr 
2OQO. Mann, und der Prinz von Anhalt war mit 
12OQO. Mann auf der Insnl angestiegen. R a r l X i l . 
griff ihn in der Nacht in seinen Verschanzungen an; 

F 5 wurde 
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wurde aber zurückgetrieben. Dieser unglückliche Könift 
erneuere das Treffen in der Ebene mit unglaublicher 
.h.'ftigkeit. Mitten in dem Gcfech» ward er von einem 
Dänischen Officier erkannt, we'cher ,nit einer Hand den 
König bey den Haaren hielt, und mit der andern ihm 
den Degen aus der Hand zu winden trachtete. I n der 
Hitze rief der Osncier aus, S i rc ! ergeben Sie sich, oder 
ich tödtc Sie. Der Konig halte an seinen Gürtel eine 
Pistole, die er mit der linken Hand ans den Danen los« 
schoß, daß er den andern Tag daraus .i.rben mußte. 
Die ausgesprochenen Worte zogen den Augenblick einen 
Hausen Feinde herben, der König wurde umringet und 
verwundet: aber der Graf po lnacon^c i half ihm zu 
Pferde, und der König kehrere in eben derselben Cha« 
luprc uach Stralsund zurück, mit welcher er auf der In« 
ful angekommen war. 

Er war in dem belagerten Stralsund eben derselbe, 
welcher er in Bendern gewesen war, nemlich erzitterte 
vor keiner Gefahr. Als einstens neben seinem Kabinette 
eine Bombe zersprang, daß sein Sekremir vor Schrecket, 
die Feder fallen liest, sagte der Komg mit gelafienem 
Muthe: was fehlet euch? Ach! Sire, die Bombe, 
stammelte der erschrockene Schreiber! Je uun, was hat 
die Bombe mit dem Briefe zu thun, versetzte der Konig: 
fahret nur fort! 

Als es mit der Stadt auss äußerste gekommen 
war, und R a r l selbst verzweifelte; so riechen ihm seine 
Ofsicicre, sich in Sicherheit zu sehen. Er ging in der 

' ^ Nacht in einem kleinen Fahrzeuge zu Schiffe, welches 
<rm «o. Mann am Bord hatte. Das Schiff mußte sich 
b"- durchelsen, ehe es srey schwimmen konnte; eine feindliche 

'Kanonenkugel von der Insul Rügen zerschmetterte den 
Mast, und eine andere tödtete zween Bootsleute, dem 
Könige zur Seiten. I n diesen Widerwärtigkeiten erreichte 

er eines 
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er eines von seinen Kriegsschiffen, welches ihn nach 
Karlskrona brachte, wo er überwinterte, und wo er die 
Nachricht empfing, daß sich Stralsund ergeben hatte. 

Sein Königreich war von Menschen, von Gclde 
und icbensmitteln entblößt: Man holte mit Gewalt die 
allste von Nahrungsmitteln aus den Hausern der Unter« 
thanen, und lieferte sie in die Königlichen Magazine. 
Es war keine Erpressung, welche man nicht unter dem 
Namen von Echanung nnd Aufiage ersann. Anstatt sein 
Königreich zu bescheiden, ging er nach Norwegen, und »7^ 
rfncte sich, gleich einem andern Hcmnibal, einen Weg, 
durch die unzllganglichstcn Gegenden und Moraste. 
Ein geringer Hause Feinde würde ihn aufgehalten haben: 
aber niemand vermulhele dieseu schnellen Uebcrfall: Die 
Dänischen Kr iegen! ker, die er antraf, wurden von den 
seinigen niedergehauen. Er kchrctc nicht eher zurück, 
als bis ihm die !ebcnomittcl.zu mangeln ansingen. 

I m Jahr , >? 18 ging er z,nn zweyrenmale nach 
Norwegen. Während seiner Abwesenheit bestrebte sich 
der Baron von (^>r;, sein iicbling, diejenigen heimlichen 
Anschlage auszuführen, die ihn nachmals seinen Kopf 
kosteten. Sein Vornehmen war, den Czaar von Ruß« 
laud mit dem Könige von Schweden auszusöhnen, Sta-
nilaus aus den Thron zu scheu, und den König von Eng» 
land, Georg den ersten, vom Throne zu stoßen. 
2xar l XI I . zweifelte nicht, den angefiMgenen Krieg, in­
nerhalb wenig Monaten, zu feinem Vortheile zu endigen. 
E r unternahm im Monat Deeembcr die Belagernng von 
Friedrichchal, und der vor Kalte erstarrete Soldat 
konnte kaum die erfrorne Erde ausgraben. DieGesund» 
heit des Königes litte nichts, ungeachtet er im freyen 
Felde schlief, und keine andere Decke als seinen Mantel 
hatte. Viele von ftincn Soldaten starben vor Kalte auf 
ihren Posten: und die noch lebten, durften sich "cht 
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beklagen; weil sie sahen, daß ihr König die Ungemäch« 
llchkeieen des Wetters mit ihnen theilcte. 

«7's. Am eilsten December untersuchte er des Abends 
um neun Uhr die Laufgraben. Er hatte den Kopf über 
de», Graben hinansgercckt, um die Belagerten desto qe, 
nauer zu beobachten. Er hatte niemanden als seinen Ge« 
neraladjutanten Sikcr und den Ingenieur-Osficicr Me« 
gret bey sich. Beyde sahen den König mit einem tiefen 
Seufzer auf die Brustwehr zurückfallen.. Sie gingen 
zu ihm: aber, er war schon todt. Eine halbpsündige 
Kugel hatte ihn an den rechten Schlaf getroffen. Sein 
Kopf war auf die Brustwehr nieder gesunken. Das linke 
Auge lag tief im Kopfe, und das rechte war aus seiner 
Hölung. Der Augenblick seiner Verwundung war auch 
der Augenblick seines Todes gewesen: dennoch hatte er 
das Vermögen gehabt, die rechte Hand an da5 Gesäß 
seines Degens zu legen. Bey diesem Anblicke liefSiker 
zum Grafen Schwerin, ihm hiervon Nachricht zu geben. 
Sie beschlossen einmüthig, diesen Vorfall den Soldaten 
zu verheclen, bis man den Prinzen von Hessencassel hier« 
von benachrichtiget hätte. Siker sehte dem Konige seine 
Perücke und seinen Hut auf, lind in dieser Verkleidung 
wnrde er, unter dem Namen des Capitaine Karlsberg, 
mitten dnrch seine Soldaten gebracht, welche ihn sahen, 
ohne zu vermuthen, daß es der König wäre. 

Vierter Abschnitt, 
welcher die Geschichte von Livland, unter Peter 

dem Großen, enthalt. 

eter der (s)roße, dessen Name so lange, als die 
Welt , bestehen wird, wurde im Jahre 1672. ge­
boren. ") Er war ein Held, ein Eroberer, ein 

> Philo< 
' ) Sein Vater, Alexn» Mickaclownstli, war (5zaar 

von Rußland. 
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Philosoph, und was noch mehr ist, ein Verbesserer seiner 
Nation. Er besaß alles, was einem Monarchen Ansehen 
und Ehrfurcht erwecken kann. Die Natur hatte ihm 
auch im äußerlichen nichts versagt, was bey Unterthanen 
einen vortheilhaften Eindruck für ihren Fürsten machen 
kann. Er war gut gewachsen, hatte ein edles Ansehen, 
einen dauerhaften Körper, der zu allen Uebungen und 
Arbeiten fähig war. Er besaß Kühnheit und Uebcrlegung. 
Er war ohne Erziehung aufgewachsen, und bildete sich 
selbst, um seine Unlerrhanen nachher zu bilden. Er über« 
wand alle die Unfälle, welche alle große Eroberer erfah­
ren , nämlich die Verschwörungen, durch Errichtung der 
zwen ieibrecumenter, das preodratschmskische und 
Semenorvokiscde, welche erst aus Deutschen angewor­
ben wurden, um die unruhigen Strelitzen zu unter­
drücken, die mehr als einmal durch ihre Rebellionen den 
Thron der Rußischen Beherrscher erschüttert und umge« 
stürzet hatten. 

Er zwang in seinem vier und zwanzigsten Jahre 
die Türken, ihm Assoph abzutreten: Er ließ hier eine 
Anzahl kleiner Schiffe bauen, und zog im Triumphe zu 
Moskau ein. Sein Muth und Verstand überwanden 
alle Hindernisse: Er schickte von seinen Unterthanen einige 
nach Deutschland, Holland und Italien, sich in der Schiff« 
baukunst und im Kricgcswcscn zu unterrichten. Er selbst 
entschloß ßch, auf einige Jahre sein Reich zu verlaßen, 
in der Absicht, die Regicrnngskunst besser zu lernen. 
Seine Sorge für die Glückseligkeit seines Reiches ging so 
weit, daß er sich nicht bloß mit einer schwachen Erkennt-
niß begnügte; sondern er wollte diejemgcn Künste gründ­
lich erlernen, die er in seinem Vaterlande einzuführen ge­
dachte. Es war noch nie in der Geschichte erhört worden, 
daß ein junger König seine Reiche verlassen hätte, um 
besser regieren zu lernen. Sein Sieg wider die Türken, 
sein Triumph in Moskan, das Absterben seines Bruders 

I w a n 
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I w a n 5) ließen ihn Ruhe hoffen, in seiner Abwesenheit. 
Er übergab die Regierung einigen vornehmen Bojaren: 
Die Streichen, die etwa sein Reich beunruhigen könnten, 
wurden in die äußersten Gränzcn verseht. Nachdem cr 
alles in Ordnung gebracht hatte, überließ er sich ganz 
seiner Neigung zu reisen, und sich zu unterrichten. 
Er ging nnt einem zahlreichen Gefolge durch Ehstland, 
iivland, Kurland, Prcnsien, Hamburg und Westphalen 
nach Amsterdam, und erwäge sich seine Wohnung da« 
selbst in der Werst der Admiralität. Er erlernte in dem 
Dorfe Saardam Schisse bauen, kleidete sich und nährte 
sich wie die Zimmerleute daselbst, arbeitete auf den 
Schmieden, bey den Seilern, in den Schneid- und 
Oelmühlen, und ließ sich unter dem Namen Peter Mi» 
chaelos daselbst in ihrer Innung einschreiben. 

Während der Zeit, da er in der Werkstatt arbeitete, 
trugen seine Kriegesvölker einen Sieg über die Tattern 
davon. Er hörte in Amsterdam die Zergliederumpkunst 
und die Naturlehre. Er berief aus allen Gegenden die 
berühmtesten Künstler und Mathematiker nach Moökau. 
Er crbauete mit eigener H^nd ein Kriegsschiff von sech­
zig Kanonen, und schickte es nach Arcbangcl, weil er 
dazumal keinen andern Hafen am Ocean hatte. 

Von Amsterdam ging er nach England, den Kö­
nig Wilhelm zu besuchen, und in der Schissbaukunst 
vollkommener zu werden. Er besah die Werkstatte der 
berühmtesten Künstler, er verfertigte Riffe von Kanälen, 
durch welche der Ocean, das Caspische und schwarze 
Meer mit einander vereiniget werden sollten. Von Eng-» 
land ging er nach Wien, besuchte den Kanser Leopold 
inc-o^niro, und besah die Kriegcszucht der Deutschen. 
Er war im Begriffe, aus Wien nach Italien zu reisen, 

als 
' ) Iwan und Peter regierten anfangs zusammtn. 
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«ls er die Nachricht von einem Aufrühre erhielt, welcher 
seine Zurückkunft verlangte. Die Strelitzen suchten seine 
Schwester Soph ia auf den Thron zu setzen: Er än­
derte also seinen Vorsah und trat die Rückreise nach Ruß-, 
land an, besprach sich unterwegens mit AllHust I I . Kö­
nig von Polen, dem cr seinen Veystand versprach, nnd 
sehre seine Untenhanen durch seine unvcrmuthete Gegen» 
wart in Erstaunen. Er belohnte seine Truppen, welche 
die Slrclltzen überwunden halten. Die Gefängnisse wim-
melten von RcoclK'n. Ihre Anführer wurde», am ieben 
gestraft, von den Empörern eine große Menge hingerich­
tet und um die Sradtmaurcn gehenkt. Er ließSchand« 
faulen aufrichte»^wo die Bestrafung dieser, lasterhaften 
zn lesen war. Andere von den rebellischen Strelißen 
scbickte er in unbewohnte iander, sie anzubauen und zu 
bevölkern, und zernichtete ihr ganzes Corps. 

Nachben: er den Ausruhr gestillet hatte, richtete eo 
ein regnlüircs Kricgesheer auf, und fing die Verbesserung 
seines Staates, seiner Kammer-Güter, der Gesellschaf­
ten und selbst der Kirche an. Er schte dem ehelosen 
Stande der Geistlichfeit genauere Schranken, und be-
trachtete ihn als eine Sünde wider die Natur, und wider 
das gemeine Beste. Er errichtete einen heiligen Svnod, 
er crwahlete selbst Bischöfe, und erlaubte nur der Geist­
lichkeit die Ordination. Er zog die geschicktesten Män« 
ncr in sein Reich; und seine Unternehmungen sind keine 
übcrhingehcnde Bemühungen geweftn. Ohne ihn würde 
die Nachwelt nie die Schriften eines Platon gelesen ha-
den , der bcn der Russischen Nation dasjenige ist, was 
Mosheim bey den Deutschen gewesen. 

Peter 
*) Ieromonach Platon, Archimandrit des Troim'chcn 

Klosicr>, clicmaliacr Lchrcr Er. Kanscrl. Hoben des Durch, 
lauclmqsll'n 3lnonfolqc'.s des Rußischen Reiches, hat eine 
christliche Theoloqie in Rnsilscber Sprache geschrieben/ die 
mit Vcyfall aufgenommen worden 
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Peter des ersten Sorge für die Glückseligkeit seiner 

Unterchanen ging noch weiter. Er machte die vor« 
treftichstcn Anordnungen, und ließ sie auch beobachten; 
er verbesserte alle Nachlässigkeiten, und siellete alle Mis« 
bränche ab; er sorgte für die Sicherheit und Bequem« 
lichkeit der .Reisenden, veränderte die Kleidertracht, ver« 
both die langen Barte, führte sreundsckattlicl'e Zusam­
menkünste ein. Er stiftete Schulen, Waisenhäuser und 
Hospitaler für Kranke; legte eine Navigations-Schule 
an; verschrieb eine Vuctwruckerm aus Holland, und 
machte den Kalmder in Rußland berannt. Er entdeckte 
verschiedene Gold- und Sllber-Bergwerke, ordnete Fa« 
briken an, und machte seine Völker alUlählig gelehriger 
und gesitteter, die unter seinel- Nackkolniuen dm höci 
Gipsel der Ehre und des Ruhms erstiegen haben. Er 
stiftete den Andreasorden, und schenkte einem jeden Sol» 
dateu, wenn er Ofsicier wurde, den Adelstaud. 

Die Niederlage bey Narva machte ihn nicht zag. 
Haft in seinen Anschlagen. Seine Sündhaftigkeit war 
so unbeweglich, al? die Unerschrockenheit2xarls de^ X l l . 
Er sagte mit Recht: „ Ich weiß es zwar wohl, daß die 
«Schweden nns noch lange überlegen seyn werden; aber 
„endlich werden sie uns lehren, sie zn überwältigen... 
Er ließ auf dem Peipns-See eine Anzahl Kriegsschiffe 
bauen, und sehte sich vor, dura) Kanäle neue Wege aus 
dem Don-Fluß in die Vpolc^a zu ösnen; andere Ka« 
näle sollten den D o n mit der Düna vereinigen. 

Das Glück fing endlich an, sich den Russen gnn« 
siiqer zu erzeigen. Sie erhielten zwar ansanqs geringe 
Vortheile, und die Flotte auf dem Peipus See beunru" 
higte Ehstland und iivland. R a r l X l l . plünderte Po« 
len aus, nnd Peter der erste drang in ii^land ein. Er 
zerstörte Wolmar, nnd ging vor Marimbnrq, woselbst 
seine Gemahlin Catharina erzogen worden. Als die Flösse 

fertig 
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fertig geworden waren, die man zum Sturm gebrauchen 
wollte; so versprachen die Schweden, die Stadt den an« 
dem Tag zu übergeben, und, da zu gesetzter Zeit die Rus« 
sen ans Flössen nach der Stadt fuhren, wurden sie mit 
einem heftigen Kanonenfcuer empfangen: welches jeden« 
noch aushörete, so bald die Russen wisjen ließen, daß sie 
nicht kamen, die Stadt zu bestürmen, sondern sie zu be« 
setzen. Darauf zogen die Russen, vermöge des Accords 
in die Stadt, und die Einwohner singen schon an auszu­
ziehen, als der Artilleriempitaine Wuls, und ein Stück» 
junker, welcher letztere seine Frau zwang, um zu beglei« 
ten, in das Pulvermagazin gingen, und mit selbigem sich 
selbst uud viele der Ihrigen und der Russen in die iuft 
sprengeten. Hierauf versagte Peter der große den Ein« 
wohncrn den freycn Abzug, machte sie zu Gefangenen, 
und verheerctc die Stadt. 

Nach der Einnahme der wichtigen Festung Nöte, 
bürg, die er nach ihrer Eroberung Scl)lüsselbll: g nennete, 
weil sie der Scllüssel zn Fmuland ist; zog er abermal 
triumphirend in Moskau ein. 

Er diente dazumal als Bombardiercapitain unter 
dem General Scheremeren?, und als er die Festung 
Nycllschanz, mit dem Degen in der Hand eroberte; 
so wurde ihm vomAdmiral()5olowin der Andreasordcn 
angelegt. Der Besitz von Nyenschanz sehte ihn in den 
Stand, eine neue Hauptstadt zu bauen. Mitten in den 
größten K l ü'gesunruhen, verwandelte er diesen snmpfig-
ten und wüsten Platz in die blühende Stadt percroburg. 

Er> belagerte ,704. Narva. Nach Allssage einiger 
Gefangenen aus der Stadt erwartete der Eommcndant, 
daß der Generalmajor Schlippenbach die Stadt entsetzen 
sollte, deswegen bediente sich Peter folgender Krieaeslist, 
um die Schweden aus der Stadt zu locken. Er ließ 

G einige 
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einige Infanterie- undDragoner-Rcgimcnte in der Sli l le 
aus den Revalschen Weg gehen. Von selbigen hatte das 
Semcnowskische und Ingermannländische Infanterie-Re­
giment blaue Montnr. Den Dragonern hatte er befoh­
len, blaue Mantel umzulegen, und die Fahnen waren von 
der Farbe der Schwedischen. Von der alldem Seite zog 
die Rußische Armee in voller Schlachtordnung aus, als 
wenn sie sich den vermeinten Schweden widersehen wollte. ") 
Als sie auf einander stießen, geriethen die Russen in Un­
ordnung, und ergriffen die Flucht. Die Bejahung glaubte 
würklich, das; der Generalmajor Schlippenbach ihr zu 
Hülfe käme, und schickte ihm Fußvölker und Reuter ent­
gegen, ihn in die Stadt zu führen. Sie eilten ihren 
unerkannten Feinden in die Hände, von denen sie zum 
Tt>'il gefangen genommen wurden, theils erschrocken zu-
rückfiohen. Darauf rückte der Hinterhalt hervor, ver­
folgte die fliehenden Schweden bis au die Contresia: pe, 
erschlug eine große Menge, und bekam viele Gefangene. 
Ueber diese Kriegcslist gerieth Narva in Verzweiflung. 
Der Czaar vertrauet? das Commando vor Narva dem 
Feldmarschall-Lieutenant <l>gilvy an, und eilte nach 
Dörpt, welche Stadt voll dem Feldmarschall Schereme-
tew belagert wurde. Nachdem er Breche schießen laßen; 
so erstieg er mit seinen Soldaten, mit dem Degen in der 
Faust, das Ravelin bcym Rußischen Thore. Die Schwe­
den wehrten sich anfs heftigste. Der Commendant, wel-
cher seine Trommelschlager verloren hatte, ließ in die 
Trompete stoßen, welches die Russen in der Hihe des 
Gefechts beynahe nicht gehöret hätten. Der Besatzung 
wurde aus besonderer Gnade, da der Czaar scholl in der 
Stadt war, ein freyer Abzug, wiewohl ohne Fahnen 

Ulld 

*) Das viclilm.'nlc ä'̂ nec^ote« erzählet diese Begeben« 
hcit unter dem Artikel ttulc; cic ^urnc, von der ^taot 
D6rpt: aber das Tagebuch pcrcr des Große», führet 
Narva an. 
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und Gewehr, bewilliget. Doch ließ der Czaar, in Be« 
trachcung ihrer tapferer Gegenwehr, den Officieren die 
Degen, und den: dritten Theil der Soldaten die Flinten 
wiedergeben. Also fam Dorpt an Rußland, welches 
schon in alten Zeiten dazu gehöret hatte. Alsobald eilete 
der Czaar wieder in das iager vor Narva zurück. Von 
dem heftigen Schießen war das Bollwerk, die ^ h r c ge« 
nannt, zernichtet worden, und man hatte schon angesan« 
gen Breche zu schießen; als der General Feldmal schall 
Schercm^cew zu den Commendanten schickte, und ihn 
ermahnete, sich zu ergeben: er t önnc sich die Gnade des 
Czaaren und einen anständigen Vergleich versprechen: 
wogegen er, wenn er es zn einem Sturme kommen ließe, 
keine Gnade nnd keinen Accord zu hoffen hatte: aber der 
Commendant gab die schriftliche Antwort, er könne die 
Festung ohne Königlichen Befehl nicht übergeben. Die 
Russen erstiegen mit icitern den 9ten August um 2. Uhr'7»4 
Nachmittages die drey ersten Bollwerke, die Ehre, den 
Sieg und de«» Rnhm. Durch die Halsstarrigkeit des 
Commendanten gerieth die Bürgerschaft in Gefahr, 

5 unglücklich gemacht und geplündert zu werden. 
Der Czaar lief, das Blutvergießen und den Raub zu 
verhindern: Und als er zween seiner widerspanstigen 
Soldaten mit eigner Hand getödtet hatte, so ging er aus 
das Rathhaus, wohin die erschrockenen Einwohner ge« 
flüchtet waren, und indem er seinen von Blut gefärbten 
Degell auf den Tisch legte, sagte er: »»Dieser Degen ist 
«nicht voll vom Blute der Einwohner, sondern von dem 
«Blute meiuer Soldaten, welches ich vergossen habe, 
«um euch das ieben zu retten.., 

Von diesem Tage an begleitete der Sieg die Rußi­
schen Waffen, bis endlich die Schlacht bey Pultawa das 
Schicksal zweener Monarchen entschied, aufweiche ganz 
Europa dazumal die Augen gerichtet hatte. Peter der 
erste erfüllete bey dieser Schlacht alle Pflichten eines 

G 2 guten 
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glltm Anführers. Sein Hut war in diesem Gefechte 
durchschossen worden, und eine andere Musketenkugel 
fand man im Sattclknopfe. 

,705. Als Peter der Große das Mitauische Schlosi mit 
Accord einnahm, und die Russen die schwedische Wache 
ablösen wollten, sahen sie, daß die Leichname der Kur« 
schen Herzoge in dem Fürstlichen Begrabnisse aus den 
Sargen herausgeworfen und geplündert waren: Die 
Russen nahmen nicht eher das Schloß in Besitz, als bis 
der schwedische Obrisie Knorring ein schriftliches Zcuguiß 
von flch stcllete, daß dieses seine ieute gcthan hatten. 
Bauske ergab sich auf Accord, und die schwedische Be­
satzung, die aus 500. Mann bestund, gillg vermöge der 
Capitulation nach Riga. 

Von nun an waren die Waffen Peter des Großen 
allezeit glücklich, und, was noch merkwürdiger ist, sie 
verstatteten ihm, einen großen Thcil der Welt gesitteter 
zu machen, und sie erwarben ihm den Namen des 
Großen und eines Rayscrs! Er eroberte iwland, 
Ehstland und Carelen. 

Der Feldzug des Monarchen wider Achmct III., 
welcher den Frieden aus nichts bedeutenden Ursachen ge« 
brechen hatte, fiel für ihn traurig aus. Er hatte den 
Verdruß von den Türken, am Flusse Prut eingeschlossen 
zu werden, so daß ihm weder Hülfe noch icbensmittcl 
zugeführet werden konnten. Dieser weise Regente wollte 
lieber einige vorige Eroberungen fahren lassen, als sei» 
Reich aufs Spiel setzen. Seine Gemahlin Catharina 
wurde hier seine Errettern», welche durch ihr Geschmeide 

den den Frieden erkaufte, in welchen, Peter der Große Assoph 
Ä . "nd seine gemachten Eroberungen fahren lassen mußte. 

»7»l . 

pclcr l. hatte mit seiner ersten Gemahlin t3llöc»ria 
Lapuchin einen Sohn gezeuget, mit Namen Alexilw. 

(Sie 

W»W»»««>W» 
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( Sie war im Kloster.) Er verheurathcte seinen Sohn 
mit einer Prinzeßin aus Wolffenbüttel, einer Schwester 
der Gemahlin Karl des sechsten, pcter der Große 
erklarte bald darauf Catharina öffentlich für seine Ge. 
mahlin, und fencrte das VcrmahlungS-Fest zu Peters« 
bllrg, welchen Ort er mr Hauptstadt ftiues Reichs machte. 

Dieser große Monarch ging zum zweytenmale auf 
Reisen. Weil er das erstemal sein Kayserthum verlassen 
hatte, l,m sich in den Künsten und Wissenschaften zu un« 
terrichten: so reisete er das zwcntemal die Hofe in Europa 
kennen zu lernen, und sich seines Thrones würdiger zu 
macben. Er nahm seinen Weg, in der Gesellschaft der 
Kaiserin, über Kopenhagen, iübeck, Hamburg, Brc« 
mcn und Amsterdam. Von da verfügte er sich »«ach Pa« 
ris, wo er mit großer Pracl> eingeholet wurde: Man 
hatte den iouvre für ihn zurecht gemacht; aber er gefiel 
ihm nicht, weswegen er das Hotel de iesdiguiere bezog. 
Der Marschall von Villeroy brachte den jungen iudwig 
zu ihm. Man zeigte ihm alles, was Paris merkwür­
diges hatte, und was seinen Benfall verdienen könnte. 
Er wurde zum Milgliede der Französischen »Akademie der 
Wissenschaften ausgenommen, und ging endlich nach Hol« 
land wiederum zurück, wo er seine Gemahlin gelassen 
hatte, mit welcher er nach Berlin reisete. Er nahm 
seine Rückreise über Danziq, Mitau und Riga nach sei­
ner Residenz. Daselbst legte er Manufacturen an, wie 
er sie in Frankreich gesehen hatte: er ließ das Krieges­
recht drncken, und, ungeachtet seine Regierung durch die 
tadelhafte Aufführung des Prinzen Alcxius sehr verbit« 
tcrc wurde; so war er doch unermüdet mit der Verbesse­
rung seines Reichs beschäftiget. Dieser Monarch hatte 
alles versucht, das Herz und den Verstand seines Prin« 
zen zu bildel,. Er gab ihm geschickte iehrer; er that 
alles, das Wohl seiner Nationen zu befestigen: er gab 
ihm eine würdige Gemahlin, die aus Gram starb: er 

G z schreckte 
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schreckte ihn mit dem Kloster, er drohte ihn erblos zn 
machen: aber alles vergeblich: Alexil is nahm geheime 
und gefahrliche Empörungen vor, die wider das ieben sei« 
nes Vaters zieleten. Er entwich ;nleßt heimlich nach 
Deutschland, lind begab sich an den Hof Karl des sechsten. 
Als er sich in Wien nicht sicher sah; so ging er nach Nea« 
polis, wo er in VerHaft genommen, und nach Peters« 
bürg zurück gebracht wurde. Peter der Große hielt ihm 
seine Undankbarkeit vor, dasi er d?n Ruhm seines Va­
ters verdunkeln, und seine Nation in ihre vorige Unwis­
senheit stürzen wollte, aus der er sie gerissen hatte. 
Er ernannte seinen Sohn Peter, den er mit seiner Ge­
mahlin Carharina gezeuget hatte, zum Thronsolger, der 
aber sehr jugendlich starb. Er ließ ein Gericht wider 
seinen ungerathencn Sohn niedersetzen, welches sechs Mo'« 

war, und endlich 
das Todcsurcheil über ihn sprach. Als ihm die Worte 
vorgelesen wurden: „Die göttlichen, Kirchen, bürgerlt» 
„chen undKricgsgeseße verdammen denjenigen zum Tode, 
«der sich wider seinen Vat.r und siincn Landesherr» em« 
„pöret:,, so sank er vor Schrecken in Ohnmacht, von 
welcher er sich zwar erholete, und sich mit seinem Vater 
verjohnete, aber, er starb vom Schlage gerührt den fol. 
genden Morgen, und sein Leichnam wurde neben seiner 

. Gemahlin begraben. Die Furcht, daß Rußland in sein 
voriges Nichts zurücksinken würde, bewogen den großen 
Monarchen, oft strenge zu seon, seiner Nation ein Ben» 
spiel seiner außerordentlichen Gerechtigkeit zu geben, und 
seinen unversöhnlichen Haß wider die Rebellen und Em» 
pörer an den Tag zu legen. 

i7«. I n dem Nystadschen Frieden überließ Schweden an 
^ " Rußland auf ewig alles was es erobert hatte, von Kur« 

Sept land an bis an das Ende des Finnischen Meerbusens, ein 
le«b. Strich iandes von 500. Meilen. I m vierten Artikel 

desselben Friedens ist abgemacht, »daß Schweden dem 
«Rußi« 
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„Russischen Reiche die von den letzteren durch die Waffen 
„eroberten Provinzen, iivland, Ehstland, Ingermann-
„land, und einen Thcil von Karclcn, nebst dem Du^-icte 
„von B^iburgelehn, nur den Städten lind Festungen 
„Riga, Dünann'lnde, Pernan, Reval, Dörpt, Narra, 
„Wlburg, Kcrholiu und allen übrigen zu crmeldcten Pro« 
„vinz'.'ll gehörigen Städten, Festungen, Hasen, Pläyci:,. 
„Districten, Ufern, nebst den Inseln Ocsel, Dagöe und 
„Möen, auch allen andern, von der Knrl.ndischcn 
„Gcanze ab, an den liv- ehst- und ingcrmanl<mdischen 
„Usern, und auf der Ostseire von Reval im Fahrwasser 
„nach Wiburg ans der Süd- und Ostscite liegei'den In« 
„scln, wie solche von der Krone Schweden besessen wer« 
«den, auf ewig abtrete.,, Vermöge des neunten und 
zehnten Artikels verspricht „Seine Czaarische M a j c -
„star, die sammtlichcn Einwohiler der Plovinzen iiv-
„und Ehsiland, wie anch Oesel, A?clicbe und Unadeliche, 
„und die in selbigen Provinzen befindlichen Städle, Ma« 
„gistratell, Gilden nn.d Zünfte, bey ihren unter dcr schwe­
dischen Regierllng gehabten Privilegien, Gewohnheiten, 
«Rechten und Gerechtigkeit beständig .und unvcn ückt zu 
„erhalten und zu schüren, allch in solchen ccdirten iandcrn 
„keinen Gewissenszwang einzuführen, sondern vielmehr 
„die Evangelische Religion, auch Kirchen und Cchulwe« 
,,stn, und was dem anhangig ist, ans den Fuß, wie es 
„unter dcr schwedischen Regierllng gewesen ist, zu lassen; 
„jedoch, daß in selbigen die griechische Religion eben« 
„falls frey und ungehindert ausgeübet werden könne 
„und möge. » 

Dcr Friede wurde iivland durch einen Fricdcnsbo« 
thcn verkündiget. Der Fürst und Gouverneur von Riga, 
)>cpmn, erlaubte dieser Stadt auf ihr Ansuchen den 
Rußischen Adler zu Schildhaltern in ihrem Wapcn, statt 
der zu schwedischen Zeiten geführten iöwen. 

G 4 Dazu-



,04 Geschichte von Livland. 

Dazumal geschah es, daß der Senat und der hei» 
lige Synod ix Petersburg dem Kaiser den Namen des 
Großen zuerkannte, welcher von ganz Europa gcbilli» 
gel wurde. 

Als dieser Mona rch Riga mit seiner Gegenwart 
' 7 " beehrete; so wurde der Thurm von der Peters! irel̂ e, auf 

welchen dazunial das berühmte Glockenspiel war, vom 
Blitze angezündet. Der Rayser selbst ellete, die Wuth 
der Flamme zu hemmen, und die bestürzm, Einwohner 
flohen, um von dem einstürzenden Thurme nickt zer« 
schmettert zu werden. Doch wandte die Güte Gottes ein 
größeres Unglück ab, indem der obere Theil des Thurms 
in sich selbst sank, und das Feuer seine Kraft verlohr. 

,722. Petcr der Große unterwarf sich vor seinem Ende 
,724. einen großen Theil von Perßen. Er erklärte slch zum 

Beschützer der Familie Karl des zwölften. Er berief den 
Herzog von Holstein, einen Schwestersohn dieses M o ­
narchen/ nach Petersburg, gab ihm seine älteste Toch> 
ter Anna zur Gemahlin, und nahm sich vor, sein Recht 
an das Herzogthum Holstein zu behaupten. Er legte zu 
Petersburg eine Akademie der Künste an, begnadigte sie 
mit großen Ehrenvorzügen und andern Vortheilen, und 
ließ seine Gemahlin Cacharina krönen. 

Er wurde schon lange mit der Verhaftung des 
Urins beschulet. Die mineralischen Wasser, die er 
gebraucht hatte, waren von keiner Wirkung gewesen. 
Seine Geschäfte, die er gar nicht unterließ, vermehrten 
seine Krankheit und beschleunigen seinen Tod: die Hof-
nung zu seinem Aufkommen verschwand gar bald. Am 

»725.acht und zwanzigsten Ienner raubte diese Krankheit ihm 
das Leben, dem Reiche einen gütigen und n,e-
fürchtcccn Beherrscher, den Armen einen W o h l -
thäter, der Gerechtigkeit einen Beschützer, nnd den 

Wissen-

2 
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Wissenschaften einen weisen Beförderer. Das ganze 
Reich betrauerte seinen Tod: diejenigen besonders, die er 
gebildet hatte. Sein ieichnam wurde auf das Parade« 
berte gelegt, und jedermann hatte die Freyheit zu ihm zu 
gehen und ihm die Hand zu küssen, bis an den zehnten 
März, an wclckcm Tage er beygeseht wurde. Ich be« 
schließe das icben dieses Helden mit den Worten des vor« 
trefiichcn Cramers: ,'So weiß die göttliche Vorsehung 
«alles so zu lenken, daß oft ein einziger Regent, den er 
«erleuchtet, die Ordnungen vieler Jahrhunderte vcrbes. 
«sern muß.,, So war es peccr der Große, durch 
welchen Gott Nußland ein Glück empfinden lassen wollte, 
welches allein die Folge einer weisen Regierung und ein 
Geschenk seiner Gnade ist. 

Fünfter Abschnitt, 
welcher die Geschichte von Livland von ,725. 

bis 1762. begreift. 

ie Gemahlin Perer des Großen, (a rbar ina , 
überlebte dies.n Monarchen nur zwey Jahre. 
Ehe sie starb, ging der General Gonverneur von 

iivland, der Fürst )xcpnin, mit Tode ab, und der Ge­
neral nnd Ritter des Alerander Ordens von Tsclxrni-
schew kam an seine Stelle. Nach dem Ableben der 
Kaiserin kam pccer der zweyrc, ein Enkel pcrer,7-7. 
des Großen, und ein Sohl» des verstorbenen Alcrttlft, 
auf den Thron. Dieser hosnungsvolle Regent starb an '7;«. 
den Blattern, in dein Frühlinge seiner Jahre, nachdem 
er die Privilegien der iivländer bestätiget und unterschrie­
ben , den Grafen Tscdernischew nach Moskau beru» 
fen, und die erledigte Stelle eines Ger.eral-GouverneurS 
durch den Grafen von L.acy besetzt hatte. 

D 

G 5 Der 
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Der durch den frühen Todessall pccor des zweiten 
vacant gewordene Rußische Thron wurde von der Kayse-
rin Anna (des Czaaro Iohann io Tochter) bestiegen. 
Sie befestigte die Privilegien von iiolai.d. Sie gab der 
Kaufmannschaft in Riga ein Capital von i c?o,ooO. Rthlr. 
Albertus auf 10. Jahr ohne Interessen zu Errichtung 
einer Handlungs-Cajse, wodurch die Handlung blühend 
wurde; sie schenkte den benden Rigischen Aürgcr-Com-
pagnien zu Pferde zwo Standarten, mit denen sie an 

»7z,. dem Krönungstage der Kayserin aufzogen. Unter ihrer 
Regierung wurde das iycäum in Riga wiederum herge-
stellet und eiugewcihet: Sie setzte die Absichten perer 
des Großen durch glückliche Kriege fort. Durch ihre 
Vermittlung ward Graf B i r o n Herzog von Kurland. 
Sie starb von ihren Unterthancn beweint, mitten in dem 
siegreichen laufe ihrer Waffen wider die Türken. 

Nach ihrem letzten Willen folgte Johann der 
dritte, ein Urenkel des Czaars J o h a n n " nämlich ein 
Enkel seiner nach Mecklenburg vermahllen Tochter: 
denn, deren Tochter, mit Anton Ul r ich aus dem Braun-
schweigischcn Hause vermählt, und nachmals Anna'ge. 
nanm, war dieses uurzwey Monat allen Kansers Mutter. 
Nach der himerlassenen Verordnung der Kaiserin Anna 

'740. sollte der Herzog von Kurland, B i r o n , einziger Vor. 
mund und Rcichsverweser seyn: aber die Mutler des jun» 
gen Kaysers fand Ursach und Gelegenheit, ihres Sohnes 
Vormund, unter dem Namen Großfürst!l '.n, zu wer. 
den, und schickte den Herzog ins Exilium. Der minder­
jährige Kayser wurde nebst seiner Mutter des Throns 
entsetzt, und die rechtmäßige Erbinn, L l isabetd, die 

, '4 ' . jüngere Tochter Peter des Großen schwung sich durch 
den Grafen L'Astocq auf denselben. 

I n eben dem Jahre, da diese merkwürdige Revo« 
lution vorging, erlebte man in iivland eine so heftige 

Kalte, 
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Kalte, dergleichen mau noch nie in der Geschichte gehöret 
hatte. Vogel fielen todt aus der iuft auf die Erde: 
Menschen erstarreten auf dem Wege, und Schildwachcn 
erfroren auf ihren Posten; denen, die auf der Gasse gm» 
gen, blieb der Athem aus: an unterschiedenen Orten auf 
dein iande war die Erde mit einem starken Geprassel ge­
borsten, und im nächsten Frühlinge fand man eine allgo 
meine Verwüstung in den Gärten. Das andere merk« 
würdige, was noch in diesem Jahre vorsiel, waren die 
Herrnhutischeu Unruhen in iivland. Die Apostel hatten 
ehemals ihre lehren durch Wunder auszubreiten gesucht: 
ober Ziuzcndorf, der Vater dieser Secte, kam nach iiv­
land,. seine iehre durch sein Ehegeheimniß auszubreiten. 
Als ftine neue iehre eine starke Bewegung in unserer Kir­
che verursachte, so wurde zwar der Graf aus dem iande 
vertrieben, aber seine ichre fand zu viele Anhänger, als 
daß sie vertrieben werden konnte. Als die Zahl der Zin-
zendorüschen Brüdcrgc'meine sich also in iivland zu ver« 
mehren ansing, und ihre äußerlichen Mienen, ihre beson­
dere Ausdrücke und die ihnen eigene Sprache, wobei) sie 
andere verachteten, oder sich einen besonder» Vorzug vor 
ihnen beylcgtcn, ein Misfallen bey denen verursachte, 
welche sich von ihren: äußerlich frommen Betragen nicht 
einnehmen ließen; so wurde in dem Städtchen Wolmar 
eine Kommißion niedergesetzt, über ihrc iehrsähe und Auf­
führung zu urthcilcn, aus deren vorhandenen Acten man 
dein Publice folgenden Auszug liefe, e. 

Artik. 1. 
Die reformirten Brüder läugnen nicht, daß sie ein 

eignes Glaubensbelenntniß haben. Z. B . der Schuster 
Ebkuch bckenute sich zur reformirten Kirche, andere zum 
Augsburgschcn Religionsbekenntnisse. Auf nähere An­
frage aber gestunden sie, es niemals gesehen zu haben. 
Rector Schmidt bekannte sich gleichfalls dazu, glaubte 
aber, daß Fehler darin» wären. Der Student Heim 

zwei« 
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zweifelte, ob die lutherische Kirche für eine Gemeine 
Christi zu halten sey. Der Schuster Eskuch hielt zwar 
nicht die iutheraner für Babel, aber doch ihre Religion. 
P — B — ""d G — glauben, die Brüdergemeine 
wäre die wahre sichtbare Kirche; in der iuthcrischen 
Kirche könnte kein Mensch selig werden; denn wo der 
wahre Glaube scy, da sey auch die Seligkeit. 

Artik. 2. 
Auf die Frage: wie viel sind Götter? antwortete 

ein Schneider, Namens N7iksch: Drcy und eine Person. 
Heim antwortete: vom Vater müsse man nicht anfangen 
zu predigen, sondern vom Sohne. Der alteste!Buscl) 
antwortete: Man solle an Gott den Vater nicht mehr 
gedenken, man habe es mir dem Sohne zu thnn, wer 
solches chuc der findet Gnade. 

Artik. 7. 
Wirkliche Sünden sind durch Christum gebüßet, 

und verdammen nicht; wohl aber das nicht glauben. 
Busch sagte: Wer den Glauben der Brüder annimmt, 
der kann nicht mehr sündiget,. 

Artik. 5. 
Heim. Die ganze Bekehrung könne obne Geseh an­

gefangen und vollendet werden. Der Dreher Türk be­
hauptete: zur wahren Bekehrung gehorte nichts mehr, 
als an die Wunden Jesu glauben. Er wußte nicht, wozu 
die zehn Gebothe nützten, er hatte sie daher schon lange 
vergessen. Die Herrnhutischen Prediger wendeten gleich­
falls ein, es sen ein Umweg, die Menschen durch das 
Gesetz zu bekehren. Schuster Eskuch sagte: Die zehn 
Gebothe sind altes abgedroschenes Stroh. 

Artik. 6. 
Eskuch. Die Sünde stn den Gläubigen nicht in der 

Seele, sondern in den Gliedern: Wer viel kämpfen wolle, 
der 
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der werde gewiß immer tiefer in die Sünde fallen: 
Ohne Kampf überwinden sey seliger als kämpfen. 

Artik. 7. 
Der Schneider, Christian D a v i d , versicherte: 

Die Versuchung des Heilandes wäre kein Spiegelfechten 
gewesen, er hatte können fallen. )̂ 

Als Pr — B — bey einem Kranken, den er be« 
sucht, die Bibel und ein Gebethbuch gefuuden, so hatte 
er gesagt: Er sollte sie weglegen, sonst würde er nicht 
zum Zweck kommen. P — B — hatte zn einem Bauer 
gesagt: D u gehest mit deinen alten Gebechcrn und B ü ­
chern in die Hölle. Alle behaupteten: man sollte das 
Unser Vacer nur selten bechen, weil man nicht allezeit 
dazu aufgelegt wäre. 

Artik. 10. 
P — B — wurde überführet, auf der Kanzel zu 

den Eommunicanten gesagt zu haben: Da, da gehet nur 
hin zn den Trabern nnd fresset das in euch: ( fchröckliche 
Worte!) daher auch die iamms-Brüder die andere Tra> 
berfresser genennet. 

Artik. i l . 

Von der Ehe. 
Christian Dav id . Man phantasire in der Ehe 

nicht, und habe es mit dem Heilande zu thun. P—. 
G — die Ehe, wie unter Lutheranern gebrauchlich, sey 
eine privilcgirte H — ey. P — B — das ioos würde 

inWol« 

*) Dieser Schneider gleichet dem Spanier, der sagen 
durfte, es scy ein Glück, daß der Teufel m der Wüste un-
ftrm Heilande Spanien nicht gezeigct habe, well er ganz 
gewiß sich hatte verführen lassen. Zimmermann vom Na-
tional-Stolze. 
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in Wolmar nicht gebraucht: er habe seine Frau au5 
Herrnhut. Ob sie ihm durchs ioos, oder ohne ioos zu« 
geschickt wäre, davon habe er keine Nachricht, u. s. w. 

Unter der Regierung der Kaiserin Elisabeth such« 
ten die Schweden von ihren verlornen iandcrn einen 
Theil an sich zu bringen, sie gewannen aber nicht nur 
nichts, sondern verloren noch dazu ganz Finnland: »741. 
wurden sie den Wilmanstrand geschlagen, »741. verlo» 
reu sie die Festung Friedrichsham und Nyschlott; durch 

«74? den Aboscben Frieden wurde Rußland in dem Besitze sei­
den ^ Eroberungen bestätiget, und dieser Friede der Pro» 

«uglvinz tivland durch einen Grasen von Sievers bekannt ge« 
macht, so wie ehemals uncer der Regierung der Kanserin 
A n n a , ein Baron von iöwenwolde den Frieden mit den 
Türken verkündigte. Diese glorreiche Kaiserin bestimmte 
Percr dem dritten, einem Sohne ihrer nach Holstein 
vermählten Schwester, die Nachfolge, und ließ ihn als 
Großfürst ins Reich kommen. Er vermahlte sich mit 
einer Prinzcßin aus Anhalt Zerbst Carharma 
Aler iewna, ehemals genannt Sophia Augusta Fride» 

'754.rika, mit welcher er den Großfürst P a u l pccro« 
rv ly erzeugete. 

Die Kaiserin Elisabeth stiftete sich ein ewiges un­
vergeßliches Denkmal durch die Erfassung aller Zolle, 
die innerhalb dem Reiche gehoben wurden; eine». Groß-
muth, die tausend Arme glücklich gemacht, und tausend 
gewaltsame Erpressungen abgewendet hat! Sie stiftete 
die Universität Moskau, sie erhohete das Münzwcsen, 
den Handel, die Fabriken, stellete die Misbrauche in 
demselben ab, schafte die ie^ensstrafe ab, und gab dem 
Uebelthatcr eine andere ihm angemessene ieibesstrafe. 

Zu der Zeit, da sie mit Ruhme in Petersburg 
regierete, wurde der neue Thurm auf der Petewkirche in. 

Riga 
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Riga fertig; man erbaucte ein neues Rathhaus auS'745. 
Werkstücken nach einem modernen Geschmacke. Die 
Stadt und die ganze Provinz iivland verloren ihren 1751, 
Grafen von Lacy, der seiner Großmuth und patriotischen 
Sorgfalt wegen allgemein bedauert wurde. I h m folgte 
der Fürst Dolgorur ' i in dem Gouvernement, das aber 
sehr bald durch seinen Tod unterbrochen wurde. 

Preußen erfuhr den mächtigen Arm der Kaiserin,757. 
Elisabeth. Sie bekriegte Fr iedr ich den zweyren vcr- , A , 
schiedene Jahre nach einander, ohne daß das Glück sie 
verließ. Cüstrin wurde in die Asche gelegt; bey Zorn» 
dor f lieferten die ihrigen eine fürchterliche Schlacht, die 
vom Mittage bis in die Nacht dauerte, und behielten das 
Feld. Aber die Vorsicht ließ ihr nicht Zeit, das Ende 
ihrer Siege zu erleben; sie starb im 52«» Jahre ihres 
Alters und im 2Qten ihrer rühmlichen Regierung. 
Nach ihrem Absterben bestieg der Großfürst Peter,76^ 
der l l l . den Thron. Am Neuen Iahrs.Tage wurde ihm 
von den iivlandern der Eid der Treue geschworen. 
Er stellete die geheime Inquisitions-Kanzeley in Rußland 
ab, machte mit Preußen Friede, gab verschiedene andere 
vortrefiiche Verordnungen: aber er starb zu Ropscha 
in Ingermannland. 

Sechster Abschnitt, 
welcher ein Gemählde unserer verehrungswürdigen 

Catharina i l . enthält. 

atharina die zweyte, die größte Fürstin des 
achtzehnten Jahrhunder ts , unermüdet die 
Wohlfarth ihrer Reiche zu erheben, machtig mehr 

durch Klugheit als dura) Kriegesmacht, bestandig mit 
den schwersten Angelegenheiten beschäftiget, von ihren 

Unter» 

L 
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Unterthanen verehret und geliebet, die niemals williger 
gehorchen, als wenn sie ftlb,t beüchlt, übernahm den 
^xepter nach dem Tode ihres Gemahls Peter l l l . , 

»76, Kaisers von Rußland, und ließ sich in Moskau zur 
26 Kaiserin krönen. 

Der Anfang ihrer Regierung wurde dadurch merk« 
würdig, daß sie heilsame Verordnungen machte, von 
denen die meisten die Verbesserung der eingerissenen Un­
ordnung in der Handhabung der Gerechtigkeit, Oekono» 
mie der Krön-Güter, Besorgung des Münzwesins und 
der Bergwerke zum Endzwecke hatten. Sie faßte den 
Entschluß, ein allgemeines Gesehbuch für ihre Völker 
zu entwerfen, das Beste aus den schon angenommenen 
Gesetzen herauszuziehen, das Fehlerhafte darinnen zu ver< 
bessern, die Mangel darinnen zu erganzen, und die Wi> 
dersprüche zu heben. Sie har eine Gesetz»Commißion 
errichtet, ihr großes Vorhaben auszuführen. 

Sie weiß, daß eine Fürstnm niemals reicher ist, 
als wenn ihre Unterthanen reich sind, daher hat sie die 
Erlaubniß ertheilet, die tandesprodncte nach auswärt!» 
geil Hasen zu Verschissen. Sie erneuerte und bekräftigte 
die Abstellung der geheimen Kanzeley. Ei l , Beweis 
ihrer außerordentlichen Güte und Menschenliebe! wenn 
vormals ein von Rache angestammter Mensch seinen Ne» 
benmenschen ins Unglück bringen wollte: so rief er aus: 
5Iavo i äela, d. i. ich habe ein Wort wider dich anzu« 
bringen: sogleich wurde er als einer ergrissen, der sich 
des Verbrechens der beleidigten Majestät Gottes nnd des 
Monarchen schnldig gemacht, und durch mancherlei 
Marter zum Bekanntniß einer lasterhaften Thac gezwun« 
gen, die er nicht begangen hatte. 

Carharina I I . die nach allem strebet, was groß 
ist, hat in ihrer Residenz zwo Akademien errichtet. 

In 

^ 

Sechster Abschnitt. ,13 

I n einer werden.junge ieute unterrichtet, denen nach 
dem Fortgange, dm sie in den Wissenschaften haben, 
Belohnungen ertheilet werden. Die andere bestehet 
aus Mahlern, Bildhauern, Architecten, Anatomikern, 
Mathematikern, Hisioricis und Künstlern, die alle mir 
herrlichen Privilegien versehen sind, und, die zum Ruhm 
(arHarma der N. das Andenken j^erer des Großen 
in einer vortresiichen Bildsäule, und durch eine Menge 
sehr schöner Medaillen verewiget haben. Möchte diese 
liebenswürdige Kaiserin, die bey ihren Unterthanen eine 
gemeinn.chige kostbare Stiftung nach der andern errich» 
tet, eine G^nncrin und Wohllharerin d.rer so viele 
Jahre nacd einander unglücklichen iivländistben Musen 
werden, und im Herzen iwlandes eine Akademie der 
Wissenschaften stiften, und die Gelehrsamkeit daselbst be« 
fördern! Zn welcher Dankbarkeit würde diese Wohlthat 
uns reizen: Kindes Kinder würden den Ruhm dieser 
milden I c i f r c r i l l erheben! 

Unter die Merkmahle ihrer Größe gehöret ihre 
Reise in die vornehmsten Provinzen des Reichs: Sie 
hat auch iivland mit ihrem Besuche begnadiget; Sie hat 
auch die Wahl des jeftr regierenden Königes von Polen 
Stanislans Ponialowskl^ befördert: Sie hat sich der be­
drängten Dlßidentischen Christen in Polen angenommen. 
Die Conföoerirten wiegelten zwar den Türkischen Kaiser,765. 
wider sie aus: aber sie hat seine Pforte zu erschüttern ge­
wußt, und die vcrweqnm Ottomannen gezwungen, um 
F jede zu bitten. (Sal l izm, Rll»nänzc»w, G r l o w , 1774-
Wcis imaim, der als ein Held auf der Stelle blieb, wo 

">iede geschlossen ward, haben das Schrecken in die 
Wlnkel des wollüstigen Serails gebracht. 

Znm Nachfolger dieser glorreichen und weisen Mo­
narchin nl ibr S^lm f?aul t ^ r r ^ w l y , regierender 
Herzog von Schleswig.Holsiein Gottorp bestimmt, wel« 
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cher sich mit einer Prinzeßin von Hcssen-Darmstadt N a -
tal ia Alexiewna vermahlet hat. 

Der Orient schweigt iho: Der Donische Kosack 
Pugatschew, der ihre Provinzen nnt B lu t und Verwü-< 
siung erfüllet, hat den verdienten iohn seiner Bosheit 
dahin, und Catharina I I . wendet alle ihre Bemühun« 
gen an, Ueberfiuß und Glückseligkeit über alle ihre Un-
terthanen auszubreiten. 

Wohl uns iivlandern, unter dem Scepter einer 
so weisen Kaiserin unsere Tage verleben zu tonnen! 

Biographie 

Biographie 
der 

Lutherischen Prediger 
ln 

der Provinz Livland. 

! 



Vorbericht. 
/^gegenwärtige Sammlung ist cheils aus den Aufsähen 
^ ) »ueines seligen Vaters, welcher Prediger auf 

Ncnermühlen war, theils aus'dem Bentrage 
guter Freunde, für den lcd ihnen öffentlich Dank sagen 
nuiß, entstanden, Ich habe die ererbten Nachrichten 
und die neuern Supplemente genulzct, sie in Ordnung 
gebracht, und so vollständig, als möglich, zu machen 
gesucht. Ich schmeichele nur, wegen der Mängel, die 
diese S^.mmlm'g hat, von jedem billigen Gemüthe Ver« 
zeihung zu erhallen: Einmal, weil durch einen lanqwie-
rigen Krieg und durch die Pest fast alle alte Nachrichten 
verloren gegangen; ^vciuens, weil nicht alle mcincrMit« 
brüder nur hülsl eiche Hand blechen können. — Ich 
würde den Vorwurf eines Undankbaren verdienen, wenn 
ich hier nicht mit einer rühmlichen Achtung eines Man« 
nes gedenken wollte, der seit vielen Jahren mit der Ver­
fertigung eines iivländlschcn gelehrten ierikons bcschäfti« 
get gewesen, oh,.e die Kosten zu sparen, die ein solches 
Unternehmen erfordert, und noch täglich den Mangeln in 
demselben, durch nühliche Zusähe abzuhelfen, bemühet 
ist, aus dessen Frengebigkeit ich sehr viel dienliches zu 
gegenwärtiger Sammlung erhalten habe. Es ist dieser 
achtungsvolle iivländischeGelehrte derHerrProbst Bau« 
mann in Wenden, dessen Werk, wenn es gedruckt wer­
den sollte, ihm nicht wenig zur Ehre gereichen würde. 
Den zweyten Dank verdienet der Herr Probst Hilde in 
Wolmar, und der Herr Oberpastor von Essen in Riga. 
Nächst diesen dienstbegicrigen Männern bezeuge ich hier­
mit öffentlich meine Dankbegierde, den Herren Pastori« 
vus: du Bois auf Schuicu, Schulinus auf Ruien, 
Wurm auf Rouneburg, Burchard auf Salis, Adolphi 
auf Salisburg, Vick auf Erla, Borger auf Erms, Hil« 
debrand auf Dickeln, Sehrwald auf Iürgensburg, Pol« 
chau auf Ni taw, Pölchau auf Krcmon, Wahr auf 
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Palzmar, ioder auf Neuermühlen, iinde auf Pcoalg, 
Ouedenau auf Kokcnhusen, Saat anfAdsel, Reusner auf 
Ul'benorm, ioppenau auf ioddier, Stellmacher auf iöser, 
Pesarowius auf Matthäen, Salzniann auf tiliden, ^m» 
berg auf ieembing, Merkly auf RodenpoiS, Blume auf 
Suntzel, Hentsch «uf Berson. 

Diese Biographie enthält erstlich, das ieben der 
Generalsuperintendemcn üder iivland, so viel man von 
ihnen hat erfahren können; zweytcns, das icben aller 
Schullehrer des kal)serlicl)en iycaums in Riga, und drit­
tens, das icben aller iutherischen Prediger in den Rigi» 
scheu ul,d Wendschcn Kraisen. Mein Vaterland ist nicht 
arm an gelehrten und verdienstvollen Männern; aber es 
ist dock niclu reieh daben an Schriftstellern. Ein Glück 
für dieses.^erzogthum: die letztem können wir cmrathcn, 
aber die erstern sind »ms micmbehrlich. Die Ursache, 
warum wenige ihre Aussage sür drliekbar achten, rührt 
nicht von einem Mangel der Gelehrsamkeit per: Einer 
meiner Herren Mitprediger, dessen Namen ich, ohne 
seine Erlaubnis?, nicht nennen darf, scheint dieses sehr 
wohl beantwortet zu haben, wenn er schreibet: „ I n Druck 
«gegeben habe ich nichts: Es geht nur in diesen, Stücke, 
„wie vielen meiner Amtsbrüdcr: das Genie und dasTa« 
„lent eines inländischen Geistlichen wird durch keine Be« 
«lohnnng aufgemuntert, solidem durch vielfältige Arbeit 
«ermüdet, nach und nach stumpf. Man überdenke nur 
«im V^rbeygehen unsere überhäuften Geschäfte; die Ca» 
«techisatien zu Hause und in der Kirche, die doppelten 
„jährlichen Menschenverzeichnisse; das so oftern Veran­
kerungen unterworfene Verzeichnm von allen Pfarrge-
«nossen l. es ganzen Kirchspiels..» Welches Kirchspiel der 
kleinsten Psarre oft einen Bezirk von vielen denlschen 
Meilen hat, und einige tlmsend Menschen begreift. 
«Hemer: die ncnem Tabellen von den Prefectibns der 
«Hauerfthaft.« So, wie die Verfertigung der Kataster 

in Sach» 

Vorbericht. 119 

in Sachsen, welche Verzeichnisse diejenigen sind, was 
ein jeder Einwohner an Steuer zu geben hat, und die 
traurigste Arbeit eines Steuerrevisors ist: So ist diese 
peinigende Prosectnr - Tabelle eine der allerbeschwerlick-
sten Bcschaftignnqen eines Predigers. «Endlich die Ver« 
„schlage von Aussaat und Aernte, die häufigen Angaben 
«bey Gericht, die vorfallenden Tauf- Communion- und 
«Leichenreden. Die Eintragung der Gerauften, Com-
«municamcn, Catechumencn, Getranten und Verstorbe« 
«nen, ins Kirchenbuch. Die Besuchung von Haus zu 
„Haus, welcl>e viele Monate im Winter dauret, die 
„Visitation der Schulen, die Krankenbesuche, die Amts-
».verrichtungen am Sonntage, die Abschreibung der ge­
richtlichen Briefe, die im Kirchspiele bekannt gemacht 
«werden müssen, uud endlich die Sorgen des hauslichen 
«iebcns. Wo ist da wst und Zeit, etwas zu schreiben? 
»Wird man nicht rnulta alia ex osticio 2zenäc>, ein in 
»re littorari» nil^ll «sscn8 niliüc^ne lcririen5? Hierzu 
«kommen noch die gemäßigten Einkünfte eines Predigers, 
„die, wenn er nicht eigene Mittel har, ihm »nicht erlau-
„ben, sich nochige Bücher anzuschaffen, den Verstand zu 
„nähren. Und öffentliche Büchersammlungen zu uuscrm 
«Gebrauche, haben wir gar keine.., Würden wir nicht mit 
allznvielenNebengeschaften überhäuft, und waren wir von 
allen denenjenigen Verrichtungen befrenet, welche außer« 
halb iandes Canloren nnd Schullncistern obliegen; so 
würden wir manches nützliche zu Ausbreitung unserer ge« 
heiligten Religion, zum Besten der Wissenschaften, und 
zum Nnhcn des Feldbaues, geliefert bekommen. 

Es soll in kurzen, die Biographie der Prediger der 
Dörptschen dren Kraise und des Pemauischen, erfolgen. 
Zugleich habe ich mich entschlossen demPublico eineSamm-
lung von denenjenigen Predigern vorzulegen, die von einem 
Stadtconsistorio abhängen, als von welchem Geri6)te man 
nicht appellircn kann. Arrasch den 8« Jänner 1775. 
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LivländischeGeneralsupcrilltcndcnten. 

Htngeachtet ilvland seit 1522. zur evangelischen Kirche 
^ übergetreten ist; so hat es doch nicht gleich von An­
fange seine Supern tendenten und die Ordination gehabt, 
bis endlich unter der schwedischen Regierung, die selbst 
der lutherischen Religion zugethan war, den Einwohnern 
eine sreye Religion^übung zugestanden ward, wel6>e anch 
von Peter dein Großen, dem Eroberer dieser Provinzen, 
bestätiget worden. Vorhero mußten sich die Prediger in 
Wittenberg, oder an andern Orten, ordiniren lassen. 
Der erste Generalsuperintendent über iivland ist gewesen 

t . Kl. Hermann Samson , geboren in Riga 
im Jahr 1578- « 6 ^ . wurde er Wocl>enprediger 
und Ans c>er der Th:!n:s''cbllle in Riga. »6 l 6. wl«r« 
de er Senior an der Pereevkirebe und Asseĵ ör des 
rigischen Stadtconstsioriums. Er gerieth in einen 
heftigen Krieg mit den Jesuiten über ein Buch, wel­
chem er herausgab, unter den, Tirul: vom Berns und 
Ordination l ) . Luthers, Altenburg in zvo. , 6 l i . 
Diese Schrift widerlegtell die Jesuiten, und dieses 
veranlassetc eine Vcrcheidignng, nnter dem Ti tu l : 
Abfertigung der evangelischen Wahrheiten, welche die 
Jesuiten aus einem Buche, uuler dem Namen eines 
Psiasterstreichers, Jac. Kahlen, an den Tag gelegt. 
«622. wurde Samson von Gustav Adolph zum Ge-
ncralsuperinrendcnten über iivland ernannt. Er hat 
sehr vieles geschrieben. 1631. wurde er Professor der 
G>ltesgelahrheit am rigischen Stadtgnmnasw, und 
starb am ,6. December im <>5sten Jahre seines Al­
ters , und im Zysten seines iehi amts. 

2. V. Joh . Lorcllz Scalen, aus Schweden gebürtig. 
War zuerst Doctor der heil. Schrift iu Upsala, nach­
her Generalsuperintendent und Professor de, GotteSge-
lahrheic in Dörpt. Starb in Schweden i«n Jahr 1651. 

3 . 0 . A l l ­
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) . D. Andreas ^>irrt,iniuo, ans Pommern gebürtig; 
lehrte auf der hohen Schule ;u Dörpt, und ward Ge» 
neralsuperintendenl. Er starb als Bischof von Ehst. 
land 1664. den 20. December im 6^stcn Jahre sei­
nes alters und im )3sten seines Ministeril. 

4. I) . Zacharias Lorenz R l i n g e , ans Schweden. 
War iehrer der h<il. Schrift in Dörpt, und General» 
supenmendem über iivland 165 j i . I m Jahr 1564. 
würde er königlicher Hofprcdiger in Stockholm, wo 
er in den Adelstand erhoben ward, und 1671. den 
z. September starb. 

5. D. Johann <15czcl, aus Schweden. Ward 1664. 
Prefessor uiw (^^.l^lsuperintendent in Dörpt, und 
i l ^ o . Biscbosvon Abo, wo er im 7)sten Jahre sei­
nes Alters 1690. starb. 

6. 1). G c o r ^ p r e u ß , aus Reval gebürtig, Professor 
in Dörpt und l e»7Q. Generalsuperintendent. Starb 
167^. den 25. December in einem Alter von 
56 Jahren. 

7. v . Johann Fischer, ans iübeck. War Prediger 
in Sulzback, von da er nach iivland, als Generalsu­
perintendent, berufen ward, und 16-4. seine Antritts» 
predigt hielt. ,69s. wurde er Kanzler der Universität 
Pernau. Er besorgte die erste Ausgabe der lettischen 
Bibel in ^ a n o , und einen deutschen und lettischen 
Eatccl'i5mus. 1699. ging cr nach Deutschland; 
wurde Probst im Kloster Bergen bcv Magdeburg, 
wo er den 1-7. May »706. starb, im 7Zsten Jahre 
seines Alters. Unter vielen andern Schriften haben 
wir von ihm: Bedenken über die Streitigkeiten 
zwischen Franken und den, Stadtministerio. 

8. l ) . Jacob Lange war Generalsuperintendent in 
Ingermannland, nnd wurde 1699. nach iivland de» 
rufen. «701. ward cr Bischof von Ehstland, welche 
Stelle er gleichfalls veränderte. 
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9. D. N ico laus B e r g , iehrer der heil. Schrift in 
Pernau: Wurde den 4. I u l . 1701. Generalsupcrin-
tendent in iivland, und starb 175)6. den 5. April im 
48sten Jahre seines Alters. 

l c>. v . Gabr ie l G k r a M , ans Schweden: War ieh« 
rer der heil. Schrift in Pernau; wurde Generalsupcr-
intendent 17<)7- und starb zu Pernau an der Pest 1710. 

, , Heinrich B r u i n i n y k , al,s Narva gebürtig, wo 
er Diaconus war. Wurde an die Peterskirche nach 
Riga, als Senior, berufen. Er erwarb sich die Gnade 
Peter des Großen durch einen Zufall, der hier anqe« 
führet zu werden verdienet: Ein Juwelirer, Namens 
Rokkenbu, hatte einige Edelsteine, die ihm zur An» 
sertigullg eines kayserlichcn Schmllck^ vcrtrallt waren, 
entwandt, sich selbst mit einen, Me.'scr entsetzlich ge« 
luißhandclc uud vorgegeben: dasi er von Räubern so 
zugerichtet worden. Die Sache schien dem Kayser 
verdächtig, »,nd er befahl, den Iuwelirer auf die Fol­
ter bringen zu lasten: aber, die heftigste Peinigung 
vermochte nicht, ihm das Gestandniß abzubringen. 
Mal« schickte Bruiningr zu diesem Unglücklichen, der 
ihn ,n»t den Worten Josua anredete: i.Ncin S o h l l , 
yicb dcnl Herrn die ^ h r c , Nlld bekenne i h m ; 
nl ld zeige m i r a n , was du yechan hasr; ver­
hehle mi r es nicht. Der Dieb wurde von dem Zu­
reden dieses frommen Mannes gerührt, und besäume 
sein Verbrechen so gleich aufrichtig, ohne die Stelle 
zu verhehlen, wo er das Entwandte hingelegt hatte. 
Diese Begebcnhcicverschafte ihm 1711. die Generals«-
periutendentur über iivland, in welcher Würde er das 
Seniorat bey der Peterskirche beybehielt. .Er war ein 
frommer, rührender, rechtschaffener und geliebter Kan« 
zelredner. Er hat nie etwas in den Druck gegeben. 
Er starb 1736. den 14. Jänner, in einem Alter 
von 60. Jahren. 

i z. Jacob 
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11. Jacob Benjamin Fischer. War vorhero Probst 
und Assessor im Oberconslstorio und Prediger aufBurt« 
neek. «7 z 6. wurde er Generalsuperintcndent, und starb 
1744. den 2 z. November. Er hat die zwoteAusgabe 
der lettischen Bibel veranstaltet. 

13. Jacob Andreas Zimmermann, geboren 1705. 
Frequentirre die Schulpforte; studirte m Jena, und 
wurde zuerst Prediger an der Iacobskirche in Riga, 
nachher auf Paisicl im Pcrnauischen. Sein Vater 
war Obcrpasior in Perllau. 1745. den s. Septem­
ber wurde er Generalsupcrintendent in Riga. Er war 
ein Mann von einem friedliebenden Charaeter; quälte 
die Candidaten hart mit der Keherhisiorie, worüber 
er auch «770. den 8- October starb. Ilebrigens war 
er in der lateinischen Sprache nicht ganz unerfahren: 
Sein iatein aber war eine Auswahl von guten Re­
densarten und Wörtern, die oftmals in einer gezwun« 
gcnen Verbindnug standen, und den Gedanken nicht 
angemessen warcn. 

^4> Jacob Lancze. Geboren im Jahr »711. zu Kö« 
nigoberg; fre^ucntirte das Colleginm Fridericianlun, 
lnw stlldirte in seiller Vaterstadt. Nach zurückgeleg­
ten akademischen Jahren reifere er nach Petersburg, 
und Halfan derEinr.chtung der evangelischenSchnlen 
daselbst. 17^7. wut-de«' nach Wolsart berufen, wo 
er auf Verordnung des G^leralsnperintmdenten 
Fischer I I . all der Verbesserung des lettischen Bibel« 
tcrles arbeitete. I m Jahr »745. gieng er nach 
Schmitten, wo er Probst und Beyscher des Obercon-
slstoriums ward. I n : Jahr 1770. wurde er .Gene» 
ralsuperimendent, nachdem er schon nach Fischers Ab« 
sterben zu dieser Würde war vorgeschlagen worden; 
und hielt »771. den 2 ) . Janner seine Anzugspredigr. 
Zu seinen Schriften gehören ein lettisches Büchelchen, 
tu Utm'l^nanu 5:l!i5 iintc'oülV'^ U", 1)e6"2l)l l-l^lcn2-
nu . oder: Erkenmniß der Wahrheit, um fromm zu 
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werden, und ein lettisch deutsches Wörterbuch, wel» 
ches aber noch unter der Presse ist, und von eün-m 
wcitlaustiqen Nlitzen senn wird. Er hat dezn D 
Gottes bereits z-/. Jahr nut enur v^r .̂qlicl-t'n T'.'l'e 
vorgestanden. Gott laffe es ihm allezeit wohl ^ 
daß seine Ehre verherrlichet, und das Glück der 5iv< 
landischcn Geistlichkeit befördert weroe. 

Die Iakobskirche in Riga 
5^st gegenwärtig eine kaiserliche Kircbe. Ehemals ge« 
v ) hörte sie bald den Bischöfen, l.-.ld dem rigisclen 
Magistrate. Zu polnischen Zeiten winde der Nach ge­
zwungen, diese Kirche den Jesnilen ',:» »anmen, ni.d, 
nach der Zeit ist sie ihm nie restitnirel worden. Gnstav 
Adolph nahm sie den Jesuiten, und sin der Zelt ist sie 
eine Kronoküche geblieben »nid als eine solche vor nicht 
gar langer Zeit bestätiget worden. Wie viel Ehrsurcht 
die Jesuiten vor diesem Tempel mögen gehabt Kaben, 
hat man in ncnern Zeiten (1774. im September) erfah­
ren, als man in der innwendia.en Kirchenmaner im 
Meckischeu Begrabuiffe, einen .̂'lenschen stehend ver-
mauret gesilllden, welcher vielleicht lurz vor, oder nach 
dem Kalendcl streite vermauert nnd allf eine solche be« 
trübte Art zu Tode gemartert worden. Aus einem auf 
dem rigischcn Rathhause allfbehaltenen Gemahldc erlvn-
net nian deutlich, daß der Mann, den dieses Unglück ge> 
troffen, ein Vornehmer gewesen ist. Ich will dem ieser 
hier einen Auszug ans einem Briefe mitthellcn: »Der 
„Körper war ganz vermost, die Kleidung aber noch 
„kenntlich. Er hatte lange und weite spanische Hosen an, 
„hinten mit Hefthaken zugemacht, die über den halben 
„ieib reichten. Er hatte eine Weste an mit aufgeschnit­
tenen Aermeln, und mit einem grofien Kragen. ^) Das 

"Zcnq 
*) Diese Kleidertracht tan» aus Frankreich nach Dcntscli« 

land und endlich nach Livland. Meliere in seinem Lustspiele, 
der 
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«Zeug war geblührmcr Mohr mit Tassent gefüttert, der 
„weis gewesen zu scyn scheint. Die Farbe des Oberzeu« 
„ges w<'.r braun, mag aber wohl ehemals schwarz gewe« 
„sen sein,. Um den ieib hatte er eine mit Gold besetzte 
»ieiboinde. Weste und Hosen sind mit den saubersten 
„Spilan beseht, die man jetzt kanm so fein hat. Auf 
„dem Kopse Halle er eine Kugelmütze mit Treffen besetzt.» 
Dank sey es der Vorsicht, daß wir in diesen grausamen 
Zeiten nicht lebeu, und daß eine solche Unbarmherzigkeic 
nicht mehr Mode ist! 

Die Prediger an dieser Kirche, die ich ausfündig 
machen können, sind gewesen: 

Sylvester Tegermeicr, aus Rostock gebürtig. Ward 
1522. im Reformationsjahre in livland, Pastor an 
der Iacobskirche, und 1542. an der Peterskirche, und 
starb 1551. 

Nikolaus Ramm, Pastor der lettischen Gemeine zu 
St. Jacob. Starb 1540. 

Lorenz von Gcheden war damals DiaconuS. 
Kl. Werner Folceliuo 1582. 

«587. nahmen die lutheraner den Catholiken die I a ­
cobskirche weg. 

Kl. Gerhard zum Brook, ") lateinisch?a!uäanuz 
genennet. Starb 1590. im 45 sten Jahre seines Alters. 

Johann Raulin. 
Caspar T imm war Pastor zu St. Johann und Iacobi. 
Johann Rcckmann wurde nach der Pcterskirche beru« 

fen, und starb 1621., alt 69. Jahre. 
OlausFonriu, 1688. 4 - Iu l . 
Kl. Andreas Gcorn '^ochmann 1696. 

K4. Ar ­
der Geizige, sagt: ^ I i ! que votre flaise ä l'antique sei« 
NN su„ esplil UN eü'et ^c!mil»l)le! Xl»iz sultout votre !i»ur 
<̂e c!iauNe5, all^clic ,,u uourpomt 2>l.c ĉ e« Hl^uilletiez. 

*) Brook oder Proke l'edcntet im »uedcrsäclMchen einen 
Eumpf, und kömmt im Russov öfters vor. 
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Kl. Arno ld Fuhrmann, starb 1702. 
Xl. Andreas iV>illebrand, von ,702. bis ,710. 
> l . Theodor R r ü g c r , wurde des Pietismus wegen 

abgesetzt. 
wendc l i nus Grcudiny, aus Thüringen; war zugleich 

Rcctor des ii'caums. Starb l 7 26. 
Christian Naumann , starb 1754. 
Georg lernst He l l ng , starb 17)8. 
Friedrich Bernhard B lau fuß , starb 1756. 
«Heinrich Fi ledrich Leerwagen, hat in Halle studi­

ert; war Regimentsprediger, UlU) wurde Pastor zu 
Starb »771. 

Johann ^acod Härder. Geboren zu Königsberg 
1 -" l4. den , 9. Augu ldirte in seiner Vater« 
stadt; kam 1756. naä) iivland, und wurde 1771. 
den i ).December von Sunzel als Pasior und Reclor 
Hieher ben«fen: Seine Gelehrsamkeit nnd seine Stärk« 
in der Beredsamkeit machen ihn vorzüglich schatzbar. 

Lehrer des tayserlichen Lycaums 
von dem Jahr seiner Eimvc'ibuna 1675. den 

i<5. Deccmber nncer dcr Regierung Carl X l . 

Recc 0 r e s : 

1 . Johann (^eorctRlecscdn^nn, aus d -̂.n 
de; besuchte die Ochule ; l . l' in der Pfalz, und 
wurde Nector »67^. bis 1677. 

2. Xl. Johann Uppcndorf, ausTundcru in Holstein; 
wurde ,678. den 2. i . Jänner Recwr; vmvaltele sein 
Amt zwanzig I.ihre mit vielen! Ruhme; ward »SpH. 
den 22. als Professor der morgenlandischen 
Sprachen nach Dorpr berufen: starb aber noch vor 
Antritt seiner Professur. 

>ll'>'p.clls;,n.:!M,ansRiga; sreauenlute 
das.lycauul 16^2.; studnle in Wittenberg und ,, 

wurde 
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wurde l698.den2:.IuniusRector; starb,701. den 
l 2 . April am Brande, den er sich durch einet, ausge­
rissenen Niednagel am Finger zugezogen hatte. 

4. Kl . Daniel Eberhard, ans Stockholm. Kam , 7 2 1 . 
nach Riga; wurde Professor Thcologiä undInspector. 

5- IVendcl inusSreudinr l . , ausFluhrstadt,n Thürin« 
gen; unterwies anfangs die Kinder des Probsts Glück 
aufMarienburg, und unterrichtete daselbst die Käuferin 
Katharina die l . l 702. den 2.0.September ward er 
Rector des incäumS, und l7 l ) .Paslor ;uSc. Jacob. 
Starb ,726. den 11. I u n . 

6. Johann L.odcr, geboren zu Burqbernhcim in Fran­
ken 16X7. den 2.Jan. Besuchte dieSchulc zuHeils« 
brun; stlldirte in Strasburg; reifctc mit einem deul̂  
schcn Grafen nach Fra»<kreich; bcfuchce .^alle; wurde 
von da als Hausprediger des Obristen Balthasar von 
Kampenhausen nach Petersburg berufen; ließ sich in 
Berlin ordiniren, und kam 172z. an dem Hrtc seiner 
Bestimmung an. »-728- den 6.Hebr. wnrde er Rector 
des iycäums und DlaeomlS an der ,̂  che in 
Riga. Er stellete 17 ;^ . den 24.IMUUS dieses einqc« 
gangencGnnulafuun wiederum her, und r̂ nrde 1756. 
den 5. Ju l . Benutzer im Obcrconslstorio. Dieser Greis 
hat sein beschwerliches Amt 4 : . Jahre mit einer vor« 
zngllchcn Treue nnd mit großem Ruhme verwaltet. 
Seines hohen Alters und seiner ieibcsschwachheit we­
gen hat er dasselbe seit 177,. aufgegeben, und seine 

Düngung ist gegenwärtig, Gocl durch eine völlige 
Ergcbnnq ^l ekrc». Er hat Schüler in allen Stan­
den, die ihm Ehre machen. Wi r haben von ihm un» 
ter andern Schriften eine kleine moralische Abhandlung 
eines alten Mannes, mit der er sterbend nutzen wolle», 
und die uns erinnert, ben allen unfern Handlungen den 
Nullen uud die Absicht wohl zu erwägen: nämlich, 

l ;n danken und zu dienen, uin selig zu werden. 

Es ist dieses lehrbüchelchcn auswärts mit vieler 
terteil 



128 Biographie Lutherischer Prediger 

tcrkeit beurtheilet worden. Xcin omnez eaclem m^ 
r^ntur 2M»ntc^ue. 

Die frommen Worte eines Sterbenden, oder eines 
ehrwürdigen Mannes, wenn s«e auch nicht mit dcnRe» 
geln der Wohlredcnheit übereinstimmen, rühren lind 
bessern das Herz mehr, als die pomoeuscsten Woi te 
eines flüchtigen Großsprechers, ben dessen Weisheit das 
Herz leer bleibt, und ungeneigt, Nä) nach ihr zu richten. 
Ungeachtet ihm von einigen der Beyfall entzogen wor< 
den, so giebt es ja noch überall Rechtschaffene und 
Freunde der Religion, die ihn, als ein Muster einer 
wahren uud ungeheuchelten Frömmigkeit, lieben und 
hochachten. 

Was ist der frechste Spott, 
Den oft die Tugend Kidct? 
Ih r wahrer Ruhm! Denn, wer das B>5sc meidet, 
Das Gute thut, hat Ruhm bcp Gott! 

Gott lasse seine rauhen und kummewollen Wege ein 
glückseliges Ende gewinne«,, und seilen Tod dereinst 
so sanft und so erbaulich scyn, als Addisons Tod und 
todcrs ganzes ieben gewesen ist. 

7« JohannIacobHardcr , ausKönigsberg, seit 1771. 

C o n r e c r o r e s : 

1. Johannw i l he lmRnaue r , ausSachsen. Trat sein 
Amt an 1675. und dankte l<56z. den 15.August ab. 
Wurde in Wittenberg Magister und endlich Supcrin» 
tendent in Coburg. 

2. M ichae l D a n , war Rector in Dörpt, und wurde 
Z68z.den l 7. October hier Conrector: Gieng 1684. 
wiederum zurücke nach Dörpt. 

3- Johann Henn ing, bisheriger Rector in Dörpt; 
wurde beym iycao eingeführt 1684. den i 7. Augl.; 
dankte ab 1692. und ward Professor der Beredsam« 
keit im Elbingschen Gynmasw. 
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4. ^ . Daniel ^hc rha rd aus Mecklenburg. l692.de« 
l6..Novembr. dankte ab »69z. den 21. April und 
wurde Prediger in Derpt. 

5. Johann R n o l l aus Kiel. War ehemals Conrector 
in Dörpt, nachher in Narva, endlich in Riga 169 z. 
den 2 l . Apri l ; starb 1701. den 9. März. Wi r ha« 
ben von ihm das Vokabularium über das griechische 
N . Testament. 

6. Johann Caspar Schopo von Königssee in Thü« 
ringen > 70 , . M i t ihm ging das iycaum ein. 

7. Johann Schrodc aus Hessen. 1728. den 21.Iu« 
nius; starb 1747. den 15. Jan. 

8. 
ttch Hallslehrcr in iivland, hernach Rector der Schule zu 
Arensburg, und endlich Conrector des kayserlichen iy> 
cäums 1747. deu 8. Septbr. Er ist der Verfasser 
der berühmten livländischcn Chronik, deren Fortsetzung 
sein srüher Tod 1767. den l . Septemb. verhinderte. 

9. 
Hausen im Gothaischen; studiere in Jena; gieng nach 
iivland, und wurde »762. den 6 . I u l . Subrector des 
iycaums und 1767. den 12. Octobr. Conrector, wel« 
chcs Schulamt er mit allgemeinem Beyfall verwaltet. 

S u b r e c r o r e s : 

1. Johann N7cv 1675. starb 1701. 
2. percr R n o l l aus Kiel in Holstein. Gieng 170». 

bemn Verfall des iycaums ab. 
z. <3cor^^rnst Hcl ing aus Preußen. War Prediger 

bey den Tulaschen Bergwerken HinterMoskau; wurde 
1728. den , ».Novembr. Subrector, und «7^4. den 
l.Octobr. Pastor an derIacobskirche. Starb 1738. 
den 11. Aug. 

4- Johann Christoph p u r y o l d aus Sessau. 17zs. 
den 2 ^.Octob. ans Gnmnasmm berufen; dankte seiner 
hypochrondischen Zufälle wegen bald ab. 

I 5.I0-

http://l692.de�
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5» Iohann N7artin N nche aus Wernigerode 17)6. 
dm 19. Febr.; starb 1752. den is.Septembr. 

6. Johann Gottlieb Ludwig aus dem Magdeburg« 
sehen; 1752. den 28-Aug. lu'chcr berufen; erhielt 
1757. den Ruf an die Domschnle und starb i« eben 
demselben Jahre. 

7. Wilhelm Gottfried Jacob (3rosch aus Gotha 
1757.; wurde 1762. Conrertor bey der Domschule, 
und starb in eben dein Jahre. 

8. Johann Benjamin ̂ rdinann. S . Conr. 
9. ^cinrich^rustSchroder aus Wernigerode; be« 

rufen an das ineaum 1767. den i2.Octodr.; wurde 
Pastor in Felliu. 

1 o. ̂ .Ioh.ChristophBrorze aus Görlitz in der imis,;; 
geboren 1742.; frequentirte das berühmte Görliu'scye 
Gmnnaslum unter dem Rectorat des Xt. Baumeisters; 
besilchte ieipzig und Wittenberg, ul»d kam den i. De» 
cembr. 1768. nach Riga. Er wurde 1770. zum 
Subrectorat berufen. Von ihm sind die in diesem 
Werk angebrachten Zeichnungen. Er wendet die we« 
«igen Stunden, die ihm sein ermüdendes Amt übrig 
laßt, zu Sammlung und Abzeichnuug der Altcrthu-
mer unsers Vaterlandes an. 

Schulcollegcn der vierten Classe. 

1. Maur i t ius Oldekop aus dem Hannoverschen 
1675.; stcwb 1692. 

2. Lconhard Merrz vou Rotenburg an der Tauber 
l<5^2.; wurde i6<>8. Rectol" in Wenden. 

3. percr Rnoll. 
4. Friedrich w i lb rand ^enninc^ 1701.; gieng 

'725. zu der Domschule über. 
5. Theodor Fran; Ropfaus Riga. 
6. August Christian Albrechr aus Colberg 1728«; 

starb 1770. 

l! 
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7. Johann Ferdinand Hollenhaym, aus Bauske 
hieher berufen 1757., nachdem er vorher als Privat« 
lehrer in verschiedenen Häusern gestanden hatte, 

Schulcollcgen der fünften Classe, 
welche 170). angelegt worden. 

1. M a r t i n Marschall aus Holstein; gieng 1704. 
nach Deutschland. 

2. Theodor F'.'anz 2vopf. 
3. Johann Wilhelm Geist »705.; wurde 1707. 

an die Domschule berufen. 
4. Kl. Andreas Arichjon 1727.; starb in eben dem 

Ja 
5. Gottfried Aachens. War vorher Cantor in Gol« 

dingen 1757.; gieng bei m Verfall des iycai ab. 
6. Franz Franc? aus Siebenbürgen 1729.; starb 

'757-
7. Johann Ferdinand ^>ollcnhac;en. 
8- Johann Christian Albrcchr aus Riga; studirte 

iin ittcäo, von da er zu Forlsetzung seiner Studien nach 
Halle gieng; wurde 177c». als Collega berufen. 

Rechenmeister und College,: der sechsten Classe: 

1. Michael Nann. Starb 1698. den 24. Octobr. 
2. pan i ^ l e ro ; kam 1705. ins Amt, und starb 1710. 

an der Pest, da das lneaum eingienq. <? 
z. Nach Restauration desselben ka,n Christoph Hof« 

mann an seine Stelle 17 34«; gieng aber 1735. zur 
Domschule über, worauf diese Classe eingicng. 

Aus dieser Schule ist eine Menge brauchbarer 
Männer im Civil- und Militairstcmde ausgegangen: und 
es wäre zu wünschen, daß ihr Nutzen zu unsern erleuch« 
telcn Zeitm weiter ausgebreitet werden mögte. 

Die Stadt Riga, welche sich stets gegen ihre Re« 
genten treu, gegen das gemeine Beste patriotisch erwiesm. 
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hat auch dadurch sich eines vorzüglichen Ruhmes würdig 
gemacht, daß sie die besten Ansialten uir Erziehung der 
Jugend getroffen, und solche oft in den bedrangtesten Zei­
ten durchgesetzt, die iehrer versorgt, sie unterstützt, ihnen 
bey ihren mühsamen Arbeiten ihren himcrlassencn Witt» 
wen und Waisen Ermunterung und Vaterliebe zustießen 
lassen; und die Stadt verdient also, daß sie die beste»» 
iehrer hat. 

Zu pohlnischen Zeiten blühcte die hiesige Stadt­
schule schon: doch bekam sie durch den Kalendcrstleit 
einen großen Stoß. Vor dieser Zeit war die Schule 
ohne Inspectore; nach der Zeit bekam sie Aufseher, da« 
mit dergleichen Empörungen vorgebeugt werdeu köm.e. 
Die merkwürdigste»» Männer dieser Schule »raren : 

«. ^ l . Christian Rehttsi'N, Rector, nachher Professor. 
2. I o h . Hornmgk, Rector. Wurde »66s. Professor 

in Reval. 
z. Kt. D a v i d Caspari aus Königsberg, Rector bis 

1681. I»n Jahr 1705. wurde ausAnsuchen des In» 
spectoris Kl. Dan. Eberhards eine neue und bessere 
Schulmcthode eingeführt. 1709. uud »712. litte die 
Schularbeit durch den Krieg und die Pest. 

4. Adam ^)orr f r . Horn inyk, Rector, der bis 1711. 
nebst einem College»» die wenigen Knaben, so von der 
Pest verschont worden, unterrichtete. Erst ,712. 
kam ein Eonrector, Kl. I o h . G. Schroter an die 
Schule, da denn wieder dren Classen wurden. 

5. Kl. Johann Gabriel Rindler; wurde ,7^8. 
Rector. 

6. Kl. Johann <l iot th i l f l!.indner folgte ih»n »754, 
der »765. Professor derj Poesie zu Königsberg wurde. 

7. K4. (Z»orrl. Scl>le^el aus Königsberg. Ein Mann, 
der sich durch verschiedene Schriften der gelehrten 
Welt bekannt gemacht, uud außer der Treue in sei» 
nem Amte auch durch sein freundschaftliches Betragen 

gegen 
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gegen seine Schüler, sich beliebt macht. Seine wür-
dige College» sind: 

Kl. I o h . (iiorrsr. Agclnrh, Conrector. 
G . M . Tcle,nann, Canror. 
Albrechr « lern iann, Subconrector. 
Jacob Jos tph i , College der vierten Ordnung. 
Johann Friedrich pö l chau , College der fünften 

Ordnung. 

Das Gynmaßum der Stadt ist zwar eingegangen; 
verdient aber wegeu seines vorzüglichen Nutzens, den es 
dem Vaterlande gebracht, eine Anzeige: 

Es wurde 1651. den 18- April fundirt. Unter den 
iehrern sind merkwürdig: 
Kl. Hermann Samson , Generalsuperintendent und 

Professor der Theologie. 
I o h . ab H s v c l n , Doctor der Arzneykunst, ieibarzt 

des Herzogs von Curland, PH»)sicuS der Stadt Riga 
und Professor der- Naturlehre. 

Kl. Johann S r r u b o r g , Professor der Philosophie. 
Johann von Flüyeln/Erbherr zu Colzen. War erst, 

lich clnlandischer^osrath, nachher königlich schwedl. 
scher HofgerichtS-As'essor zu Dörpt, und wurde am 
hiesigen Gymnasio 1640. Professor I u n s , welche 
Stelle er bis 164z. bekleidete, da er Rathsherrwurde. 
I m Jahr 165 3. wurde er Syndicus und zwe») Jahr 
darauf Bürgermeister. Er wurde öfters als Depu« 
tirrer der Stadt uach Stockholm geschickt, wo er auch 
»662. starb. 

Laurenz Bodsck aus Pohlen. Erst war er Francisco 
ner, trat aber zum lutherthum über. Er war Pro» 
sessor am hiesigen G»)mnasio, beyder Rechte Doctor, 
Senior der philosophischen Facultät und des Herzogs 
von Meklenburg Rath. 

^ l . Johann Do l lman war Professor der Theologle. 
I z JoachlM 
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Joach im Rennenkampf, Professor I u r i s ; wurde 
nachher Rathsherr und starb »658- als Gericbtövoigt. 

^ . I o h a n l l ^5rever. Erst Professor der Poesie, dann 
der Philosophie und endlich der Historie. Nach der Zeit 
gieng das Gnmnasium eil,; er aber wurde bey Re­
stauration desselben Professor der Theologie. 

> l . Aggäno Fr ider ic i , Professor der griechischen 
Sprache. 

K4. Johann R ickmannn , Professor der Philosophie. 
Kl. Christian Rehusen, Professor der griechischen 

Sprache. 
K5. Henning V v i t t , siudirf in Helmsiadt, Leipzig, 

Giessen, Tübingen und S^raßburg; besuchte noch 
sechzehn Universitäten; durchrcisete Deutschland, Hol» 
land, England, Schweden; wurde »677. Professor 
der griechischen Sprache, und starb 1696. 

Nach Restauration des Gymnasii von 1678. bis 
17 l o. sind merkwürdig: 

Kl. D a v i d Caspar:, Professor der Philosophie, nachher 
der Theologie. Er starb als Oberpastor. 

Joach im Fristcl), erst Professor der Mathematik; dar« 
nach Proto-Scabinus zu Thoren, und allhie i 6 F l . 
Professor der Rechte und der Mathematik. 

Johann l^anl M o l l e r , Professor der Rechte und der 
Mathematik. 

> l . D a v i d Hsrnigk, Professor der Philosophie. 
Christoph Zeigener, Professor der griechischen Sprache, 

der Historie und der Beredsamkeit. 
^ l . M ichae l p insdor fe r , Professor der Philosophie. 
>4. Daniel Eberhard, Professor der Theologie. 
> l . Jacob W i l d e , Professor der Beredsamkeit, Hisio-

l,ild der griechischen Sprache, nachher Professor der 
Beredsamkeit und Historie in Pelnau, und endlich kö< 
nia/icl) schwedischer Gestl)ichtschreiber in Stockholm. 

Adam Got t f r ied Hormck, Professor der Beredsam« 
samkeit und Historie. 

Ver-

<F, 
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Verzeichniß der evangelischen Prediger 
auf dem Lande un? in den kleinen Städten. 

^«M 
Ar rasch. 

5)srrasch auf lettisch ä w : ^ , eine kayserlick)e Pfarre, 
^ ^ in einer annntthigcn Gegend, im ersten wendischen 
Kraise. Gegen Mittag liegt auf einem hohen Berge 
das Allodialqnth Drobbnsch. I m Thale stehen auf einer 
rcgnlaircn Anhöhe die zerrissenen Maueru des alten 
Schlosses Arrics oder Alt Wenden, lettisch V/6/.?.27.en8, 
welcl)es von dem Ordens.neister ')?olquin im Jahr 1626. 
erbaut, zu polnischen Zeilen zerstöret worden, llnd in wel­
chem jetzt Marder und Hermeline ihre Wohnungen haben. 
Ein kleiner See scheidet dieses Schloß, von dem Pfarr­
hofe Arrasch, dessen Gebäude von Holz ausgesühret und 
Balken auf Balken ohne Fachwerk gelcget sind. Eine 
kleine Insul , welche mit wildem Gesträuche umgeben, 
die sich in dem klaren See spiegeln, hebt sich aus dem -
Waffer empor. Am Ufer sagt ein munteres Echo alle 
Worte wieder, die may ihm vorsagt. Gegen Morgen 
liegt ein angenehmer Wald: Ein hoher Berg, der Gal­
genberg gcnennet, auf dem vor einigen hundert Jahren 
die Missclhäter abgethan worden, liegt nicht wm davon. 

I 4 Von 
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Von demselben kann man die Landschaft umher, das 
Stadtchen Wenden, die Güter Bumbern, iindenhos, 
Neuhof, Frcudenberg, die Kirche von Papendorf und 
den Vlauberg Ken Wollmar übersehe»,. Gegm Norden 
ist die steinerne Kirche mit ihren klastcrdick'en Mauren. 
Sie hat ein so festes Ciment und solche Steine als das 
zertrümmerte Schloß, und ist ehemals die Kirche der 
Ordensritter von Altwenden gewesen. Weiter oberwartS 
am Wege ist ein großes aus Stein gehauenes Creuz, 
welches zu (̂ acholischen Zeiten von den Mönchen aufge-
richtet worden, und bey welchem man wider böse Augen, 
Zahnschmerzen und andere Uebel Oeld geopfert hat. 
( S . Kelch, iivl. Historie S . 194) Um den Pfarrhof 
liegen in einem halben Cirkel die Baucrhöse NM8 der 
Brüllochse, W^nrnedie Krähe, VV.inii:,^ der Habicht, 
8kuär5 die Ameise und pun/.e die Nachteule. Ehemals 
mögen sie wegen ihrer Naubereyen den Deutschen schreck« 
lich gewesen seyn, gegenwärtig sind sie es nicht mehr. 

Prediger daselbst sind gewesen: 

1. Johann Heuhaufen, Prediger in Treyden und 
auf Arrasch, von 1678. bis 1687., in welchem 
Jahre die arrasche Gemeine von der wendenschen zum 
erstenmale getrennct wurde. S . Wenden. 

2. N. ^ l . 
) . Matthias Simonie', aus Neumünster in Holstein 

gebürtig. Seine Frau Anna Wolters war eine 
iübeckerin. Wurde als Prediger auf Arrasch bestellt 
1684. Starb 1704. 

4. K4. Johann Bachmann, kam ,7^6. nach Arrasch 
am i. Man, und starb in der Pest ,71a. 

5. Christian Gorchold Nenhausen, Prediger auf 
Arrasch und in Wenden 1711.; gieng im Jahr 1713. 
den z. Jänner nach Wolmar. 

6. Immanuel Srernbery, Pastor in Wenden und 
auf Arrasch von 1714. bis 1717. Er paßirte auf 

einen: 
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einem Flosse den Aafiuß, fiel ins Wasser, wurde zwar 
gerettet; aber dieser Zufall verkürzte sein ieben. Er 
starb 1717. im Z7sten. Jahre seines Alters. 

7. Paul Nley aus Riga, wurde 1719. Pastor auf 
Arrasch uud in Wenden. Er trat im Jahr 1722. 
den 5. May die Pfarre Arrasch ab, an 

8» Christian von Hahn, welcher lange Zeit in der 
rußischen Gefangenschaft gewesen war. Erstarb 1731. 
und hinterließ eine Wittwe. 

9. Johann lernst Scanne, geboren zu Ewanden 
in Curland den 2. Octo'o. 1700. Er wurde den 
2O. Decemb. ,7)2. nach Arrasch berufen. Er ist 
der Verfasser einiger geistlichen iieder in dem lettischen 
Gesangbuche. Er starb den 26. May 1745. am 
hitzigen Fieber mit der Standhaftigkeit eines Christen, 
in einem Alier von 44. Jahren. Er hinterließ eine 
Wittwe, Anna Maryarcrha Schurmannin, 
und einen Sohn, Friedrich Wilhelm, der gegen» 
wartig bey dem kayserlichen Ordnungsgerichte im rigi« 
schen Kraise Notaire ist. 

10. Johann Friede ich Pau l i , geboren zu Königs­
berg 1698- den 12.Arril. Wurde 1725. aufSun« 
zel und Sisselgall Pastor. 1734- nahm er den Ruf 
nach Schnien all; hier kam er mit seinen Eingepfarr-
ten ins Gedränge, und dankte 1742. gutwillig ab. 
I m Jahr »747. erhielt er von dem Reichsgrafen 
Bestuschcw Riumin die Vocation nach Arrasch. 
Hier starb er den 21. Novemb. l 749. Er hatte ein 
ftltenes Talent und eine große Beredsamkeit. Er 
brachte sein ieben auf 51. Jahre 7. Monate und 
9. Tage, und hinterließ eine Wittwe, Gerdrura 
Iu l iana von waldermn. 

l l . Friedrich Valentin kNeder. War den 2 8. No« 
vemb. 17,4. in Riga geboren. Sein Vater Erhard 
Nicolaus Nieder war aus Danzig gebürtig, und Se« 
cretair benm wendischen iandgerichte. 1722. untergab 

I 5 ih" 
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ihn sein Vatcr der Unterweisung des Rector Mollers 
in Wende.!. I m Jahr 1732. zog er nach Jena. 
Er war ein Zuhörer von Walch, Ruß und Halbauer, 
bey welchem lehtern er im Hause wohncte, und unter 
dessen ?lusslcht er den 14. April 17)6. öffentlich re-
spondirte. Die Disputation führte die Aufschrift: 
Vinäici^e trium äic.tc»ru«^I^. fueliei-iz. Er verließ 
Jena, und kam zu Anfange des Julius in eben dcm-
selben Jahre zurück in sein Vaterland, nnd nahm eine 
Hofmristcrstclle bey dem Pastor Cläre aufOdenpa an. 
Von »74,. bis 174z- condltionilte er auf Jürgens« 
bürg bey dem Cammcrjunker von Klodt. Er erlebte 
den traurigen Zeitpunct »748., daß Wenden ab' 
brannte, und verlor im Feuer alle seine Habseligkeiten. 
1750. den z. April wurde er von dem Reichegrafen 
Bestuschef Riumin nach Arrasch berufen. 1769. den 
2. Febr. befiel ihn das hihi<;e Fieber; er beschickte sein 
Hans, und starb in den Armen seiner trostlosen Gat« 
tin und Kinder. 

, 2. Johann (Fottl ieb Linde aus der iausniz gebür̂  
t ig; kam nach Arrasch den l . Man »770., und 
gicnq 177 l . den 1. May nach Pebal. S . Pebal. 

i z. Gustav Bergmann, ist den 28. März im Jahr 
1749. auf Neucrmühlen, einem Pfarrhofe uuweir 
Riga, geboren, wo sein Vater Prediger war. B i s 
in sein 15tes Jahr genoß er zu Hause des Unterrichts 
eigener iehrer. Am l 9. August 176). gieng er auf 
das Gymnasium nach Weimar, wo Kl. Johann 
Frickals Conrcctor und Kl. Jacob Carpov als Di« 
rettor, lehreten. Er besuchte die zwote Clasfe ein hal­
bes Jahr, und nachdem er von dem Herrn Diaconus 
Röhler , nachmaligem Generalsuperintcndent in Eise­
nach, von den großen Vortheilen der wahren Religion 
überführet und zuni heil. Abendmahle hinzugelassen 
worden; so wurde er 1764. den 8-März ein Schüler 
des berühmten Earpovs, der nebst einer weitläuftigen 

Kennr-
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Kennmiß, einem hinreissendcn Vortrage und einem 
durchdringenden llrtheile, das edelste Herz besaß. 
Er wurde voll ihm zu Häuft in liumanim idu8 uul> 
in der Philosoplue unterrichtet. Er wohnete m Wei« 
mar beo den, Herren Staabschirurgus Gembke, an 
dessen Tische er speisete, und dessen Freundschaft ihm 
unvergeßlich seyn wird. Nach vier Jahren gieng er 
voll da ,767. den 1. Octobr. nach ieipzig, und ver« 
lor ein halbes Jahr darauf seinen Vater. Er ließ sich 
von dem Herrn Professor Winkler immatriculiren, und 
wurde sein Zuhörer in der Naturlehre. Er erwahlete 
sich über die theologischen Wissenschaften, denen er 
sein iebcn zn widmen beschlossen hatte, den Hrn. O. Er» 
ncsti. Uebcr die Kirchenhrstorie hörnte er den Hrn. 
I) . Burscher, über die hebräische Sprache den Herr» 
Professor Bchck, über die Mathematik de,: Herrn 
Professor Borz, über die iitteratur und schonen Wis­
senschaften den .hirrn Professor Gellcrt, Clodius und 
den Herrn .Xl. Joe. I n der englischen und spanischen 
Sprache war sein iehrer der Herr Professor Klausing, 
und in der italienischen der Herr Fraporta. Er genoß 
in ieipzig dts Ulnganges der Herren Breitköpfe, bey 
denen er wohncte, und deren beständige Freundschaft 
er unter die vorzüglichsten Wohlthaten der göttlichen 
Vorsehung rcchnet. Sie verschaffen ihm Gelegenheit, 
den dritten Theil au V i i ) : ^ " , : - ü^ncoiz pnr I'/Vdbe 
äc Ili l'or^' ins Delltsche zu übersehen. Anch half er 
all der Uebemt-ung der Ko^ 0 ihrer krieuätckii) in 
l)^»tK, welches Werk unter der Aufsicht des Herrn 
Professor Hi laufmgs herauskam. Durch die Vermiß 
telllng des Hrrm Bürgermeisters iiborius Depkin, 
seines Mmterbruders in Riga, erhielt er zum Behuf 
seines StudirenS das Diepcnbroksche Stipendium, 
dessen er sich danrbarlich ttinnert. ,770.den l .Marz 
verließ er ieipzig, in welcher Stadt er gewünscht hatte, 
sein ieben hinzubringen. Nach seiner Zurückkunft in 
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sein Vaterland wagte er sich zum erstenmal in der Ja. 
cobskirche auf die Kanzel; «77». den ^^.^uniuS 
wurde er nach Arrasch berl.se», m der Iacobskircde 
ordiniret und am l 9. Sonntage nach der hell. T 
nigkeit introduciret. Er ist der Verfasser einer flen^m 
lettischen Glaubenslehre, nach Art des Hrn. Cons,stl> 
rialraths Iacobi, einer Geschichte von iivland, und 
gegenwärtiger Sammlung. 

A d s e l 
im andern wendschcn Krasse. 

<^>aS zerstörte Schloß daselbst ist von den Ordensrittern 
^ ^ l2;i<. erbanet, die Hirche lst von Hl>ll, und wnd 
in der lettischen Sprache 6»n^,i ^»x-i^cl. 
D«e Psarre ist privat. Prediger daselbst smd gewesen: 
, . iNickael ^»ochenilw. 
2. Bartholomäus Stübncr von l 6 6 i . bis 1667. 

S . Kl emon. 
z. Burmcliccr. 
_̂ . V7.:rl>an ^omcranuo, gieng nach ieemburq. 
5. Rmschuw. 
«. IVeldeniann. 
7. lNarrhla^ LcmcKcn i7o).,wllsdemitememTheile 

seiner Gemeine in die rusnsche (̂ esa„gl,lscl'att genihrr. 
z. ^ r i c h ^inberg voc. > ^, -. ^ '«755-

wurde ihm seines hohen Alters wegen subsimuret 
«.heorci.Chrijtlan Nlev. Emberq starb l 75,4. den 
Z. De^emb. all - .̂ ^cm s<lachsclaer war 

9. c^eorc^ Christian ^IllV >̂l<rde mit Gewalt von 
preußischen Werbern zum Soldaten weggenommen; 
sauste s,ch losi, und conditionirte viele ^^hre in iiv« 
land und Curland. Sein Vater war Prediger in 
Wenden. 1755. erhielt er die Adjunceusstelle auf Ad« 
sel, lmd starb an eben dem Tage, da er Pastor ordi« 
narius werden sollte. 

,0. Cl'l l 
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»o. Christian Lrnst Saar aus Preußen gebürtig; 
studirte 1756. in Königsberg. 1760. gieng er nach 
iivland, wo er die Jugend unterrichtete, und 1767. 
nach Adsel berufen lvard. 

Al lendor f , lettisch ^ I lo je , 
im riqischcn Kraise. 

Prediger daselbst sind gewesen: 
1. Johann Holscher «667., lebte noch 1685. 
2. Xl. Bormnann. 
z. Bcrcno. 
4. ?lndrcao Rcuoncr. 
s. '.Lllas Lcmdcry , 749. S . iecmburg. 
6. (/icorc^ Leonhard Nordhof, ordiniret 1750. 
7. Carl Wl lhcln, I acob i , wurde nach Salisburg 

berusen. 
8- Paul Theodor Sanden, aus Preußen. 

Ascheraden, lettisch ^izkraukle, 
iln andern wcndschcn Kraise. 

<5>as Schlosi ?llcl>crad, so ^ m n o , und nach andern 
" ^ Nachrichten ^>lnno und Alhcrl zugleich erbauet 
haben, ist langst zerstört. Prediger daselbst smd gewesen: 
1. David 2tl>el. 
2. präroruw kam von lennewaden. 
z. ^acol> ^rit^elulo von ,7 ,4 . bis 1740. 
4. Pcler picl.' 
5- Johann Friedrich Forstmann aus Rlga, seit 

«748. 

Versöhn, lettisch Lersaunc, 
nn andcrn wcndschcn Xraise. 

ss>as versallene Scl'K'ß ist , 340. v.» Bartbold Tie. 
" ^ sel.hauscn erbauet worden. Die Kirche ist von 

St«n 
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Stein und unter der Regienmg Carl Xl.renoviret worden. 
Prediger daftlbst stnd gewesen: 
i . .Vl. Carl Schröder. ,655. 
2. Probst Jacob Grajus, starb «636. 
z. Schulz. 
4. Christop!) wendcbaum. 
5. Johann Christoph N?endebaum. 
6. (Gabriel Schul ; . 
7. Carl Wilhelm Jacobi, Probst, starb l7s3. 
z. Johann Jacob Hcî ck. 
9. Ütwald Gocclied Henrsch. Ist 1728. den 

2 8-May auf dem Sasmakschen Pastorate in Curland 
geboren, wo sein Vater Prediger war, welcher nach 
iasdon berufen wurde. Er besuchte die rigische Stadt­
schute, und gieng «749. nach Königsberg. 175:. 
kam er zurück in sein Vaterland . und unterwiest die 
Söhne des Hrn. Generalmajor von Freymann. 176 : . 
den 15. Iun. wurde er Hieher berufen: den 15. Febr. 
i^6z. ordiniret und am zweyten Sonntage nach der 
heil. Dreyeinigkeit vom Probst Wurm eingeführte. 

Burtneck, lettisch LurrneKi 
an der See Bur, die man jetzt die Bnrmeckische 

<Lee heißt, im riqischen xraise. 
^ ^ a s zerstörte Burtncckschc Schloß ist jetzt wieder aus-
" - ^ gebessert worden. Die ^iix.>' ist schön, und hat 
eine Orgel. Eine selme Erscheinung ,n einer lwländischen 
landkircl)e! 

Prediger daselbst: 
1. Kl. Ditrich. 
2. Michael Rcusner. 1664. 
3. Christoph Rlcmschmidt. Starb l<5<5y. 
4. Claud. Gustav ^lorhhelfcr aus Riga ,70z. 
5. Andreas Friedrich Buchmann. 
6. Gottfried Rachof. 

-. Probst 

< 
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7. Probst Jacob Benjamin Fischer; wurde 17)6. 
Generalsuperintendent, und starb 1744. 

8. Michael Rlemkeu starb «741. 
9. Matthias Philipp Vorhof starb 1767. 
10. Johann Heinrich Gulicke aus Preußen. 

Dahlen, lettisch OKoInKIIackuüu-a, 
im rigischen Kraise. 

as ehemalige Schloß ist langst verwüstet. 
Prediger daselbst: 

1. Johann Fabricius. 1640. 
2. Johann Hcermann. 16^7. 
z. Christian Heermann. 1669. 
4. zOanicl Albrecht, ordinirt 1690. den 15. Der. 
5. Friedrich Horstmann 1722. kam nach Ma­

rienburg. 
6. Johann Friedrich Sielmann, ordiniret 1739, 

starb »770. 
7. Christoph Friedrich pflugradr, aus Riga, 

seit 1771. 

Dickeln, 
im rigischen Kraise. 

^V 'e Kirche heißt lettisch OiK^clez r.aln!?.a; ist im 
' ' ^ vorigen Jahrhundert von Fachwerk erbauet, von 
Erich von der Palen, nnd ist ehemals ein Filial von Pg. 
pendorf und I)?arsl,isen gewesen. Prediger daselbst: 

1. Samuel witt inrt.. 
2. Phil ipp Wilhelm Crenius 1669, wurde seines 

Annes entsetzt ,687. 
3- Joh. de la M i t e , war nicht viel besser. 
4» Jacob Andreas Zimmermann 1707. Wurde 

von hier als Oberpastor nach Pernau berufen. 
5. Georg 

D 
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s. Georg (Gottsched «735. Er war ein Bruders-
sohu dec> berühmten Professor Gottscheds in Leipzig. 

' 1755-
6. Jacob Rcinhold Nusch. 
7. Occo ^<?aldcnlar ^ l ldebrand zu Walhof in Cur-

land 1742. den ^. Nooenwr. geboren, wo sein Vater 
Prediger war; er frequentiere das berühmte tycäum 
in?> . »7)6. nach Jena. I i n Jahr l 766. 
gieng er nach Curland zurück, und 1770. den 5.May 
nach iivland, wo er den 5. Novembr. eben desselben 
Jahres dm Ruf nach Dickeln erhielt. 

Dünamünde, lettisch 8Kanlrez dasnî a, 
im riqischm Xraise. 

ieher gehöret auch noch das Filial Zarnikau, lettisch 
Xl< »i/.l. Prediger daselbst: 

,. Dlllikam. 
2. Olalw Cbcrson. 16^7. 
). E r h a r d Schnee, ein Prensi. ,682. S.Wenden. 
4 . >l . Johann Pau l Gerold ans Franken, war vor« 

her Archidiaconus in der Stadr (^arz in Pommern: 
starb in Riga den 25. I u l . 1680. 

5. Xl. Daniel ^lhmann.ordiniret l688.den29. 
eingeführt ,68y. den 6. ^an. 

6. Michael Vcrcns. 
7. Siinolno. 
8. Xl. Heinr ich N7evcr, starb , -24. 
«> ^e l l t s ch , all>> Prag in Böhmen 1729. 
Zc>. Christian S i x r c l , geboren 1707. den 20. I u l . 

gieng >7^ ' . nack Rn;^. 
l > . Ioacl>l,n Fanrer, geboren « 7 , ) . , gieng 1744. 

nach Pintenhof; starb 1764. 
l 2 . Car l c/icor^ 3>rann ans livl^nd: hat sein Antt 

bereits z ; . Jahre mit sehr vielem Ruhme verwaltet. 

Erla, 

H 

X ' 
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E r l a , 
im ersten wcndschen Kraise. 

^ r l a mit dem Filiale Allenwoga, oder Ogershof, auf 
^ ^ lettisch i l u x l r z ui, On^^liiHsni/a ist eine Pr i ­
vate farre. 

Das Schlosi daselbst, von welchem noch ein hoher 
Thurm vorhanden ist, hat zum Erbauer Engelbert von 
Tiesenhausen ( l 2.4,.) Die Kirche ist gemauert, ohne 
Thurm: und ist ehemals größer gewesen, welches man 
aus dem Fundamente ersehen kam,, welches viele Ellen 
lang mis dem .Kirchhofe forlgedrl, und durch die ia'nge 
der Zeit mit Grast bewachsen ist. Prediger daselbst: 

1. Praposuns IVerner Schnee, aus Preußen nach 
Rufen berufen. 

2. Ma r t i n Libino, starb «710. 
3. c^cclcr. 
4. Lncrclbrcchr. 
5. Johann Heinr ich Huykc , m,s Nordhausen in 

Thüringen, Hieher bcrufeu 1711. Er ist ein starker 
Grieche gewesen: von ihm findet man in dem ältesten 

hcnbuche den Eharactcr der lettischen Nation mit 
folgenden lateinischen Worten bezeichnet: I^etticu5 
iäiut^muli Ilic elr: 8uperM2, securit^z et eneu 
tt>mriure autumnull vc)!uz>ta^, ^onu<..vH cum rn-
^ritiii s^re l'rrnmtt'rlia. Ho6)»nuth, Sorglosigkeit, 
Ansscbweisunq i,n Trunk und in der Wollust zur 
Herbstzcil, d»e mit eil,cr lue ausholenden Faulheit ver« 
clu'lpsc ist, smd der Idiotismus dieser Nacion. Er 
starb »74». den ^z.Ang. im 75. Jahre seines Al« 
ters, luld liegt in der Erlaschen Kirche begraben. 

6. Friedrich <->an,en auo Preusien. War Hofmeister 
auf Erla und Nolair be>nn Hrn. icindralh von Berg; 
ward ,74c,. hicher berufen, und gieng »742- den 
5- May nach Pebalg. 

K 7. Adolph 
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7. Ado lph F r i cd r i cd Andrea aus Vlecklcnburg; 
war herauf E i ! . ' : '.>.-!rdc 174". hier Predi­
ger, l̂  l"4<)« »'^^ ^lom 

8. ?lndrcv.^' ^hr ls topl ) ^ i c l ' , ist tm lemsalschen 
Pastorale »72z. im , » , nv> «'.'in Vater 
Prediger war. Frequentirr? zl<erst die Cch.'le in Per» 
nau, lllid hernach das >r.uun in .^l . ia, uud gcnosi, 
nebst dein Unter: ''in un^ , ich« 
rer, auch die 1l ig des lind 
frommen Rcctor ioders. i ^42. gieng er nach .^alle; 
horte über die theologische Wl,sc:lschai':cn dc> 
tcn Bannigarleü u. a. Cr s 
ein I i h r in Roswa: wurde nach seiner,?.urüä lauft 
1746. alsobald Candid^ln^ Miuisterii 
einmüthiq nachErla brisen. E r trat am -
tage n<'ch Trini: ,r an, w.-'.ches er 
2>, ,V '̂>r nnc allerTrenc venvalter hat. E r starb den 
, ) . ?l 7>. il 1775. an . , Fieber. 

Erms, lettisch lll^^mc^ Lafni?^, 

>s'-
<^as zertrümmerte ;em ist vom Or« 
" ^ d^ :a. erbauet wer« 
den, ni, Prediqer daselbst: 
,. «»NlN'e. 

2. Ic.cob Carlsi^d: 1 ^ 
-Iin.'. - .4. a.-'n,« 

gen naĉ  
hctt, ü'^ p.'nrde an, vierten Advent v ralstl' 
perl' >, Bruilu 

4. ^r i r vmb. 
. an die Iaeobsklrche in 

ben, 
5. Iol 

17)9. d̂  >'. 
e;. Ci,nl-
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6. Christ ian >,' l "<> l . den 27. I ' i l . , 
warde nach Prrniel berufen, iin Man 1766. 

7. ^ o l ^ n n ^ u d ^ v i g ?oörl^er, geboren in Kö« 
den j i . Novcmbr., wo sein Vater 

pold ^o r l ^o r Obereafiir der Kriegs- und Do« 
mainentammer war. Er neqneillirte das C'.'llegium 
Frieder, studiere in seiner Vaterstadt, und 
widmete slch nicht allein der T l eo.egie, Indern auch 
den sch,.'. ,schasten '^en. i-?6o. qicug 
er ! untere , 
Häusern, ul'd war eben inl mein 
Vaterla? "ediqt 
in Erin^ au, .^cl stliicr Gemci« 
ne, un. i 1766. 

Festen, lettisch Westene, 
iin 1 wclldschen xraist. 

5> -2. cin^ilial vl)N iiiiden. 'istvon 
'v) r̂ulldstein 1767. den . < 
l<ll c ste 

.̂ ach 
daselbst stud: 

1. Davio Grains i ^ 6 . 
2. 7l^Y^,l!i <- !!ic.t,l) ^litzd'c. S-Erla. 
^. Drochen.ll^. 

»orrlieb ,n. 
6. Michael Wilhelm W u r m 174z. S. Ron« 

nebllrg. 
7« Iohanl , Wilhelm Nordbof, von 1760. bis 

»766.; wurde seines Amleb . 

Hur-
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Iürgcnsburg, lettisch ^aungpilz, 
im ersten wendschen Kraise. 

< ^ i e Kirche ist aus eichenen Balken erbauet, stehet 
<^^ wohl aus, und gehöret einem von Klodc. Das in 
den Ruinen liegende Schloß ist 1257. erbauet worden. 
Prediger daselbst sind: 
1. Heinrich Anroni 16)7. 
2. Richard Freystng,683. 
). Kl. Georg Gustav Buchholz 1696. 
4. Christian Corswarr. 
5. Michael N^irremdury, starb 1737. 
6. Ie rcmias Bernhard t , hieher berufen 1737.; 

wurde seines Amtes entsetzt. 
7. Johann Christian Sch r r va ld , ist ,718. am 

29. Septcmbr. zu Nordhausen in Thüringen geboren. 
Er genoß zuerst den Unterricht der Schule seiner Va­
terstadt ; und wurde durch die Großmuth eines ihm 
unbekannten Gönners in den Stand gesetzt, »740. 
nach Halle zu gehen. I m Jahr »750. wurde er von 
dem verstorbenen Vizepräsidenten Baron von Wolf 
nach iivland verschrieben, um die Unterweisung seiueS 
damals einzigen Sohnes zu übernehmen. Als er 
1756. zu Schiffe in sein Vaterland zurückkehren woll­
te ; erhielt den Ruf nach Iürgcnsburg. Er bescht 
nebst einer großen Kenntuiß in der Kirchengeschichte 
ein edles und aufrichtiges Herz; lebt unanstößig, und 
verwaltet sein Amt getreu. 

Ka lzenau , lettisch Xalxenuno, 
im andern wendschen Kraise. 

ieher gehöret auch das M a l Fehteln, lettisch VVee-
toi. Prediger daselbst: 

l . Goctl icb Friedrich p räco r i us , wurde seines 
Amtes entsetzt. 

3acha-

H 
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2. Zacharias Schröter , aus Bürget, drey Stunden 
bey Jena gebürtig; studirte in Jena; wurde 1-732. 
nach Sisseqal, und 17^4. hieher berufen. Er arbei­
tet bereits 42. Jahre in den: Weinberge seines Gottes, 
und der ihm zugeordnete Amtsgehülfc ist: 

3. Samue l (Srünerr, aus Riga, seit 1765. 

Kokcnhusen, lettisch XoKKnelle und 
Kroppenhof, 

im zweyten wendschen Kraise. 
^ v i e Kirche ist gemauert, und im vorigen Iahrhun« 
^ ^ derte von dem jchwcdischen Obristen Kronstern ge< 
stiftet wol-den. I n Kroppenhof ist keine Kirche, sondern 
der Gottesdienst wird im Wohnhause gehalten. Das 
Schloß an der Düna liegt in seinen Ruinen auf einem 
hohen Felsen; ist 12 l 0. vom Erzbischof Albert in Riga 
erbauet, vom Könige in Polcn Angust erobert, 1701. 
gesprenget worden. Prediger daselbst: 
1. Bernhard B r ü y m a n n wurde verjagt, und kam 

als Prediger nach Wenden. 
2. Georg Rnoblauch. 
3. Kl. Caspar Mareens , kam 1664. von Rujen. 
4. (Horrfricd Pinken »677. 
5 - ^ l . Pau l He in , starb in der Pest 1710. 
6. Leo,chard Merz 171z.; gieng 1719. nach Schule» 

und NitlUl. 
7- Joach im Skodeisky, starb,740. 
8. Gö t t l i ch R icmann, kam ,742. hieher von lin« 

den und Festen; und starb »76 z. 
9- Got t f r ied Dav id O.uedenau. I s t 1742. den 

2 2. März zu Kattcnau im Preußischen geboren. Von 
«752. bis 1757. besuchte er die Schule in Stall«» 
pehnen, unter der Aufsicht des Rector Krügers. 
Wegen der Kriegesunruhen gieng er ,757. auf die 

K ; Schule 
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Schule nach Königsberg. 1758. kam er zurück nach 
S^'.llupchnen, und zog 1759. auf die Universität Kö­
nigsberg. »762. gieng cr nach iivland; wurde 176 5. 
d.n 8.Septembr. ordinirt, und den 2. Advent hier 
introduciret. 

' K r e m o h n , lettisch X r imma läa , 
im rigischen Kraise. 

^ ^ a s Schloß an derAa ist 1255. von den Erzbischöfen 
< ^ ^ erbauet; und hat nur wenige Ucberbleibsel aufzu­
weisen ; die Kirche ist von Stein und sehr alt. Prediger 
daselbst sind: 

1. Lcmchcn 1641. 
2. Joh. Raulinins 1644. 
3. Bar tho lomäus GlübnervonNeumarkinPreusicn 

gebürtig: »657. wurde er Notair des rigischen Wai­
sengerichts , 1661. Prediger zu Adsel, 1667. gieng 
cr nach Kremon. 1671. wurde er Probst des rigischen 
Kraises, und 1678. Oberconsisiorialasscjsor, nnd starb 
1696. den 2i.DeclNib. zu Riga im 6 zsten Jahre 
seines Alters' 

4 . Probst Kl. Georg Gnstav Vuchholz von Jür-
gellsbnrg na6) Kremon berufen: incroduciret 1698. 
den !2 . )lugl. 

5. Johann Heinrich Hilde wurde 1718. von Nitau 
als Pastor und Probst hichcr bernfen. 

6. Johann Iustnc» Grüner aus Halberstadt 1729. 
am 15. Iun ius, starb 1756. den zo. Julius im 
58sten Jahre seines Alters. 

7. Car l IVUHelm ^vcincvk, eines Predigers Sohn 
von Arnhauscn in Preußischoonnuern, ein frommer 
Mann: wurde 1755. den » 3. Ortobr. Pastor adjun-
cms. 1757. den 28. Septembr. wurde cr introdnei« 
ret; starb aber in eben dem Jahre den 28. Dcccmb. 

z. Johann 

m der Prodis Livland. , ^ 1 

8. J o b i u n ^ . : n i e l P o l c h a n , ist 173,. den l ^ I u l . 
zu Würzall in Cnrland gcboren, wo sein Vater Pt-e« 
diger war; bestickte von »745. bis l 749. das Colle. 
gillln Friderieiannm ^ l cl-^^ ^ ^ siudirte da» 
selbst. 1757. kam cr uach iivland, und wurde 1759. 
im Februar Hieher berufen. Er besitzt eine starke let. 
tifche Sprachkenntniß: bcn einer Kränklichkeit, mit 
der er tätlich streitet, und die durch stille Schwerte!« 
bigkcit vermehret wird, besäter das vortrcfiichsteHerz. 
Gott beglücke ihn mit Gesundheit und langem iebcn 
znm l seiner noch ilncrwachstnen Nachkom­

menschaft ! 

Lasdon, lettisch Î 256one3 dalnixa, 
im andern wendschen Kraise. 

Prediger: 
1. Georg Andreas Or.'o vd. 
2. Kl. Christian G o r r l ^ b ^»enrsch, ist ,696. den 

1 z.InniuL auf dein Erbgllle s<iuc!> Vaters, Tscheche! 
in der Niedcrlansiz gebore,;; besnchtc die Schule zu 
Hirschberg; gieng ,717. nach Wittenberg, wo er 
1720. Magister wurde. 1727. wurde er zur Saß-
makschen Gemeiue nach Curland b.rllfen. 17 ; l . den 
2 l . Illllil.'S erhielt er die Vocation Hieher. Er starb 
,768. den »6. Man »misten Jahre seines Alters. 

z. Johann Christoph Panzer aus Riga, seit 1769. 

Laudohn, lettisch I^uäoKne nnd Lubahn, 
im andern wendschen Kraise am Fluß Ewst. 

^ ) i e r sind 3minen eines crzbischöstichcn Schlosses. 
Prediger: 

1. Rehusen. 
2. Georg Andreas Oxford. 
3- Joachin, penrin. ^ ^ 

K 4 4> Jacob 
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4. Jacob Neudahl, starb 1760. 
5. Heinr ich Sccngeraus Preußen. i762.de» l.Augl. 

L c c m b u r g , lettisch IVlaKlpil, 
im rigischen Kraise. 

ie Kirche ist von Stein. 
Prediger: 

z. Christoph S c h m i d t ,643. 
2. ^ t . Georg S c h m i d t 1677. Starb 1684. den 

2. März. " 
z. M a r t i n Wagner , wurde 169). nach Neuenbuckau 

in Hinterponnnern berufen. 
4. Nathanael pomeranus 169 z. 
5. Bornmann. 
6. Johann Michael Jacobs. 
7. Michael Wi t tenburg, starb 1737. imjAugust, 

alt 67. Jahre. 
8. Johann Heinrich Leucner. 
9. A l i a s W i l h e l m Lemberg, jist l 7 l 7. den 16. April 

in Riga geboren: Besuchte 1730. das berühmte iy» 
caum daselbst, und kam 1741. zurück in sein Vater» 
land. Nachdem er zwey Jahre die jungen BaronS 
von Budberg unterwiesen hatte; so wurde er 174). 
nach Allendorf berufen. »749. den z. Septembr. 
erhielt er die Vocation zlun Predigtamte nach ieem» 
bürg, welches er 26. Jahre mit aller Treue verwal­
tet hat. 

Lemjal, lettisch I^imbalcKg, 
mit dem Fllial St.Catharincn, im Rigischen Kraise. 
^ i n e Stadt an dem lemsalschen See, ist 1439. erbauet. 
^ Die Kirche ist von Stein, ungleichen das Pfarrhaus 
ausserhalb der Stadt: letzteres ist von dem Rathe der 
Stadt Riga erbauet. 

1. Ret-

D 

^ 
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1. Rctchir (oder Richter) probst ing 1622. der 
erste lutherische Prediger daselbst; starb 1654. 

2. K4. Hermann probs t ing , ein Sohn des vorigen; 
starb 168«. den i o. Febr. 

3. L ibor ius Dcpk in , ist 1652. den 20. Augl. in 
Sissegal geboren, wo sein Vater Prediger war; fre« 
quentirte zuerst das Waisenhaus in Riga; siudirte die 
Gottesgelahrhcit in Rostock/ wo er verschiedene mal 
disputirte. ic>8o. kam er in sein Vaterland zurück. 
! 6 8 l . wurde er ordentlicher Prediger in iemsal, nach» 
dein er nur vorher Adjunctus und Rector der Dom« 
schule in Riga gewesen war. 1690. den 22. März 
erhielt er den Ruf an die Iohanniskirche in Riga, und 
wurde Assessor im Obcrconsistorio. Er arbeitete an 
der lettischen Bibelübersetzung. Er war ein großer letti« 
scher Sprachkenner, und ein eben so großer iiederdichter. 
folgendes kurze Gedicht (Sonnet) welcher er im 
Jahr 1^06. am 17. April verfertiget, und welches 
ein Klagelied über die damaligen Zeiten seyn soll, hat 
man unter seinen Papieren gefunden: 

Letrübte Zeiten sinds, darin wir jetzo leben, 
Xin langgeführtcr Krieg drückt unsre Stadt und Land, 
Im Handel ist der Segen ganz entwandt, 
C>hristmilde (^ütiqtcit ist nunmehr angegeben, 
Naß, Hossart, Üppigkeit, dem Höchsten widerstreben, 
'Irug. Llst und Eigcnnul; behalten Ueberhand; 
klag findt sich überall! voraus im Priesierstand. 
lürwahr! man sucht den Stand schier aus dem Weg 

zu heben, 
Nn «aber Weg dazu ist Priester lassen darben, 
Nimm einen weg den Sold, so ists um ihn gcthan: 
Nicht anders saugt man ickt mit treuen Priestern an. 
Ist recht! Wir hauen uns selbst diese Wunden.Nmdcn, 
Nimmt mancher doch nicht das was Gott und Zeit 

uns gönnen, 
6ieb acht dle Vorderschrift wird dir die Ursach nennen. 

K 5 Von 
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Von seiner Stärke in der lettischen Sprache zeuget ein 
von ihm in einer Handschrift nachgelassenes Wör­
terbuch. 

4. Andreas Risener 1690. den 27. I u l . Wurde 
removiret 1698» den 16. Febr. 

5. >-i. Johaim Conrad Morgenrock 170z. 
6. Auscbius Schonland, gieng 1720. nach Riga, 

wo er 1722. den ). Iunius starb. 
5. Christ. Hieronymus v ick wurde «725. Hieher 

berufen. 
8. Johann Gottfried Sixrel 1759. 
9. M a r t i n Andreas, Reusner, wurde von hier nach 

Riqa berufen. 
10. Probst Adam weise, wurde 175z. nach Bickern, 

und 1757. nach iemsal berufen; starb 1771. 
n . Joachim Grave ist 1720. in Riga gebore», siu-

dirtc in Jena die Gottesgelahrheit, und wurde «772. 
von Nitau hiehcr berufen. 

L e n n c w a r d e n , lettisch l^eel^varäe, 
im rigischcn Kraist. 

Prediger daselbst sind gewesen: 
1. prätorius. 
2. Jacob paul in ins, starb 1689. 
Z . Roder. 
4. Johann Fonrin, geboren 1684- den 7. Iunius in 

Riga; wurde ,725. von hier nach Riga berufen, wo 
er «737. den 8. Decembr. starb. 

5. Wolde oder rvolcke. 
6. Probst Jacob Andrea, aus Curland gebürtig, 

wurde 1722. hicher berufen. 

Linden, 
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Linden ^ lettisch I.eep25li2wd2fnix2, 
im ersten wendschen Kraise. 

<5^ie Kirche ist von Holz und privat; seit 1772. gehö° 
" ^ ret die Filiall'irche Festen hicher. Prediger daselbst: 
1. Jacob t^lendahl, kam nach iaudohn. 
2. Johann Matth ias Wiener. 
3. Gottlieb Riclnann 1735.; gieng 1742. nach 

Kokcnhusen. 
4. <5>cco Johann N7crckly, nach Rodenpois berufen. 
5. Carl Johann Graß, hielt stine Antrittopredigt 

1760. den 23. Sonntag nach Trinitqtis, und wurde 
1761. den 4. Sonntag nach der Erscheinung von dem 
Hrn. Pastor Vick aufErla introduciret. Gieng 1764. 
den 3. Jan. nach Serbe»,. 

6. Christian Hermann Frobrich, 1764. hiehcr be­
rufen ; gieng 1766. nach Roop. 

7. Gotthard Johann polchan, kam nach iindon 
1766.; und gieng 1772. nach Nitau. 

8. Johann Balthasar Salzmann, geboren 1738. 
den iO. April zu Halle in Sachsen; frequentirte die 
Waisenhausschule bis 1758., und studirte in seiner 
Vaterstadt, wo er zugleich als Schullehrer am Wai« 
senhausc arbeitte. 176). verließ er Halle, und wurde 
Hauslehrer in 'Alt-Brandenburg. 1765. gieng er auf 
Empfehlung des Hrn. Oberpastor von Esten in Riga, 
nach iivland. 1768- wurde er als Prediger nach 
Halle berufen, welchen Ruf er aber ausschlug, und 
1772. iinden und Festen annahm, am ersten Advent 
ordiniret wurde, und am ersten WeynachtSfeyertage 
seine Pfarre antrat. 

Lod.dier, 
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Loddier , lettisch I^eKäur^o, 
iln rigischen Kraise. 

^> ie ioddiersche Kirche, welche schon zu vielen rühmli» 
<̂ >̂  chen Nacheiferungen Gelegenheit gegeben hat, und 
welche die Bewunderung unserer Nachkommen seyn wird, 
ist wohl gebauet, mit einer steinernen Mauer umgeben, und 
aus dvn Mitteln derer von Adel aus dem ioddierstl)en 
Kirchspiele entstanden. 1767. ward mit ihrer Erbauung 
der Anfang gemacht, und »772. den 2. Febr. wurde sie 
eingeweyhet. Die Namen der mildthatigeu Erbauer ver. 
dienen nach Jahrhunderten erhalten zu werden! Noch 
gehöret das Filial Treiben, lettisch l'urraiäa, mit seiner 
holfernen Kirche Hieher. Prediger daselbst sind gewesen: 
1. Sylvester Tegermeyer, 1532. 
2. Jonas v i c inus , ,611. 
). Probst Kl. Burchard Vinzelius 1641. 
4. Xl. Jacob Lüdinghausen, ,66i. 
5. Probst (George Burmeister 1664.; starben der 

Pest ,680. 
6. Sein Sohn Georg Friedrich Burmeister, starb 

in der Pest 1710. 
7. Xs. Paul Johann Buchholz 1711.; wurde 

removirt. 
8. Phi l ipp Wilhelm Hase; starb 1739. 
9. Daniel Merkel 174».; legte seiner Kränklichkeit 

wegen sein Amt nieder 1770. 
,0. Johann Gorrlieb Linde 1768.; gieng 1770. 

nachArrasch. S. Pedal. 
11. JohannIustin Loppenau; ist 1745. in Riga 

geboren; wurde nach seiner Zurnckkunft von der Uni­
versität seiner Geschicklichkeit wegen sogleich zum Dia-
eonus inWolmar bestellet; 1770. erhielt er ioddier. 
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Löser, 
im andern wendschen Kraise. 

^>atte zur polnischen Zeit einen eigenen Prediger; 
^ war unter Schweden eine Filialkirche von Seswe« 

gen, und hat jeht wiederum einen besonder!, Prediger. 
Die Kirche ist von Holz und privat, iettisch: Î eelurez 
l>2 rn/.a. Prediger daselbst: 
1. Michael Rlcmke 1689. bis 1693.; kam nach 

Wolmar. 
2. Paul Mey 1698,' im Jahr 1707. wurde 'er in 

die rußische Gefangenschaft geführt, und nach seiner 
Befreyung erhielt er das Wolfarthsche Pastorat. 

3. Johann Firkau, seit 1719.; nachher in Pebalg. 
4. Christian Zimmermann von 17z2. bis «74»., 

nachher in Schwaneburg. 
5. Heinrich Baumann 174t. ordiniret.; gieng 

,760. im Iunio nach Wenden. 
6. Andreas Jacob Stellmacher; istimIahri7Zl. 

den 15. Jänner in Quedlinburg geboren; besuchte 
zuerst das Gymnasium illustre daselbst, und freauen» 
tirte nachmals die Schule des Waisenhauses zu Glau-
cha bey Halle; gieng 1752. nach Halle; kam aus 
Empfehlung des Hrn. Dr. Franke nach iivland; und 
wurde 1760. den 2. Oceob. hiehsr berufen. 

Die Matthäus-Kirche 
im ric,ischm Kraise, 

lettisch ^laccki la balnix». 

ist gemauert. Prediger daselbst: 
> Johann Wilhelm Gruelius. 
2. Ludolph Bogomke »685. 
3- Johann Friedrich Foobeck. 
4- George Gottsched. S . Dickeln. 

5. Johann 

Sic 



,58 Biographie Lutherischer Prediger 

5. Johann Heinrich Lcurncr. 
6. Jacob Reinhold Vusch seit 1752. den 10. Sonn­

tag nach Trinitatis; 1760. wurde er remcvirt, und 
seine Stelle durch 

7. George Leonhard !7lordhof von Papendorf, be­
seht. Als Busch aus kaiserlichen Befehl eingesetzt 
wurde; gieng Nordhof nach Allcndors: und Vusch 
starb 1770. den 5. Novembr. im ^2sten Jahr sei« 
nes Alters. 

H. P a u l p o m i a n pcsarovius ist l 745. den 22. May 
im Stadtgel» Neureich in Westprsnßen geboren. Er 
frequentirte das Elbingsche Gnmnastum; studirte von 
1761. bis »765. in Königsberg; lam nach iivland; 
ward «771. Hieher berufen, und den 22sten Sonntag 
nach der heil. Dreyeinigteit eingeführt. 

Marienburg, lettisch ̂ HoKKsno, undSelting, 
im andern wendschcn Kraise. 

1. Hans Bürmann 159s. 
2. Dav id Cclack 1664. 
) . Probst L rns t Glück, zu Anfange dieses Jahr» 

Hunderts. 
4. Probst Johann Mül ler , starb 1725. 
5. Daniel Gleich, cu^llt. 
6. Friedrich Forstmann, ordinirct 1735. bis ,747. 
7. Peter p ie l 1741. starb i -
8. Georg Bernhard p r i y b u c r , aus Mecklenblng 

gebürtig; war 4. Jahre ausPebalneuhof, ,2, Jahre 
auf Schulen, und wurde l 760. hicher berufen. 

Neuermühlen, 
bey Riga. 

on dem Schlosse Neuermühlen, lettisch / ^ > 
an der Jegel, sind/ außer einem großen Schutt« 

Hausen, 
V 
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Haufen, gar feine Spuren mehr übrig. Der Erbauer 
desselben ist Bischof Albert im Jahr ,204. Die Kircl̂ e 
war ehemals hölzern; nnnmehr aber hat der Bescher der« 
selben, Herr Justus Wilhelm von Reimerscn, Kanze-
leyrarh und Erbherr von Aahof, aus eigenen Mitteln, eine 
von Stein, nach modernem Gcschmacke auf einer andern 
Stelle, aus den Ucberblcibseln des alten Schlosses, auf« 
führen lassen; »lud si? die Paulsllrchc gencnner. Wie 
sehr wäre zur Ehre uusers Vaterlandes zu wünschen, daß 

.Izerue Kirchen aus tivland verbannet, und stemerne 
Gotteshäuser in deren Stelle errichtet würden! Möchten 
doch mehrere dem Beyspiel unserer ersten Vorfahren in 
iivland, und dem Exempcl eines FermorS, eines Reu« 
ters und eines Rcimersen, folgen! Noch gehört das F i -
lial Westerottcn, lcltisch <3i,rl<cUnn5bülui7.2, hiehcr. 

Prediger daselbst sind: 
1. Friedrich B e n i n s aus Ponimern, Pastor auf 

Neuermühlen, Dünamünde Zarnirnu und Roden« 
pois, um das Janr l 620. Er wurde nachmals Pro» 
sessor der Geschichte und Alterthümcr in Dörpt, und 
starb 1659. 

2. Johann Ottonis 1667. bis 1669. 
3. Christoph Rramsak ,68o. 
4. iVl.Andreao L»alimann/aus Riga, geboren 164^. 

den 15. I u l . ; eingeführt 168a. den 5. Decembr.; 
gieng l6<)4. nach Riga, wo er 1701. den 7. Octo« 
ber starb. 

5- Or roSch l inann eingeführt 1695. den 13.Jänner 
S t a r b , 7 , ^ . 

6. iVl. Heinr ich Meyer. 
7- Christoph Dm, dam. 
8- Johann Scdroder von 1716. bis 17^4. 
9 ^ l . Balthasar Bergmann , ist im Jahr 170?. 

den 7. Decembr. in Riga geboren, wo sein Vater, 
Palm Bergmann, Kaufmann war. Er genoß den 
Unterricht der Schule seiner Vaterstadt; studirte 

»722. 
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1721. in Jena, unter dem berühmten Teichmeier 
und Hamberger, die Arznengelahrheit. Er erwarb 
sich die Hochachtung und Freundschaft des ersiern der« 
geaalt, daß er ihm bey allen Kranken folgen und in 
der Chymie helfen mußte. Sein Aufenthalt in Wit« 
tenbcrg 172s., wo er Doctor der Weltweisheit wur­
de, lenkte seine Neigung auf die theologischen Wissen«-
schaffen. Er beschloß seine akademischen Studien in 
icipu'g, wo er sich im Predigen übte. I m Jahr 
1726. kehrete er in sein Vaterland zurück; und wurde 
1727. den ^o. May nach Schnien berufen, und vom 
Generalsllperintendentcn Bruiningk ordiniret. l 734. 
det, l . Octobr. wurde er von S r . Ercellcnz, dem Gra« 
fen Golowkin, nach Neucrmühlen bernfcn. »7)7. 
den 6. May verheyrathete er sich «nit Anna Elisabeth 
Depkin, einer Tochter des secl. Oberpastoris Xt. Bar« 
tholom. Dcpkin, mit welcher er »^.Kinder erzeugte, 
von denen vier jugendlich stürben, neun aber noch 
leben, und in dem Besitze solcher Bedienungen und Aus« 
sichten ßnd, die seinem Andcnl en Ehre machen. 

Nebst seinen theologischen Wissenschaften besaß er 
eine große Kenmniß in dcr Arzeueygelahrheit, wodurch 
er vielen Hülstosen das leben rettete. Er redete latein, 
französisch, rußisch, deutsch und lettisch. , 764. be« 
fiel ihn das viertägige Fieber, welches ihn 1768. den 
z 1. März mir dem ieben verließ. Er war ein zärtli­
cher , ein gurer Vater: das beste Herz schlug in seiner 
Brust. Sein Tod war auch, wie der Tot>eincs eisri« 
qcn Verehrers der Religion senn muß, welcher stand­
haft die irdische Hütte ablegt, da er gewiß ist, daß er 
bald verklärt hervortreten wird. Den 6. April wurde 
er in der Domkirche in Riga in seinem väterlichen Be« 
grabnisse beygesetzt. 

,o . M ichae l N>i lhelm R o y g o n , eines Predigers 
Sohn aus iivland; studirte in Jena; und wurde 
1765. Pastor adjunctus; starb 1770. den 4. Jan. 

i l . Man in 
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l i . M a r t i n Göt t l i ch AZaperus L.odcr, ein Sohn 
des berühmten Job. ioders, geboren 17z9.de« l ,.No« 
vom!'!-, in ?Xiga; frcqueutirtc das kaiserliche iycaum 
daftlou; studirte in Halle uud Altors; reiscte durch 
Ol'erdeutschland und die Mark; gieng nach Danne» 
m.uk, und kam »755. zurück in sein Vaterland. 
Hier war er zwcn Jahre Candidat des Niilüsteriums; 
wurde 1767. den 24. Novembr. ordiniret und zum 
Pastor adjunctus auf Ruien bestellet. 1770. den 
! 7. Man erhielt er von den: Hrn. Han;ele!,rathe von 
Reiinerscn, Erbherrn der Aabosschen (Nülher, tueVo-
cation zurNeuermühlschenGenieine, wo er in Segen 
arbeitet. 

Nitaw, lettisch Nita^a, 
im ersten wendschcn Kraist . 

^ > a s alte Schloß, welches vom iaudmarsthal! Wolter 
' ^ ^ von Nordeck 1177. erbauet worden, ist zu denZei« 
ten, da der .5vrieg iivlano bedrangete, zerstöret und ge­
schleifet worden: und aus den Ueberblcibseln hat der sel. 
Graf voll ^ermor eine der schönsten Kirchen in iivland 
erbauet, und an ihrer innerlichen und äußerlichen Pracht 
nichts geschont: sie ist »770. fertig geworden. 

Prediger daselbst sind: 
1. ^ . Conrad Meye r , starb in Riga 1655. den 

l 8- Febr. 
2. > l . Johann ^Vcdcmeier, aus Riga, geboren 1628. 

den 2 5. Novembr. kam hicher 1656. den 19.Jänner, 
und ward 1657. ''ach Riga berufen, wo er > 6 zc>. starb. 

3. Heinr ich Schu lmann ; 1671. »vurde er nach 
Uerknll. berufe». 

4. Xl. Christoph Scifart aus Riga. 
5- Joachim Carlstadt 1679. 
6- Johann N^eocd'ind ,65),.; starb 1701. 
7. Georg M a r t i n Barthels, starb 5710. 

i 8-Iohann 
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8. Johann Hcinricb Hllde, S. Bremen. 
9. Leonda^d Mer ; , Pastor auf Schuien uud Nitau, 

starb 1724. im Dec. 
10. >>. Johann!^l>erhard'Hinkcldcy 1725., kam 

nach Ronncburg. 
i i . (<iocrhard Johann Dicz; gieng »7)6. nach 

Trikacen. 
12. Johann Sigismund Stcndcr, an-' ^lirland 

i"4o.; starb 1746.de» 2^. April im lösten Jahre 
seines ?llters, und in« Zossen seines A>. 

«3. JohannGl'ave «747. den 2 2. Febr. starb 1757. 
den ,o. Febr. alc 77. Jahr ). Monath. 

14. Joachim (öravc, wurde P l̂sior ,758- den 
1. Mal ' : gieng l 7 7 2. d. .niner nach iemsal. 

15. Johann (Yorrharl) p^l^lxnl i»t 1737. den 
12. Febr. in Curland zu Wurzau bey?)!ilau geboren, 
wo seiu Vater Prediger war: wurde l 747. ua<! 
nigSberg ins Eollcgium Fridericialnnn gegeben - <Ill« 
dirce i ^ ; . in.^öülg5berg. Kam »7^7. nach!iv-
land; unterrichtete dle Sohne des , 
gen in Ri>;a, und wurde nden berusen, 
den 2l.Aua.ust desselben Wahres ordluirct, und den 

» 14. Sonntag nach Trinitatis cingesührt. l 772. er­
hielt er die Vocation nach Nitau, wo er in Segen 
arbeitet. 

Oppekaln oder Laizcnncuhof, 
lettisch Î u/.cnl.-, 

iln aildern welidscheil fraise. 
Probst ü c^ni'tav lVn r lN , ordinirel 1 

Ehedem war ê  nur verbunden: aber 
nunmehr ist es ein ^ , ^ l . . 

'valznmr, 

ttt der Provinz kivland, z6z 

P a l z m a r , 
inl ersten wendschen Kraise. 

alzmar, lettisch I^l/.em^Krez und Serbigal, ^umoi< 
liet-lll^liii/:,. Erstere wird auch die St. Annen« 

und die andere die St. Andreaskirchc genannt. Beyde 
Kirche,, sind hölzern. Das Pastorat ist 2:. Meilen von 
Riga <il, einem l leinen S?e gelegen. Palzmar ist im 
Anfange diese.' Seculi nebst Serbigal sonst von denen 
Pastoren zu Smilten bis «727. bedienet worden. 

Prediger: 
1. Christian <->ollitt,enOorf 1695. 
2. Friedrich ^ernl-»ard ^lanfnsi, von 1727. den 

2-;. Sonnig nach Trinitatis bis «72.0., in wel6)em 
Jahre er nach E'.ine^ bernsen nxird. 

3- JacobA'^olphi ordinirer den l^.Deoembr. l—!2. 
starb 1 -̂69. den 2 z. Seplembr., alt "0. Jahr« 
2. Monate. 

4- 5'r:cdr.vl> ^7.'.inol IVahr, geboren sberg 
l 749., wo stui ^aler obcrjl»! 

ig. >' war. î r besuchse das berühmte Friedrichs« 
,iuin m .^^ing^berg; und studirce daselbst die 

Gotteog'-lehrs..:nlVls. Er kam nach iivland, uniH 
wurde den 17. Febr. , 771. ordiniret, nachdem er die 
Voration von Palzmar und Serbigal erhalten hatte. 

P a p e n d o r f , lettisch Kuddene, 
iln rigischm xraise. 

<^)ie Kirche ist von Holz. Prediger daftlbst: 
5. Johann i'^orc^ 2xannnerzcl »654. 
" ^»c'acl). Carlitadc 1664. Hit kein rühmliches An» 

denken , 
3» ^icl)ael"'>el:s,,er, introduriret 1677. den l7. I l», 

l'ills. S . Ubde,̂ >:,n. 
^ Johann ^5anm »684. 

i ^ 5. Johann 

P 
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5. Johann Georg Ludecll5/ wurde eingeführt 169 l . 
den l8> ^ u : ins. 

6. JohamiCaspar Tempelmann, wurde nach Mos­
kau »u 0U' (^xf'.nqenschaftgesuhret. 

7. Johann Clcmclw Sc ln lmann, Halle ein gleiches 
.»icksal; erhielt aber stlne Freoheii. 

8. Johann Sig ' .^nnlnd Scender. 
9. Christian Scnncrr . 
iO. Daniel Gleicl). 
11. Carl (Hcorg B r a u n 17^9. S . DülLunünde. 
12. iiirnstLndroig Spilner. 
13. Daniel Christoph Schkybalsky. 
, 4 . N).Gorcfr ied2) lank, starb 1764. den 12.Mar;. 
35. Georg Leonhard l7zordhof i766. 
16. Heinr ich W i l h e l m ?ldolphi 1761z., wurde 

1771. nach Salisbnrg bcrlifen. 
17. Christoph Härder, auö Kolugsberg, seit 1772. 

Pcbalg, lettisch ?ecl^l^g, 
iln ersten wendschen Kraise. 

^ > a s Schloß daselbst, von welchem nur noch cüu'ge 
" - -^ ?)!auern zu sehen, ist vom Erzbischose Friedrich zll 
Riga , Z4o. erbauet wordeil. Die Kirche ,st gemanerl, 
und eben so all. Ucbcr der großen Kirche ist in Stein 
gehauen: Kcx Cinolu« und die Iahrzahl 167^., in 
welchem Jahre sie von Carl X l. erneuert worden. 

Prediger daselbst: 
1. Da'oid Döpfner 16^,'l. 
2. Christoph (^rstcnlnevcr. 
) . Johann Firkau, ordiniret ,719, nach Pebalg be< 

rmen 1729., jlarb 1741. 
4. Friedrich Hagen, voeirt 1-742. den 4. März, in-

trodueiret de», ^O. Man ; starb »770. den 9. Febr. 
5. Johann (Norrlieb Linde, ist 174^. deu l - . S e l " 

tcmbr. zll iuckau, der Hauptstadt in der öKedcrlausch/ 
gebo-
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geboren. Er besuchte die Schule seiner Vaterstadt; 
siudirte in ieiostg; besuchle Ernesti, Crusius und 
Bahrdts Vorlesungen; gjenq 1765. nach iivlalld, 
und nntcrwies bis ,768. die Sohne des Herrn Ober« 
Pastors von Esten in Riga ; in welchem Jahre er nach 
ioddier als Pastor adjunctus berufeu ward; 1770. 
den >. Man gieng er nach Arrasch, und wurde «771. 
Hieher berufen. 

P e b a l n e u h o f , 
lettisch ?cd»!^5 Mna5 muis^25 basnî g, 

ini alloern wcndschen Kraise. 
Prediger daselbst: 

». Johann Georg Rodc 1689. 
2. ^ t . Christoph Seysarr, kam nach Nitau. 
3. M ichae l Sch i l l . ; , Hieher berufen «702. 
4. M ichae l F i rkau , ausiivland, seit 1750. 

Pcrnicl, lettisch I^epuppezdIlnixa, 
im rigischen Kraise. 

sz>ie Kirche zu Pernicl hat ein steinernes Chor, und die 
" - < andere Hälfte ist von Hol;. Neben der Kanzel ist 
das Gemahldc von einen, Prediger, und nach der Erzäh­
lung des Herren iandrichters von Adcrkaß, soll es den 
pel nielschen Prediger I . G. Valdum vorstellen. Unten 
stehen diese Verse mit goldenen Buchstaben: 

Nicht mehr, denn lieber Hcrre mein, 
Dein Tod wird mir das Leben scyn; 
.Du hast sur mich bezahlet. 

Prediger daselbst sind gewesen: 

!« Balden'ein. 
2. Johann Heinr ich ^»aldnm, von 1667. bis 1699. 

Dönniaer war sein Adjunetus. S . Wenden. 
i 3 3. Gocc-



,66 Biographie Lutherischer Prediger 

z. Gottfried Rlchendorf. 
4. Christ:.::: Rorschrvanc, starb 1710. 
5. N)l.hrlm l^aristio, aus Nordcnburg in Prclißen, 

starb «726. 
6. I o h . C. ristoph Gcrir'e, aus Preusicn, erhielt 

1745. ^^" >- ̂ l w l'le Vocation liach Riga. 
7. Inimannel Zustlls von Essen, ist zu Schwerin, 

der Hauptstadt in Mecklenburg, geboren. Er genoß 
nach dem frühen Absterben seines Vaters der Unter­
weisung aus der Strnlsundschen Schule. 17^9. gicng 
er nach Jena, wo er über die Philosophie Corvinus, 
S^ellwag, Reusch und Darjcs, über die geistliche 
Auslegungskuilst den jetzigen berühmten evangelischen 
Theologum »n,d Eurcl'mtelldent Pfeifer, und seinen 
nachherî en College» daselbst, den !). Huthj, über die 
theologischen Wissenschaften Reusch, Halballer und 
Walch hörete. Wahrend seines Aufenthalts in Jena, 
unternahm er in den sparsamen Ferien, nützliche Rei­
sen in das benachbarte Franken, Böhmen und Chur-
sachsen. Er besah den unterirdischen Reichthum in 
Cchnecberg, das schone Drc-sden, die vortrcsiiche, da-
zumahl gelvim gehaltene Porrellainsabrike i». Meisten. 
Er besuchte Wittenberg, ieipzig, Halle, Gotha, Er­
furt und Weimar, wo er das berühmte fürstliche Me-
daillencabiuct sich zeige» ließ, ulld des Umganges mit 
dem Hrn. Dirertor Earpov und .̂ lrchcnrath Ey< 
prian genoß, dessen leyteren Bibliothek er sich beson­
ders zu Nuhc machte. Nachdem er seine akademi« 
schen ?̂ abrc lcx! l.'stcn hatte; so that er noch eine ge­
lehrte Ren'.' dlircl) T^nii'gen üblr den Harz, ins Hes­
sische, H.mnoverf̂ e, Vrannscl n-eigifch", Holsteinlsclx: 
nach stiner Vat.'l ,t.'.'ct. Ans dieser Reise verweilte er 
sich in Helmstadt am längsten: ,:nd wohnte den dem 
Hrn. Abt Mosheim, dessen lel'rrelel'en und augeneh-
mcn Un̂ ganges er sich mit Vfrgnngen erinliert. Er 
»urde bald nach s.incr Zurücktunft nach iivland beru-

ft"/ 
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ftn, wo er l ?4 l . eine vortheilhaste Hofmeistcrsiclle 
erhielt, und das folgende Ichr hieher berufen ward. 
374;. ward er vom Hoctxdlln Rathe derStadtRiga 
zu den holmhofsewn :n,d plüsenhofschen Gemeinen de-
r»lstn. 1 "^.'. wurde er Diaconus an der Thumkirche 
in Riga, l ̂ 54. bel an, er eine Voeation nach Peters» 
bürg, die er a'.'er von f,ch ableitete; und ,759. wur­
de er.Oberpastor bey der Hanptkircw, wo er noch itzt 
sein Amt mit einer vorzüglichen Treue verwaltet, und 
nebst einer weulanfligen Gelehrsamkeit einen vorzügli­
chen Rang nnter den geistlichen Rednern behauptet. 

8. Marc in Andreas Rensner «745. vocirct uach 
iemsal. 

9. Johann (Yorrlieb Rostnberg, aus Weimar 
1755. starb »?5s. 

ic>. Christian Heinrich Rvber, ans Zwickan, wur­
de 1766. voll Ermcs hicher berufen. 

S t . Pctcr- nnd Matthiaskirche 
ehörcn halb ;u Perniel, halb zu Krenwncn. Predi­
ger oasclbsi sind gewesen: 

i . "jacob Ranlinins, von 1667. bis 1669. 
2. David Balthasar, wnrde nach Rodenpois berufen. 
Z. Friedrich Wilhelm Blume 1768, wurde 1772. 

nach Sonzel bcruscn. 

Rodenpo is , lettisch Kobpalcria, 
in, rigischcn Kraist, 

nebst den Filialkirchen Allasch und Wangasth. 
Prediger daselbst sind gewesen: 

' . Friedrich Mor ton 1678-
2. xi. Heinrich Müller 168:. 
3- XI. Heinrich Köhlers von 1684. bis '692. 
4. David Balthasar 1694. 

i 4 s. Johann 

G 
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5. Johann Michael Jacobi. 
6. Michael Roggon. 
7. Carl Leopold Scostgcr, wurde 1760. nach Riga 

berufen. 
8. Vcco Jobann Merkly, ist 172a. am 7. Eep. 

tcmbr. zu Marienburg iu iivland geboren; freauen-
tirte das fal'serliche iycaum in Riga; studirte 1739. 
in Jena; kchrcte «742. zurück in sein Vaterland; 
wurde »74^. ordinirct, und na6) iinde berufen, wel­
che Pfarre er 1760. mit Rodeupois veiivechfelte. 

Ronncburq , 
in, erstell wcndschcn Kraist. 

Lettisch ̂ nun.^s)il5.. Ein ehemaliges Städtchen, von 
^ welchem aber nichts mehr, als das zerstörte Schloß 
vorhanden, welches vom Erzbischofi: Albert in Riga »262. 
erballet worden. Hier war ehemals eil, schöner Bilder« 
saal, und die Bildnisse der rigsschen Bischöfe wnrden da 
aufbehalten. S«e find durch Alter und Zeit verzehrt. 
Die Kirche ist gemauert, und ist mit dem Schlöffe zu 
gleicher Zeit erbauet worden. Prediger daselbst: 
1. Johann Reuter 1664. 
2. George <^rave. 
z. Georg Thomas Die ; , >666. den 24. IuniuS; 

starb als Probst 1700. den 4. Augl. 
4. Heinrich Christiall N?agncr, war ihm adjungi-

ret seit , 69 6. Er starb l 7 lc>. 
s. Johaml Heinrich ^indeldev, wurde ,711. den 

28. Novembr. von Segewold Hieher berufen, wo er 
l y. Jahr gewesen war. 1713. Assessor Conslstol ii 
und 173». Probst. Starb l 7 7 s. den 11. Apl>il. 

6. ^ l . Johann Eberhard Hinkeldly, ei« Sohn des 
vorigen; kam 1735. den 19. Septembr. Hieher voll 
Nitan, nmrde »740. Probst, und starb »74.̂ . 

7. Adolph FrlcdrichAndrea, starb 1762. den 2.)lpril. 
W 8. Michael 
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z. Michael N?i lhelnl^ l?r,n, ist 1715. den 15. In« 
nills anf Scßwcgen geboren, wo sein Vater Probst 
war. 1728. gab ihn sein Vater ans das kaiserliche 
ii'raum nach Riga. 17^2. wurde er ein Schüler des 
berühmten Reecor ioders. 1756. qicng er »lach Ko« 
nigsberg; 1740. kain er in sein Vaterland zurück, 
und wurde 174?. nach Festen als Prediger berufen, 
und von seinem Vater introduriret. 1749. qicng er 
nach Serben, und kam 1763. im Febr. nach Ronne-
burg. Gott lasse sein icben lang uud sein Andenken 
gesegnet seyn! 

R00P, lettisch 3tl-2upe, 
mit dem F i l i a l D a u g t l N , 

inl rigischen Kraife. 
^ ^ i e Kirche ist von Stein und 1641. ausgebaut wor« 
^^^ den: ehemals gehörte diese Gemeine nach ioddicr. 

Prediger dastlbst sind gewesen: 
i . Michael Becklall 1570. 

2. Magnus Nandelstadr 1585. 
3. Cappuhn, Prediger ans Roop und ioddier. 1621. 
4. Johann Fabriciuo. 
5. Caspar Rupferschnlidr 1667. 
6. Johann Christoph Crenbluth 1678. 
?. Johann Caspar Tempclmann 16^7. 
8. >1/?xeillholdDallth ,690. starb 17 iQ.in der Pest. 
</. Prapositns Cobias Sprokelscn 1711. Starb 

i» eil^in hohen ?llter. 
lo . Christian ^ernlall Frobrig «usRiga, wurde 

1766. von binden hichcr berufen. 

i 5 Rujen, 
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R u j e n , 
im rigischen Kraise. 

Lettisch Nuiene. Die Kirche ist gemauert, auch von 
^ Anfange gewölbet gewesen. Als I . ^ . Buckmann 
diese Kirche zu bedielten ansieng; so war die Spitze vom 
Thnrm weg, das Dach übel verwahrt, die Decke vcr-
fault, die Fenster zerbrochen, das Schiff oder der Theil 
außerhalb dem Chore ohne Fußboden. Von dem Posi­
tive war nur ein leerer Kasten, der Altar ohne Decke, die 
Altarleuchter in der Erde und in Sandhüqeln verscharret, 
der Zaun verfallen; daher der Gottesdienst in einer nahe 
gelegenen Schenke mußte gehalten werden. Nunmehr 
ist die Kirche wiedcrnm in gutem Stande, und Hat viel 
eigenes Vermögen. Prediger daselbst: 
i . Probst Christoph Rleinschmidr, starb 1668. 
2. A.nbrosius Be rgmann , Pastor adjunctus. S . 

Ubbenorm. 
z. D a v i d Feige, starb am Schlage 1702. 
4. Kl. Caspar M a r r c n o , 1670. Gieng nach Ko» 

kenhusen. 
5. Probst Werner Schnee, wurde von den Russen 

in der Kirche gesangen genomnun, und ist nach Aus­
sage der Bauern an einem Baume aufgehenkt worden. 

6. David Feige 165)8. 
7. Johann Fr iedr ichBt tchlnann: Sein Vaterwar 

Prediger aufBurtnek. Er trat 1704. den 10. May 
die iasdonsche Psarre an. 1711. gieng er nach Rujen. 
Er war 31. Jahre Prediger, und starb am Schlage 
1742. den i;.Octobr. in Riga, im 66sten Jahre 
seilies Alters, und ist in der Domkirche begraben. 

8. Car l ^o l r ach ^chn l i n lw , ist ,707. den i - . I u l . 
zu Artern in der Grafschaft Mansfeld geboren, wo 
sein Vater icibarzt war. Er frcqnentirte die Schule 
sc.ner Vaterstadt, hernach die Schulpforte; gieng 
1728. nach Jena und 172.1. nach ieipzig; kam 172.2.. 

den 
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dm 2.O.Septembr. nach iivland; wurde den 12.May 
1737. Pastor adjunctus auf Rujen, und den 7. März 
,747. Pastor ordinarius. Der Gott, der ihm in 
den 2.8. Jahren seines rühmlichen Amtes benqestan̂  
den, wolle ihn auch fernerhin beglücken und segnen. 

9. M a r t i n (Horclicb Agaperuss l l 5d r r , wurde 
1767. hier Pastor adjunctus, und gieng 1770. nach 
Neuermuhlen. 

S a l i s , 
im rigischen Kraise. 

Lettisch I.ee1 5uI!.-lN8. Hier ist eine hölzerne Kirche. 
^ Prediger daselbst: 

1. franste. 
2. Johann Hofmann 1665. bis 1684. 
z. Ma r t i n Nieniann. 
4. Johann Christoph Ger ike, ordiniret 1727. den 

18. M a y ; hat bis 174z. die saliscbe, pernielsche, 
adiamündsche und perercapellsche Kirche bedienet; 
wurde 174z. den 2. May an die Domkirche berufen, 
wo er starb. 

5. Johann Conrad Bu rcha rd ist 'zu iandsberg an 
der Warthc ,713. geboren; fl cqucntirte die Schule 
daselbst; studirte 1735. 2. Jahre in Halle und 
2. Jahre in Jena. 17)9. gieng er nach iivland, wo 
cr 4 Jahre aus Nabben Hofmeister war. 1742.. 
wurde cr Hieher berufen und den 1. Decemb. ordiniret. 
Der Hcrr Eonreclor Arndt gedenkt dieses verdienstvollen 
Mannes im zweylen Theile seiner livlandischen Chro. 
nike aus der loten Seitr. 

Salis-
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S a l i s b u rg, 
im rigischen Krause. 

Lettisch ̂ ^ls«1l^«,. Die steinerne St. Annenkirche dâ  
^ selbst ist sehr alt, aber in gutem Stande, und hat 
einen Thurm. Ueber der Kircl'thüre ist der Name 
Carl XI. in Stein gehauen. Prediger daselbst: 
i . Probst Zacdarias Hollins 1570. 
2. Johann Christoph Ian ich i l66l.den i o. Sep­

tember. 
3. Johann Hofmann 1671. 
4. Xl.s.llca9Ri?llncnberct.berl,sen l68O.den25.Ian. 
5. (Heorg Franz, starb in der Pest 1710. 
6. Andreas )>ensner 1711; starb 1764. in einem 

Alter von 79. Jahren. 
7. Johann Christoph Rosocharius, ein Preusi; 

wnrde ftincm Vora.ana.er adjungiret »7s6; starb 
1761. den l. Septembr., alt 50. Jahr. 

«. Carl IDllhclm Jacobi; sein Vater war Probst 
aufVcrson; studirtc in Jena; wnrde 176). Hieher 
berufen, und starb 1771. den 8-Julius im Z)stm 

,hre seines Alters. 
9. Heinrich Wilhelm?ldolphi, geboren den 2 7>M^y 

1-40. im Palzmarschcl, Pastorate, wo sein Vaier 
Prediger war. 1754. «.ab ihn sein Vater ans das 
berühmte lncaum in Riga. 176^. zog er nach Jena; 
bestichte Hellnstädt,' Halle und Leipzig,' und fam 
l 766. im Octobr. in sein Vaterland. 1765. wurde 
er nach Papendorf berufen. i ?7 l . den 2,sien 

. Sonntag nach Trinitatis wurde er hier intro-
duciret. 

S c h m i t t e n , lettisch 8milreno, 
im ersten wendschen Kraise. 

^ ) a s ehemalige Schloß liegt in Ruinen. 
Predi-
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Prediger daselbst: 
1. Wi lhelm Ocro franste. 
2. Instus Johann <i>cronis 1667., starb »69z. 
). Probs'l iXI. Schwanre Gustav Dicz, ordiniret zu 

Wenden 169-;. den 6. April. 
4. ^licolauo Friedrich H>arlnack, berufen 1724. 

starb ,74z. den 15. Septembr. im 2c>sten Jahre sei­
nes PredigcamtS. 

s. Ja . ob Lange ans Königsberg; von Wolsart Hieher 
sen 174s.; wurde 1771. Generalsupcrintendent. 

6. lernst (öorrfried Hasicnstcin, aus Preußen 1771. 

S c h u l e n , 
im ersten wcndschen Kraise. 

ettisch zlvu^cn^. Die Kirche ist daselbst von Steinen, 
und l 25 5. vom Heermeister )lndrcaö von Scuct'land 

erbauet; iugleichen das Schloß, wovon aber nur die 
Stella vorhanden. Prediger daselbst: 
1. 25erend )>osc, Kerk^crr thor Schulen 15^7. 
2. 'üllsano Nlccstcan. 
). 'tirastni ,648-
4. Theodor Celack von 1690. bis »700. 
5. David Feige. S . RuM. 
6. Johanll ^icnhanscn, ein iwlander ,70; . 
7. Johann -Heinrich Hilde, aus Schuicn und Iür« 

qelwburg Pastor: gieng nach Nitau. 
8. Leonhard N'lcrz, war vorher Pastor aus Kokcuhu« 

sen; nachher (1719.) aus Schulen uud Nitau, starb 
,725. 

9. Xi. ̂ allhasarVcrrtmann, introduciret 1727.de,« 
lircn Sonluag nach Trinitatis'; gieng 1734. nach 
Neuermühlen. S . Neuermühlen. 

lv . Johann Friedrich Pauli «7^4. denken Advent. 
S". Arrasch. 

, l . Johann 

L 
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11. Johann Bernhard prilzbucr, den Sonntag 
Palmar. 1746. S . Marienburg. 

t2. ci)eorg Wilhelm Heling, eines Predigers Sohn 
aus Riga 1-761.; starb «769. 

»z. Johann Christian du Bois aus Riga, geboren 
1745.; frequencirte daselbst das iyeaum, und die 
Domschule. Er ward aus den Mitteln einiger vereh-
rungswürdigen ?)länner, ein Jahr auf dem Carolins 
in Braunschweig erhalten, wo ihn Eoerc, Gärtner 
und Zachanä zu seinem akademischen icben vorbercî  
tcten. Die gütigen Gönner, deren er sich noch immer 
mir lebhafter Dankbarkeit erinnert, die für sein künfti. 
ges Wohl zu sorgen angefangen hatten, unterhielten 
ihn auch in ieipzig, wo er sich der Theologie und den 
schönen Wissenschaften widmete. Nachdem er sich hier 
hinlänglich zum Dienste Gottes vorbereitet hatte; so 
kehrte er in sein Vaterland zurück; übernahm die Un» 
terweisung der Jugend auf ein Jahr, und wurde 1770. 
Hieher berufen: Seine Geschicklichkeit ist groß, und 
sein Herz vortrefiich. 

Schwaneburg, lettisch 6ulbenc, 
und Aahof, lettisch (3lwju5 muilcka, 

am See Schwor, 

im andern wendschen Krasse. 

as daslge erzbischöstiche Schloß liegt in Trümmern. 
Prediger daselbst: 

i . Adrian von Hahn 1667. 
2. Christian von Hahn. 
3. Heinrich Christian Hiekstein; starb ,74 
4. Christian Zinnnermann, aus Mnan gebürtig; 

wurde 17^2. ordiniret und nach iöser berufen. 1741. 
kam er Hieher. ' 

Sege-

D 
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Segewold, lettisch H^uläg, ' 
mit derIgnatiuscapellc, lettisch Inxobulnixg,' 

im rigischeu Kraise. 
<^>as zerstörte Schloß an der Aa ist 1224. vom Heer-
<^^ Meister Volguin erbauet worden. Die Kirche ist 
von Stein, und vielleicht mit dein Schlosse zugleich er« 
bauet worden. Prediger daselbst: 
1. Joachim Herrmann 1572. 
2. Johann Meyer 1588. 
z. Kl. percr Rlcinschmidr 1644. 
4. percr Arcndc l 66o. 
5. Heinrich Giging 1694.; war vorher Fourier 

gewesen. 
6. I H. Hinkeldcy 169;. den z i . May. 
7. ^ . Schirnsius 1719. 
8. Johann Tiyman, geboren 1690. dm z i.Auq. 

war ein iivlander. 
9. Carl Leopold Stollger al,s Sch»«rin, geboren 

17zi., gieng von hier nach Rodenpois. 
iO. Christian Friedrich lDciyler 1758. 
i l . Gorrhard ^Vllheln» Ricmann, eines Predi« 

digers Sohn aus iivland, seit 176s. 

Serben, lettisch llKKrvvene, mitDrostenhof, 
itn ersten wendschell fraise. 

as erzbischöstiche Sckloß ist nicht mehr vorhanden.' 
Prediger daselbst: 

i . Nicolans N^urm 1671. 
2. (Hcorci. Friedrich Baumgarren, aus Ehstlanh 

gebürtig, wurde l 704. Hieher berufen; starb im Z7stcn 
Jahre seines Amtes und im 67 stl n seines Alters 1741. 

z. Chril'cian David Lenz, ordiniret 1742.; gieng 
i 749. nach Seßwegen. 

4. Michael 

D 
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4. MichaelN>ilhemN>nrnl i749. S.Ronncburg. 
5. Carl Johann Grast, ist im sissegalschen Kirchspiele 

1720. den l 7. May geboren. » 7 ^ . wurde er von 
seinen Eltern ins Waisenhaus n̂ cl) .Riga gegeben: 
nach z. Jahren wurde er zu fernerer Unterweisung 
dem Hrn. Probst Andrea auf imnewaden übergeben, 
wo er die lateinische Sprache zu lernen atisieng. 17 76. 
unterrichtete er in dem Hause des H:n. jandrath Wol» 
fenschild auf icnnewaden. i - z 7. nahm ihn der Herr 
Secrerair Meder iu Wenden zum Gehülfen an. 
17^8. gieng er nach Wolmar, uin bastlest.eine Pro» 
fesiion zl» erlernen: bel'am aber uuvermuthct eineHof» 
meisterstelle auf Weisensee. 1 74^. insoruutte er auf 
Rodcnpois be» dem Hrn. Capirain von Pietsch. Hier 
war cr sein eigner iehrer in d.'r lateilu'schen Spia^ 
und steng an Seyboldö lateinische Grammatic und 
imdners delltsch und griechisches iericon abzllschreibcn: 
über dieser Arbeit zog er sich die Hnpocl'ondlie zu. 
Nachdem er wieder gesund worden war, nahm ihn der 
Herr Pastor Elvers in Riga zu sich: hier entdeckte cr 
seinem gütigen Wirthc seine Begierde zum Studiren, 
welcher ihm riech zn den, Hrn. Rcelor Ioh. ioder zu 
gehen, und versprach ihm seinen Bcnstand. Er kam 
also »747. in die vierte Classc: I n vier Jahren 
durchgieng er O.lmrta, Tertia, Secunda und Priina, 
und valedicirte ,7^0. Durcb Fürsprack)e christlic' 
Frenndc und Göllner erhielt er ein Stipendium: n-.d 
scinFürnehlncn war nach Jena zu gehen. Das Schiff, 
das ihn nach iubeck cn sollte, wurde an die 
p̂ mmcrschen Küsten ve , uxd er sel.̂ e sei>'"n 
Weg über Danzig, Berlin, Wittenberg und i.iong 
N<̂ch Jena fort: Er höreteDaries, Tmnpe, Reckenberq, 
Hirt, Walch, .̂ .'cher u. a< und predigte ficisiig. 
175-;. wurde er durch die Pstc^ tvs b̂ 'rühnuen >v alr« 
schmidts von einer gefährlichen .Krankheit hergei'<'er. 
1754. dachte cr an seine Zurückreise, weil er überfeine 

Hülfe 

u,v> lertlg ilt. >lem >!t nildt, reck» 

6>n Vi?<?s«l̂ n«lel wisä immer «lank 
dar lein. 
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Hülfe von Hause hatte, so trat er seinen Weg zu Fuß 
an über Haue, Magdeburg, iüucburg, Hamburg nach 
iübeck: setzte sich daselbst zu Schiffe, fuhr nach Win« 
dau in Kurland über, und gelangte endlich glücklich 
in sein Vaterland an. Er erhielt eine Hofmeisterstelle 
in dem Hause des Herren von Hanenseld im Bcrson» 
schen Kirchspiele, und folgte 1760. dem Rufe nach im« 
den: wo cr zugleich eine kleine Privatschule ablegte, 
l 764. wurde er Hieher berufen. 

Seßwegen, lettisch 2ek8vveine, 
im andern wendschen Kraise. 

as Schloß ist zerstört. Prediger daselbst: 

i . Johann Wilhelm Gruclius, ,664—1679. 

2. Jacob Neudahl, wurde gefangen nach Moj>7.u 
geführt. 

z. Probst Nicolaus N>urm, war in rusiischer sie? 
fangcnschasc; wurde ordiuirc 1704. im Iunius als 
Pastor adjunctus. l / i i . den 20. Febr. wurde er 
Pastor ordinarius. l 7 zz. den 7. Aug. wurde er Probst. 

4. Probst Christian David tenz, kam nachDörpt. 

5. Probst Ludwig Rlcinhümpel, starb 1759. 

6. Gocclieb Friedrich Müthel , aus Vlöllcn gebürtig. 

S issegal.. 
im ersten wendschen Kraise. 

Lettisch Klaääalinaz dalni?.». Ist eine Privatpfarre. 

Prediger daselbst sind gewesen: 
1. N . Hausmann. 
2. Johann Dorger; starb »650. 

M b<. ^>le. 
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z. 5l. Hicronymus Depkin, besuchte die Stadtschule 
i>, Riga; studirte in Wittenberg wo er disputirte und 
Magister wurde; erhielt bey seiner Zurückkuufr den 
Ruf bieher; vcrhcyrathete sich mit Catharma Dam. 
Sic stürben beyde in der Pest 1657. den 2. Jan. 

4. LevilNlo Mag i ruo 1664. 
5. Kl. Johann Harrmann. 
6. Bartholomäus Rcdcr 1696. 
7. präcorius. 
8. Johann Friedrich Paul i , ordiniret 1725.; gieng 

17)4. nach Schuiell. s. Arrasch. 
9. Zachariao Schröter, gieng nach Kalzenau. 
10. Johann Marchäno w iener , aus Franken, 

wurde «7Z1. den :. Ianuarius nach Cmolensk in 
Rußland berufen; und erhielt 1735. den «2. März 
diese Gemeine, der er bereits 40. Jahre vorstehet. 

S u n z e l , lettisch ZunralcKa, 
im rigischm Kraise. 

«platte vormals ein Schloß. Prediger daselbst: 
,. Adam Sreinberg 16)2. 
2. Heinrich Diswinkel. Probst; kam nach Riq.i. 
3. Probst Salomon Gubcrc ,644. Er ist der Ver. 

sasser des Buches: iivländische Oekononne, oder, der 
Ackerstudent. 

4. Luderus Grüner 1677. 
s. Friedrich Rübbus;. 
6. Christian Rrippenstapel, starb 1724. 
7. Johann Friedrich Paul i , s. Arrasch. 

«.Lud. 
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z. Ludwig Rleinhümpel. 
9. Johann Jacob Härder 1759.; gieng 1772. im 

Februar, nach Riga, wo er Pastor zu St . Iacobi und 
Rcctor des iyeaums wurde. 

10. Friedrich Wilhelm B luhm, ist 1734. am 
17. Octobr. zu Halle in Sachsen geboren; siudirte in 
seiner Vaterstadt von 1754. bis 1757.; gieng 1767. 
nach iivland; wurde 1768. nach St. Peter undMat« 
lhaen berufen. «772. erhielt er den Ruf Hieher. 

Tirsen und Lisohn, 
lettisch 1"irlcne5 un nellanes balnixa, 

im andern wcndschen Kraise. 

Prediger daselbst: 
1. Clemens Tomarius 1664. 
2. Christoph Rramsack, von Allasch Hieher berufen, 
z. oacharias piehl . 
4. Johann Michael Hofmann. 
5. Johann Michael Langhanke. 
6. Phi l ipp Heinrich Barcholomäi, aus Franken 

gebürtig; ordinirt 1748-

Tritaten, lettisch IViKKare, 
eine Kronspfarre im ersten wendschen Kraise. 

i ^ a s Guth nebst dem alten Schlosse und dem Pasto« 
" ^ rate gehören Sr. Excellenz demHn,.Viceprasiden« 
ten von Ungern, einem Mann, der nebst einem frommen 
Charaeter ein sehr patriotisches Herz besitzt. Die Kirche 
ist von Stein. Prediger daselbst sind gewesen: 

M 2 '.Mi-
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i . Michael Burchüld. 

2. J o h . Ruhendorf, Probst und Conslstorial-Assessor. 

3. Johann Christoph N)iscncr, Probst und Con-
sistorial^ljsestox 16^6. Hieher berufen und 1721. ge» 
sterben; ihm folgte sein Sohn 

4. Jacob Johann N?isencr, starb 17^8. 

5. Probst Gocchard Johann von Dierz, am 
2. Augl. 171^. in iivland geboren: freguentirte 
die Schule zu Halle 5. Jahre, und studirte dafelbst. 
1736. wurde er nach Nitau, und 1739. hieher beru­
fen, wo er 1748» zum Probst des ersten wendischen 
Kraiscs ernannt wurde, welches Amt er noch beklci» 
det, und wo er seiner Einsichten und Kenntnisse wegen 
allgemein bewundert wird. 

Ubbenorm, lettisch l^mmur^e, 
im rigischen Kraist. 

< ^ i e Kirche daselbst ist alt und gemauert, mit starken 
^ ^ ^ Nebenpfcilern, und hat ehemals den Bischöfen in 
Riga zugehöret. Der Thurm ist von Holz: 

Prediger daselbst: 

1. Johann Jan i ch i , 160z. bis ,657. Seine Frau 
war Margaretha Meeßfau, Christoph Meeßkaus, 
Hospredigers in M i tau , Tochter. 

2. NicolauoUtrcr,c in Schwede 1658. Starb 1668. 

). Ambrosius B e r g m a n l l , geboren zu Fischhausen 
in Preußen l 641. den 26. Man. S ein Vater ?lm» 
brosius war Fiscal des Chursürsten von Brandenburg 
und seine Mutter Sabina Wegener, eine Techter 
^ l . Caspar Wcgeners, Archidiaconus in Königsberg. 
Er studirte in seiner Vaterstadt die Gottesgelahcheil; 

ka,n 

in der Provinz Livland. iß, 

kam twch vollendeten akademischen Studien nach iiv­
land, und übernahm die Aufsicht über die Kinder des 
Hrn. iandrichters Wolmar von Schlippcnbach im 
Pernauischen; 1667. wurde er von dem Probst Klein-
sclmn'dt zum Pasior adjunctus auf Rujen erwählet. 
1669. den 6. Januarius gieng er nach Ubbenorm, 
und vcrhcnrathcte sich den 1 c). Januar, in Riga ,nit 
Jungfer Christina Janichi, einer Tocl'ter seines Vor­
gängers. Er starb am heftigen Kopfweh den 8. Augl. 
1677. in einem Alter von ; 6 . Jahren. Den 9ten 
Sonntag nach Trinitatis, an welchem er die Heran-
nahung seines Todes füllte, predigte er auf dem Bette 
über das Evangelium, vom ungerechten Hauehalter. 
Er bath seine Zuhörer, daß sie ihr icbenlang Gott 
fürchten, und die Religion als den einzigen Weg zur 
Ruhe des iebens und zum freudigen lind seligen Tode 
betrachten mögten. Er hinterließ eine trostlose Wittwe 
und drey unmündige Kinder, neinlich: 1. Johann 
Ambrosius, hat vcrsckicdene tänder in Europa durch­
reiset: ist lange Zeit in Surinam gewesen. Er hat 
über seine Reise ein Tagebuch geführet, welches verlo­
ren gegangen ist. Er hielt sich nach seiner Zurückkunft 
in Kurland auf, und wurde auf dem Wege nach Mi« 
tau von Doblenschen Bauren erschlagen. 2. Gustav, 
war iicutenant in schwedischen Diensten, und wurde 
von den Rüsten gefangen nach Sibirien gcführet. 
z. Palm, geboren den i o. April 1672. am Palm» 
sonntage. Er lernte die Handlung, etablirte sich in 
Riga, und hemathete i ) 1707. Gerdruta Keler, die 
Wittwe des riqischen KunstmahlerS Christian Schur« 
maun, mit welcher er einen Sohn zenqete, s. Neuer­
mühlen, 2) Anna Elisabeth Koop, des rigiscl)cn Kauf­
manns Eberhard Webers hinterlaffene Wittwe. Palm 
nahm ein sehr erbauliches Ende 175«. im öctobr., 
und ist in seinem Erbbegräbnisse in Riga begraben. 

M 3 4.Hiero-
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4. HieronymnoZcine, introducirt <678. den i7.Octo-
bcr, predigte cinnlal und starb. 

5. Michael Rcusner, geboren ,650. den 29. Julius 
auf Burtneck, wo sein Vater Prediger war^ wurde 
nach Pspendorf und 168 z. hichcr berufen. 

6. Johann Caspar Tempelmann, von 17,4. bis 
1742., war vorher Diaconus in Wolmar. 

7. Johann Jacob 5Ney 1742.; war auch vorher 
Diacouus in Wolmar. 

z. Michael Rensner, ist ,714. im salisburgschen 
Pastorate geboren, wo sein Vater Prediger war; 
siudirte in Jena; wurde 174z. Hieher berufen, uud 
1744. im Iunius ordiuiret und eingeführet, in wel< 
chem ?lmte er bis jetzt in Segen arbeitet. 

U e x k u l l , lettisch IKlcKKel 
im rigischcn Kraisc, 

nebst dem Fi l ia le K i rchho lm, 
lettisch 3ä!!25pjl5b2lnix2. 

c^Vie ältesten und ersten Kirchen in iivlcmd; smd beyde 
" ^ gemauert, ohne Thürme, und zu den Zeiten des 
Bischofes Meinhard erricbtet worden. 

lutherische Prediger daselbst: 

1. Xl. -Hermann prsbsiing, wurde 164z. Prediger 
bey der Zesuskirche. 

2. ^ l . Johann Hartmann 1644. 

z. ^s. -Heinrich Ladcmachcr 1664. 

^ . ^l-Brnno-Hanefeld 1657., wurde an die Iohan« 
nitzkir6)c berufen. 

5. Hcin-
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5. Heinrich Schlmann aus Riga 1671.; gieng 
,682. nach Riga. 

6. Theodor Friedrich, au? Riga, geboren 1650.; 
gieng l<58). nach Riga, und starb dafelbst 1690. 

7. XI. Joachin, Sewcr, geboren »654., war drey 
Jahr auf Uexkul, und gieug ,685. nach Riga, wo , 
er 1698. starb. 

8- ^ l . Lucas Rannenberg »685. 
9. Kl. Heinrich ^Vleyer 1690. am 14. Deeembr. 
10. )^ctchir (pn- unll^r^mma Richter) Sehdens, 

aus Riga, geboren 1687. den 7. Febr. gieng von ' 
Nexkull nach R,^a. 

11. Kl. !7lachanacl Skodcioky aus Kurland; gieng 
1724. naä) Riga; verlor zuletzt sein Gcdacbmiß; 
erhielt von Einem Hochcdlen Rache der Stadt Riga 
ein Gnadengchalt von 250. Rrhl.Albr.; und starb 
auf dem tande l7<lc). den 22. M. 

12. Johann Christoph Dnnran alls Preußen, 
«738-, starb 1745 

i ) . Johann Wilhelm Oxford, eines Predigers 
Sohn aus iivland; hat seit 1744. sein Amt mit aller 
Treue geführcr. 

W a l c k , 
im rigischcn Kraise. 

alk und iude, lettisch I.u^aiOri un ^Val^e. Erste» 
res ist eil' iandstädtgen ohne Schloß; erbauet von 

Eberhm-d von Monheim , ^34. Prediger daselbst: 

1. Joachim Reibet 1664. 

2. Johann (Tcrngroß aus Wenden. 
M 4 3. David 
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z. D a v i d Reineke; gerieth in rußische Gefangenschaft; 
starb als Probst in Wolmar. 

4.3acharias p i c h l . 

5- Joseph Leopold B l i d a , starb 1766. 

6. Ambrosilw Mielchen 1754.; starb 1767. 

7. Johann Bernhard Grüner , geboren 1757. auf 
^remon, wo sein Vater Prediqer war; siudirte inKö« 
niqsbel q , und wurde vom wolmarschen Diaconat hie» 
her berufeli. 

W e n d e n , 
im ersten wendschen Kraise. 

enden ist eine 1284. angelegte kleine Stadt, eine 
Viertel Meile vom Flusse Aa, lmd ist ehemals ein 

ansehnlicher Platz und die Residenz der Ordensmeister ge­
wesen. Sie hat im Brande 1748. den dritten Theil ihrer 
Wohnhauser verloren, und ist vom Großkanzler, Grafen 
von BestuchefRiumin sehr bedränget worden, bis 1760. 
die Stadt wiederum für ein unmittelbarer, freyer kay« 
serlicher Ort erklaret worden. Von dem Resldenzschlosse 
der ehemaligen Ordensritter, das 1577. von den Russen 
belagert wurde, und mit welchem sehr viele der Einwoh« 
ner in die iuft sprengeten, sind noch vier Thürme und 
einiqe Nebengebäude ohne Dacher vorhanden. Dieses 
Schloß nebst dem Guthc gehöret einem Frcyherrn von 
Wolf, welcher das einige Schritte davon entfernte Kloster 
in ein räumliches und ansehnliches Gebäude verwandelt 
hat. Das Waffer wird in die Stadt durch Röhren gelei« 
tet, deren Anfang niemand weiß, und sammlet sich in zwey 
Wasserbehaltnisse. Der Herr Pastor Hupel in seiner nutz» 
baren und einem tivlander unentbehrlichen Topographie 
von livland, irret, wenn er .sagt: daß noch im Schloß 

Wenden 

W 
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Wenden ein gemahltes Zimmer angetroffen würde. Das 
Verzeichniß von Predigern, die feit der Reformation in 
Wenden gelebet haben, ist mir von dem Herrn Probst 
Baumann, gegenwärtigem Prediger in Wenden, zuge» 
schickt worden, welcher sie aus alten Urkunden und Nach« 
richten mit großem Flciße gesammlet, und die Quellen 
mit angezeigte hat. 

i . Bcrend B r ü g m a n n , wurde der lutherischen Reli« 
gion wegen von den, Erzbischofe Johann Blankenfeld 
von Kokcnhusen vertrieben. 1524. erlaubte ihm der 
Heermeistcr Walther von Plcttenberg nach Wenden zu 
kommen, und den Protestanten anfänglich in dem 
Münzlhurme daselbst, nachmals in der Katharinen. 
kirche, zu predigen. Kelchs livland. Chronik und Er« 
tract aus dem alten wendischen Sradlbuche, u. s w. 

2. Kl. George M ö l l e r , war 1558- unter der Regie« 
rung Wilhelm von Fürstcnbcrgs in Wenden. S . Panl 
Einhorns Hisioria lett. und Arndts i iv. Chronik. 

Z. Johann Schnel l . War lettischer Pastor, laut einer 
Urkunde vom Jahr «574. 

4. Christoph N^crncro > 594.; wohnte nicht weit 
von der Catharinenpforte, laut einer lUrkunde vom 
Jahre 1594. 

5. Bar tho lomäus N7e<ocr, von 1649. bis 1656. 
Seine Fran hicsi Anna Schrader, zu Folge einer ge­
druckten poetischen Klagschrifc vom Jahr 1649. I n 
einem Testamente Joh.GigingS hat er sich untcrschrie« 
bell Barth. Mcner, Pastor zu Wenden, und des Un« 
terconsistoriiAssessor. Er ist ein Ahnherr, der zu schwe« 
bischen Zeiten in den Grafenstand erhobenen von Meyer­
feld: Er lebte bis »656., und beschloß sein ieben un» 
ter den jenen in den schweren Kricgcszeitcn, und ist in 
der Domkirche begraben worden. 

M s S.David 
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6. Dav id Lot ich , oderLorichius. (SeinVaterwar 
Jacob iotich, Canror an derDomstliule in Riga.) Er 
wurde 1665. den 2) . Septemdr. von dem Obereon-
sistorio in Dörpt sufoendiret, und das folgende Jahr 
gar abgesetzt. Er führte darauf einen Procesi nnc der 
Stadt Wenden, und mit dem Oberconsistorio, welchen 
er in Stockholm gewann; wurde nach viertehalb Iah« 
ren in sein Amt wiederum elngesel.-t, und ihm zur 
Schadlosihaltung ^ 4 3 Rchlr. 7 ^ Gr. zuerkannt. 
Als die Stadt diese Summe zu erlegen nicht vermö­
gend war; so wurden ihm verschiedene Stadtslände« 
reyen eingewiesen, von welchen eiüig? erst zu jehiger 
Zeit sind cingclöset worden. Er wu.dc darauf Fcld-
probsi, und unterschrieb sich; David iotichius, 8u^er-
int2i^ä5N5 etkl^clö« cansillcirll, milit:»rl8. Erstarb 
als Pastor zu Schlock in Kurland. Von ihm ist eine 
Leichenrede über Psalm 5X1V. v. 2z. (1674.) und 
ei, e über Johannis am 6. V.4V. (1677.) vorhanden. 

7. Tobias Carstens, von 1665. bis ,677. 
z. I o K a n n lTleubausen, von 1678. bis »687«; war 

in iübeck den 8« Octobr. 1645. geboren, wo sein Va­
ter Methusalem Bürger und Einwohner war. Seine 
Mntter hieß Margaretha Rohde. Er sindirte vier 
Jahre in Gieße«,, und zwey Jahre in icipzig. 1674. 
wlirde er vom Grafen Axel Orenstiern als Diaconus 
nach Wolmar berufen. 1^78. wurde er Prediger in 

.:den. 16Z 7. wurde er Probst nnd Pastor in Wol« 
nuw. Seine Frau war Dorothea Fischer, mit der er 
dren Söhne und acht Töchter erzeuget?, von denen 
zween Söhne nnd sechs Töchter ihn überlebten. Er 
starb ,694. den 8- Novemdr. in Wolmar, im 49sten 
Jahr? seines Alters. Sein icbenslauf ist vom P. 

rg Thomas Diez anfqeseht, und in der wendischen 
BüchersammllNjq, von der unten weiter geredet wer« 
den wird, befindlich. 

9. L r -
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9. E r h a r d Schnee, von 1688. bis 1692., aus El« 
hingen gebürtig; heyrathete ^ l . Diepenbrocks Tocl> 
ter, und wurde 1692. dessen Adjuncnw in Riga, wo 
er starb ,710. den 8- April. S . l<uua li.reiHriH 

10. 2lxelDönniger 1692. bis 1699. War anfangs 
PastoradjunctusaufPerniel: starb »699.den25.Iul. 

i i . Johann Gorcsricd Ruhcndorf, aufTrikaten 
geboren. 

i i . ^ l . Johannes de la M y l e (oderMühlen) kam 
vonDickcln hiehcr, und starb «707. unbeklagt. Zween 
Diakoni, «. icl)nhard ?)terz 1699. ordiuiret und nach 
Schuien berufen; 2. Johann Clemens Schumann, 
nachher Pastor auf Papcndorf, sind in Wenden 
anzumerken. 

I ) . ChristianGorcholdlTlcnHansen von 1711. bis 
Z 71Z.; gieng nach Wolmar. S . Wolmar. 

14. I m m a n n e ! SrernberA von 1714. bis 1717^ 
aus Danzig; war vorher Feldprcdiger unter den schwe» 
dischen Trup',>'n. Seine Frau Emerentia Ve-ouiea 
Meyer heyrathete nach seinem Tode den Pastor Hahn 
auf Arrasch. 

15. P a u l M e ^ von 1719. bis »7^9., geboren in Riga 
1676. den 24. Febr.; studirre in Pernau; wurde 
1689. Pastor aufiöfern, und .707. auf der Flucht 
nach Festen aus dem Dcweuschen See im Winter von 
den Kosacken gefangen genommen. I n dieser Gesan« 
genschafc blieb er bis 17»o., da er seine Freiheit er­
hielt : hierauf war er ein Jahr Pastor zu Dimamünde; 
171«. heyrathete er Anna Eulharina Depkin, ver̂ » 
wittwetc Dallun; «nd wurde Pastor zn Wolfarth und 
Erms. «7 l 9« wlirde er nach Wenden und Arrasch 
berufen. Zu seiller Zcic ( l 722.) wurde Arrasch von 

Vcndcn 

http://�699.den25.Iul


»88 Biographie Lutherischer Prediger 

Wenden zum ersten male getrennet. 1735. wurde er 
Probst, und starb «739. den 2y.Decembr. im6zsten 
Jahre seines Alters. Seine fromme Ehegattin und 
Gefährtin in mancherley Trübsal ist ihm ^ 7 ; . 
im 88sten Jahre ihrer mühseligen Pilgrimschaft 
nachgestorben. 

16. L ibor iuo M e y , ist auf dem Wolsartschcn Paste, 
rathe 1712. den , l . Julius geboren; genosi den Un­
terricht eigener iehrer; studi'.tcinIena; wurde «7^7. 
seinem Vater adiungiret, und starb nach einer lang, 
wierigen Krankheit, nachdem er auf der Kanzel von 
seiner Gemeine Abschied genommen, 1758. im No-
vembr. l 748. war in Wenden Diacvnus P. H.Bar« 
tholomai, der nachmals Prediger auf Tirscn wlirde. 

17. Heinr ich B a u m a n n , ist 17,6. den 23. April 
in iibau geboren: frequentirtc die Schule seiner Va ­
terstadt, und gieng 1754. nach Jeua; hörte Walch, 
Rensch, Halbauer, Tympe, Stolle, iehmann, Car-
pov und andere. 17^8- gieng er nachKurland zurück; 
wurde in iivland Hauslehrer bey dem Ordnungsrich­
ter von Bornemann, und erhielt 1741. den Ruf nach 
iöscrn, wo er 19. Jahre die gnadenreiche Hand Got­
tes verspüret hat. l 760. wlirde er nach Wenden bc» 
rufen, im Monat Julius, und wurde vom Probst Diez 
introduciret. 1771. den 19. I l i l ius wurde er zum 
Probst des ersten wendschen Kraiscs ernannt. Dieses 
Amt hat er mit aller Treue zu führen bescbloffeu, so 
lange es seinem Herrn gefallt, dessen Gnade er einzig 
und allein lebet. Er ist von denenjenigcn weit entfernt, 
die eine Sammlung livlandiscber Merkwürdigkeiten 
nur um deswegen besitzen, um sie unter dem Scheffel 
verborgen zu halten; über welche der selige Arndt öfters 
getrauert hat, nein! er ist bereit, einem jeden aufrich­
tigen iiebhaber zu dienen. Wi r haben zwar nichts Ge­
drucktes von ihm, mögten auch wohl bey seinen iebzei-

ten 
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ten kaum etwas erhalten: jedennoch liegen im Manu­
skript fertig: 1. Ein liv- ehst- und kurlandisches iexicon, 
2. Bibliothek aller gedruckten Schriften iiv- und Kur­
landes, in lettischer Sprache, z. eine Sammlung von 
Waren der liv- ehst- und kurlandischen Ritterschaft, 
wie auch der Stande, großer und kleiner Dicasterien. 
Er bescht eine ansehnlicbe Sammlung Kupferstiche 
und Abbildungen vieler iivlandcr und Kurlander: iiv» 
landische Münzen, in ununterbrochener Folge, von 
1484- bis auf rußische Zeiten, und allerley Urkunden, 
die Scadt Wenden betreffend. 

Wolfarth, lettisch Lnele5 balm-g. 
im rigischen Kraise. 

Prediger daselbst: 
i . Joachim Mar r in i 1670. 
2. Ludolph Ruckrestel 1692. 
z. Claudius Gustav Nochhelfer. 
4. Theodor Cclack. 
5. Philipp Norhhclscr 1696. 
6. George von Damm, starb 1710. 
7. Paul Mey ; kam nach Wenden. 
8- wiscner; kam nach Trikaten. 
9. Michael Rlcmke; gieng als Pastor nach Burmeck. 
zo Jacob sänge 1737. Wurde 1745. nach Smil-

ten berufen. 
11. lernst Ludwig Spilner 1750. 
,2. Johann Heinrich Leutner 1751. 
i z. Christoph Friedrich weilzler, ein Preuß 1765; 

starb «774. 

Wolnmr, 
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W o l m a r , lettisch VValmar, 
im rigischen Kraise. 

s^aS Städtgen Wolmar, eine ehemalige befestig« 
< ^ Stadt, nunmehr aber ein Flecken ohne Magijrrat 
und eigener Gerichtsbarkeit. Es hat vom Dänischen Kö­
nige Waldemarll. den Namen; der l22O. die heydni« 
schen iiven übern'unden hat. Selbiges hat im Brande 
,68y. und »772. viel gelitten. Die im yten Bande der 
rusiischen Geschichte des Professor Müllers eingerückte 

.̂ibung von Welmar unter dem Namen Rickhof, 
hat den Hrn. Probst Hilde daselbst zun» Verfasser. 

Die Kirche ist gemauert. Prediger in Woünar 
sind gewesen: 
i . Probst Johann Nicolaus Härtungen 1676. 
2. Probst )ol)ann Nellhausen 1688. S.Wenden, 
z. Probst David Rcinekc, starb 170«. 
4. Michael Rlemke. 
5. Probst Christian Gotthold Neuhauscn; ist 

1684. im Wolmarschen Pastorate geboren, wo sein 
Vater Probst war; siudirte in Halle, wurde in Äöen« 
den Pastor; gieng 17 »8» nach Wolmar; wurde 
,728. Probst und Assessor; starb 1735. im 5vsten 
Jahre seines Alters. Wir haben von ihm eine letti» 
sche Heilsordnung '/<!^n uz ll^li lscl^nu. 

6. Kl. Friedrich Justin Br lun i l ^k . Sein Vater 
war Generalsupenmendent. «7)6. wurde er Pastor, 
Probst und Assessor in Wolmar. Er wählte 1746. 
die Ruhe; und ist ,774. auf seinen Gülhcrn ge­
storben. 

7. Friedrich <3ottlicd Hilde; wurde aus dem nitaui» 
schen Pastorate, wo sein Varer Prediger war, den 
2O. Dcccmbr. »7,6. geboren. Er verlor seinen 
Vater, da er noch nicht eilf Jahr alt war; wurde 
von seinen Vlutssrcunden in Riga erzogen; besuchte 
daselbst die Domschule und das ipcäum, und wurde 

ein 
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ein Schüler des ehrwürdigen und frommen loders. 
>735< M er nach Königsberg; hörte über die Theo« 
logie D. Schulz, Arnold, Hahn; über die Mathe­
matik D. l<n!gs-anscn; über die Philosophie Kl. Knu« 
hen; in der Nacurlehre D. Teschke u. a. Als seine 
Mittel nicht zureichten, sein Studiren in Königsberg 
länger fortzusetzen, auch die 50. Rthlr. Stipendien 
aushöreten, die er durch die Information der Kinder 
des Hrn. Hofpredigers D. ianghanscn, und durch ein« 
lettische Correcmr vermehrt hatte; so kehrte er 1739. 
<n sein Vaterland zurück; wurde Candidatus Mini­
stem, und 1740. Hofmeister bcy dem Hrn. Pastor 
Gerike auf Perniel. Er gieng darauf nach Riga, 
meldete sich berm Stadtministerio, und predigte für 
den Obel-paster Depkin und Tank. 174z. wurde er 
Adjuncms bey der Iesuskirche ui:d Pastor ausBickern. 
1744. wlnde er Pastor zu St. Georg undGerdruthcn. 
1746. bekam er aus dem Knsr l . GcneralGouvcr-
nemente die Vocanon nach Wolmar, die Zerrüttung 
abzustellen, die dura) die mahrischen Brüder daselbst 
war verursachet worden. 1771. wurde er Probst und 
Assessor des Oberccnslstorii. Wir haben von ihm 
verschiedene deutsche Kanzelreden, die Bel'fall gefun» 
den und gedrückt sind; noch haben wir von ihm, eine 
sehr faßliche und in zierlichem lettisch abgefaßte Heils« 
ordnung, die verschiedenemal aufgelegt ist. Gott er­
halte noch lange sein ieben, und segne es mit Ge« 
sundheit! 

Diaconi in Wolmar: 
, . Georg Jacob N?cy aus Franken «729.; wurde 

«736. nnch Ubbcnorm berufen. 

2. Johann Caspar Barlach. War anfangs Haus« 
Prediger ans ̂ o'miarshof bei) der Generalin Hallarl. 

Er be-
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Er bekannte sich, als wirklicher mährischer Bruder; 
starb 1766. 

3. Johann Bernhard Grüner. Sein Vater war 
Prediger auf Kremon, geboren 1737.; wurde 1756. 
dimittiret, aus dem Collegio Fridericiano; studirte 
in Königsberg. »766. kehrte er in sein Vaterland 
zurück; ward 1767. Hieher berufen, und gieng das 
Jahr darauf nach Walck. 

4. Johann Justinuo Loppenau, aus Riga gebür» 
tig; srequentirte da? kayserliche incaum; studirte in 
Jena; wurde von Wolmar nach ioddier berufen. 

5. pecer Wilhelm Pich! »74z., im marieuburg» 
scbe„ Pastorate geboren, wo sein Vater Prediger war; 
srequentirte das lycaum in Riga; studirte 1767.1« 
Jena; kehrte 17 70. in sein Vaterland, und wurde 
1771.Hieher berufen. 

Nectores der Wolmarschen Stadtschule: 

1. Joachim Schmidt. Dankte in seinem obsten 
Jahre ab; und gieng nach Herrnhuth. 

2. Johann Christoph weinemann aus Nauemburg. 
Starb 176 s. 

3. Johann Heinrich Block, aus Hannover; seit 
1766. 

Conrectores daselbst: 

1. Johann Demurh, wurde 1749. removiret. 
2. Adam Wilhelm Wi lmund. 
z. Daniel Schmidt, ein Preuß; studirte in Königs« 

berg; und wurde 1767. Hieher berufen. 

Einige 

Einiqe kurze Bemerkungen 

von Livländischen Münzen. 
iga hat bald nach seiner Erbauung Münzen gehabt, 
ul.d sich erst des Gothlandischen Viünzfußes bedie­

ne:. Nachdem aber Wisby zerstört, und der Stapel 
durch den Hallseatischen Bund sich mehrcntheils nach iü» 
beck wandte; so hat man sich nach den indischen Gebrau« 
che», auch in Münzen gerichtet. 

Die Marken waren erst eingebildete Münzen, und 
wnrde eine Mark für 16. ioth oder 8- Rthlr. gerechnet. 
Die Nigischen Marken hingegen haben stets weniger bc« 
tragen, wie man aus der 12,0. von Alberto, dem dritten 
Bischöfe gemachten Verordnung flehet, darin« es heißt: 
In inonel^ ljil^tuoi' l^il.i'nie et dimiäi^ t.Icn:lliurnm, 
ninrellin :n^enti van^ei^tinnr (JUtIc'lise-n — — 
^in^äem valoris ernnt Ixî ense^ 6en:lrii cniuz et 
(5ut1ens65, lit-otnlt^rn,« sormltt). Welches eine alte 
Ucbcrsehnng alfo vcrdentscht: I n der Münte 4. mk. 
und en halwe Pelnüngc ene Mark sülwers Gottleusch sol­
len wegen — — Dorsülwen Gode werden syn de 
Rl̂ qeschen Pennynge, welcker Gode syn de Gotlenschen, 
wowol e»lec andern Staltnüsse :c. 

Eine Mark Rigisch scheint also damals ohngefähr 
so viel, als jetzt i.Rthl. Alb. und z 1. Mark gewesen 
zu seyu, oder nach Sächsischen Courant 2. Rthlr. 9. Gr. 

n Jahr 1225. wurde in einem Vergleich, den 
der Bischof von Modena zwischen dem Bischof und der 
Stadt errichtete, ausgemacht: Klonetam in <Imitats 
l"'i > l-uni8«7nn̂ <̂3 loriNcie slt in natoltate ^isoo^i. 
Welches bcy einem in der Folg' entstandenen Streite so 
erklart wnrde, dasi de Stadt soll Hebben de Materien, 
und de Archiepiscopus de For»ne. 

^>> IN 

R 
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I n Schweden waren 1398. drei, Mark so viel als 
eine Mark lothig oder 16. ioth; 1^78. rechnete man 
man daselbst schon 4 ^ Mark auf eine löthige Mark. 

Eine Mark Rigisch wurde damals zu z 6. Schillin« 
gen iübisch berechnet. Ein Mischer Schilling war also 
damals zwey jetzigen Marken gle,c!). 

I n Preusien war 1382. und sollende Jahre eine 
Mark lölhiq gleich 5. Prcußi'che» Marken. Daher 
einige, wiewohl ohne Grund, schlu'sien, daß in iivland 
eben dieses Verhaltniß beobachtet worden. 

Schon ,424. findet man, daß in iivland eine 
neue Mark 7. ioth reines seine? löchiqes Silber betrug, 
denn es war ,422. zwischen dem ErchischofIoh. Ha. 
bundus und der Stadt eil, Vergleich gemacht, dasi de 
gewogene N7ark sal hcbben 8. ioth lödlgcs svl-
n^ers, und de gctalde N7arke solen hcbben 7. ioth 
lsdiges Sy l i vc rs . Es entstand daraus der Unter« 
schied zwischen alten und ncllcn Marken, und waren 
lehtere, wider Russows Behauptung, besser als die alten. 
Denn nach Anzeige einer Berechnung der Münzmeister 
vom Jahr »42 s. betrugen 550. Mark Rigisch Geld, 
22QO. Mark nach dem alten Gelde. Woraus erhellet, 
daß 4. alte Mark eine neue Mark machten. Daher man 
auch in den Kaufbriefen dieser Zeit fast immer den Zu» 
sah altes oder neues pagimeurs findet. Das alte 
ist 4. Mark zu 7. ioth Silber, das neue eine Mark, 
oder etwas über ^ Rthlr. zu 7. ioth Silber ̂ gerechnet. 

Die kleinen Münzen damaliger Zeit waren: 

Sch i l l inge, deren z6. auf eine Mark giengen. 

Pfennige, deren 4. einen Schilling betrugen. 

Vere , jeder zn 3. Schillingen. 
Ar t iger , 
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Ar t iger , die den Schillingen gleich waren. Weil nun 
die neue Mark mehr als die alte galt, so waren auch 
die neuen Schillinge und Artiger mehr. Es scheint also 
durchgängig ein Fehler zu seyn, wenn man die kleinen 
seltnen Münzen, die man in den iivlandischen Kabi­
netten, l,nd auch im Arndt als Artiger angezeigt findet. 

Fcrdinge, deren 4. eine Mark betrugen. 

Seßl inge, deren 6. auf einen Artig giengen. 

I m Jahr 1426. wurde zu Walk zwischen dem 
Erzbischof und Herrmeister ausgemacht, daß neue Ar­
tige (die man nicht mehr Schillinge, sondern Artige nen­
nen soll) und Seßlinqe, (die hinführo Scherfe heißen 
sollen,) wie auch Dreypfennig - Stücke (deren z. m^ 
einen Artig gehen,) gang und gebe seyn sollten. 

Den Werth dieser neuen Artige bestimmt eine alte 
Anzeige mit folgenden Worten: z6. Nie Ortug vor ein 
jeglicher Nye Mark tho reckende, u. ein jeglich nye 
mk. en sich haben 7. ioth lotiges Silbers. Datum iem» 
sal 146z. negst Montages nach Bonifacii in der Berat« 
ninge oder Umbschlag. 

Man findet in allen Documenten des l^ten Seculi 
diesen Werth der Marken. I m 16ten Seculo aber fiel 
ihr Werth außerordentlich. Schon «509. war eine 
neue Mark so viel als 4. Ferdingstücke, die da gelten 
22. Schilling Rigisch, welches ohngefahr l . ioth Silber be« 
tragt. Nunmehr waren wiederum die alten Marken besser, 
als die neuen. I m Jahr 1531. galt i . Rthlr. ) 5 Mark 
Rigisch. Und noch 155z. findet man sie so. Damals 
waren die Rigischen Münzen folgende: 

Mark von )6 . Schillingen, oder 4. Ferdingen, oder 
lQ8. Pfennigen. 

Ferding, der 9. Schillinge galt. 

Schil. 
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Schilling, jeder zu ; . Pfennigen. 

Alcc /scldin.'-sincke galten 4. Schilling?. 

Ein Reichsthaler galt ^ Mark. 

Ci.". Durale galt i o ^ Mark, 

z Rthl. galt 2.Mark 22?-ßl. 

^Rchl.galt i .Mark 27. !jl. 

^ Rthl. galt 3 1 ^ > 

Die klemm Münzen wurden immer schlechter, so 
daß zu ErzblfchofWilhelms Zeiten 1560. laut dessen Be­
fehl der Thalcr 4 ^ Mark gelten sollte. 1571. galt 
i .R th l . schon 55 Mark , und «5 KZ. so gar 6 Mark 
und drüber. 

Dieß gicnq so weit, dasi 1624. ein Rthl. schon 
22. Mark l 8. sil. 1627. cm Rthl. l 5. Ma l 
endlich der Rthl. aus 42. Mark stieg. 

Von Groschen findet man vor Pol» , 
rungsM keine Anzeige in den iivla».dischenDoc'.'ment«n 
I m Jahr i>82. wurde 1. Mark Rl''.isch zu 6. Pol«-» 
(droschen gerechnet, i <^2o. galt ein Reic 5 7. Gr 
Vol l 1625). an galt ein Reich: 7. l')r. Und da« 
her scheint es zu r>.inn.en, das; noch jetzt die Bücher dc 
Kausicute in dergleichen Groschen geführt werden. 

E N D E . ^ 
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